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Abwehr der bernifchen AUnfpriiche
auf den 2largau’

1813/15.

Ubwehrwille.

Es war feine §rage, daff VBern beim Derblajfen des napoleoni-
jchen Gejtirns fich anjchiden werde, jeine ihm durdy die Revolution
entriffenen Provinjen juriidzubolen. Sraglidh war hodjtens, ob es
jich dabet der Bewalt oder friedlicher Nlittel bedienen werde. IWenn
es pon vornherein darauf verjichtete, fidy 3u Unterhandlungen an
den griinen Ti{dy ju feen, jo gejchah dies einmal aus dem Brunde,
0afy dies eine Unerfennung des Uargaus als felbftandigen Wider-
parts bedeutet hdtte; fodann in der Erfenntnis, dag derartige Be-
miijungen ju feinem Ziel fiihren wiirden — uniiberbriidbar war die
Kluft 3mwijchen den beiden dominierenden Elitegruppen: dem berni-
{chen Patriziat, das in Bern fein Unjehen nie eingebiift hatte, und
oer Aarauerpartei, der unerbittlichen Trdgerin des Hantonsgedan-
fens, weldier der bevorjtehende Ent{cheidungsfampf erjt ftilljchwei-
gend, dann in aller Sorm die Hiigel des Regiments in die Hinde
oriidte. Die von Bern unternommenen briiderlichen IDiedervereini-
gungsverjuche fonnen nidyt als Sdyritte der Derftindigung gelten;
denn fjie erfolgten nicht auf dem Sufe der Gleichberechtigung, unter
Derjicht auf ehemalige Souverdnitdtsredite, jondern unter Um-
agehung oder offiziellen JInjtanzen, auf mehr oder weniger Frummen
Pfaden.?

1 AA Ao. 2, €Cah. 1 u. 2 Bern. AUnfjpriiche auf Uargau u. Waadt. AA 2,
Aargau gegen Vern auf dem Wiener Kongref (AUrgovia XXXV) AA 2, 1. u. 2.
Cah., Utten iiber die Ferwiirfniffe der Shweij in den Jahren 1813/14/15; AA 2,
Bundesverfajjung von 1815. — 2Aarg. Gefandticdhaftsberichte. — V: Einjelne
merfwiirdige 2APtenitiide aus den Jahren 1815/14/15. — PHR u. PHrR. —
Eidgen. Abjdyiede 1813/15 (gedr.). — Extraits des dépéches adressées a Berlin dans
les années 1814 et 1815 par Jean Pierre Baron de Chambrier d’Oleyres. — Zeer-
leders Wiener BVeridyte; Nlan.Geh. R. u. Aften. — AE Suiffe 494/97 (Hopien).
— PRO® gondon SO Swikerland. Nlisc.Pap. (Kopien). — Copies de Pétrograde.
— BHStA Wien: Wiener AFten. Briefwedyfel Stapfers, Renagers, Ujteris. Dar-
jtellungen: @edysli, Haller, Heuberger, Witfchi, Martin.

2 So forderte nady Erlaf der Proflamation vom 24. De3. 1813 ein Ilit-
glied der Standesfommiffion den Amtmann Ulay von Rued jur Nitwirfung am
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febendig verforpert war der Wille jum Hanton nur durdy dte
Aarauerpartei, 0a die Eigenftaatlichfeit nur fiir jie beftimmtes und
unverriidbares BHiel war, und es fragte fic), ob fie geniigend unter-
ftiigt werde, um die Krifis 3u iiberwinden. Die Lage jprach eher ju
thren Gunijten. Denn die 10 Jahre bisheriger fantonaler Eiftens

Rejtaurationswerf im 2Adargau auf, das unter Dermeidung jeglicher Gewalt,
deren littel jwar im Liberflufie ju Gebote {tiinden, auf dem IDege briiderlichen
Entgegenfommens angebahnt werden folle. Fu diefem Fwede -folite fich Nlay
mit den ,bedeutendjten” litgliedern der Regierung ins Einvernehmen {fehen;
er befdirdntte fich aber darauf, die Fufdirift dem HIRate 3ju iibermitteln, womit
die AUngelegenheit erledigt war.

Beseihnend ijt, daf Bern mit der MWaadt, auf die 3ju verjichten, es offen-
bar fehr bald in Redinung fetste, Derhandlungen anPniipfte. Die waadtlindijdie
Regierung erhielt durdy Dermittlung ihrer Gefandtjchaft in Biirid) anfangs April
1814 die pon GBingins de Cheoilly, einem befannten bern.-waadtlindijdien Agen-
ten, aufgejtellten «Bases Principales» (Gefandt{d).Eeridite 1814) jur IDiedervereis
nigung der drei Hantone, wdhrend ein dhnlicder Untrag der aargauifchen Ges»
fandt{diaft nicdht zugeftellt wurde; fie hatte nur indireft und in Ubjdrift von den
im Hauptquartier bereitgehaltenen und auf Stempelpapier niedergelegten Dor=
{dhldgen Chevillys Kenntnis erhalten. Die Untrdge enthielten den bdofen Ders
merf: Traductions des conditions offertes et acceptées par les principaux mem-
bres du gouvernement de 1’Argovie qui étaient préts a se réunir a Berne il y a
quinze jours.» Der KIRat proteftierte einhellig und verlangte fogar die Vejtrafung
des im Waadtland angefeffenen Derleumders durdh die waadtlindifche Regierung,
die threr aargauifchen Kollegin ein joldies Anfinnen mit quten Griinden aus-
redete. Dgl. auch Haller, Herjog v. Effingen. Arg. XXXIV, 64.

@in Abweicen von der bernifdien Talftit fdeint die auf die AUnregung
Berns jujtande gefommene KHonferenz von Mlurten (2.—5. Sept. 1814) ju fein,
an der aufer den bernijcdhen und waadtlindijdien audy aargauifcdie Ubgeordnete
teilnahmen (fiir Bern RHeerleder und fLudwig Graf; fiir die Waadt Kleinrat
Soulier und ®.R. Correvon; fiir den 2Aargau Reg.R. Suter und App.R. Bert{dyin-
ger), Ullein der 2Aargau war nur durd) die Dermittlung der Waadt beigejogen
worden, und die Abjidit Berns war nidyt die einer wahren Derjtindigung mit der
aarg. Regierung; es wollte oielmehr durd) Ermdfigung der Entjchadnisforderuns-
gen an die IDaadt das Desinterefjement der lefteren an der Uargauerfrage ers
Paufen. Die aarg. Regierung hatte fich fomit nicht getdufdyt, wenn fie von vorne-
herein von der lufilofigleit der Fufammenfunft iiberjeudt war; ihre Teilnahme
an der Honferenj erfolgte nur in der Ubjicht, den Kontaft mit der MWaadt nidt
ju verlieren. Jhren Delegierten {dhdrfte fie demgemdfy ein, fidh nidyt in ,Hardi-
nalintereffen” einjulaffen. Die aargauifchen Gefandten wurden von den Bernern
einfacdy auf die im Juli erlafjene E&rklirung Berns verwiefen mit der Auffordes
rung, ®egenvor{dildge befannt ju geben. Den mwaadtlindifdien Dertretern wur=
den 3wei detaillierte Dorfdildge jur Behebung der sPonomifchen AUnijtinde unter-
breitet: der eine entfprad) der Gefamtforderung, der andere bedeutete eine Reduf-
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hatten geniigt, ein GBleidhgewidyt der gegenfizlichen Krdfte ju {dhaf-
fen. E€inmal 3wifcien Stadt und Land: die Vauern (und Dorfmagna-
ten) hatten die Hlehrheit im ®Brofen Rat, die Stddte waren in der
Regierung faft ausichlielich vertreten, was insbejondere auf wirt-
jchaftlichem ®Bebiete ausgleichend wirfte. Sodann jwif{dhen den Hon-
fejfionen: die Befiirchtungen der Hatholifen, ihre Hirche wiirde von
der 2Aarauerpartei, bejw. von der proteftantijchen ITehrheit bevor-
mundet oder vergewaltigt werden, hatten fich nidyt erfiillt. Unter die-
fen Umiftinden waren aud) die politijchen Gegenjdfe juriidgetreten.
Der Wunjdy der Vaodener nady ftaatlicher SelbjtdndigPeit hatte fich
verfliichtigt, sumal hiezu die 6fonomifdhen Grundlagen fehlten, und
die Ausjicht, unter die Ladhbarn aufgeteilt ju werden, hatte auch
nidyts Derlodendes an {id). Sreilich hatte jidy hier die alte Begner-
{chaft nidt in Begeifterung fiir das Uarauerfyjtem verwandelt — fie
duferte {idh immer nody in einer dem Banzen allerdings wenig nady-
teiligen Pajfivitdt. @benfowenig fonnte das Sridtal {eparvatiftijchen
Anwandlungen verfallen, da hier das jofephini{ch-liberale, die
Aarauerpartei verftdrfende Element im IDadyfen begriffen war. Don
den orei Siihrern der ehemals dfterveichifd)-Fonfervativen Partet war
Seer fiir den Hanton Uargau juerft gewonnen; Jehle folgte
30gernd; nur Srideridy verharrte in feiner urjpriinglichen ®efin-
nung. Die BGefahr dOrohte der Aarauerpartei im ehemals bernijchen
Aargau; irrationale Nlomente fowie Iiberlegungen wirt{chaftlicher
und ftaatséfonomijcher Art Ponnten hier die Wiedervereinigung mit
dem groferen, Prdftigeren Mlutterlande 3u einem begehrenswerten
diele madhen. Uber da war die Aarauerpartei verhdltnismdgia
ftartE — {tar? genug, die einheimif{chen Junfer, die biirgerlichen
Berngdnger und ihren jahlenmdifig unbeftimmbaren Unhang jchadh-
matt 3u fegen und die berni{chen Einfliiffe fernzuhalten, ja fogar in
pofitiver Art fiir den Kanton Stimmung ju machen — ftets vorausge-
fefst, daf fie hiezu von den £andesvdtern legitimiert wurde. Alles Lam
daher auf die Raltung des BGRates an, deffen Willen umjo bedeu-
tungsvoller war, als jener gemdf Reprdfentationsiyftem den Be-

tion derfelben unter der in den Dertrag eingefdymuggelten Bedingung des JIn-
halts: les rapports de Berne a I’Argovie n’éprouvent de la part de Vaud aucune
opposition.» Webder der Aargau nody die MWaadt gaben der Konferenj irgend-
weldie Folge. Der Sprengungsverfudy war gefcheitert an der geraden Raltung
der waadtlindifdhen Regierung. AA 0.2, €Cah. 1. — PHR XIVB 261, 269,
272, 283,
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famtjtaat und infolge der Fenjusbeftimmungen den mafgebenden
@eil der Bevodlferung? vertrat; ja, angefichts der populdren Iahlart
fogar in nody tieferen Schichten des Dolfes ju wurzeln {chien. Der
®BRat war jwar feinesweas gewillt, dem Programm der Aarauer-
partei reftlos ju folgen, und er hatte bis jefst dte liberale Oppofition
nodhy nicht in den Sattel aehoben; aber in der Srage der E&rhaltunag
oes Hantons fonnte thm, und das muf aus den bisherigen Uusfiih-
rungen deutlich geworden fein, der Enticheid nicht allzu {dhwer fal-
len uno gejtaltete {ich durch die Bejchliijje vom 30. Dezember 1813,
3. Hiai, 30. Juni und 4. Juli 1814 3u einem Elaren, eindrudsvollen
Befenntnis ju BGunijten der Pantonalen Erijten3, die mit allen Nlit-
teln und Nilafregeln ju erhalten, 0die Regierung bevollmddytiat
wurde.*

Aiicht fo einmiitig und durdyfidhtig war die Gefinnung des Kl
Rates. Dem Hanton ohne weiteres ergeben waren Fimmermann,
Eii{cher und Herjog als Fiihrer der bisherigen @Mppofition; 3u ihnen
aefellte fich Seher. Die iibrigen Ulitalieder des HIRates — Weifen-
bach, v. Reding, BHiinermadel, Suter, Sriderich verhielten fich nach
dem Heugnis ihrer Begner 3weideutig.5 Bejonderem Ilijtrauen be-
gegnete Suter, Bruder des befannten ehemaligen Helvetifers Johann
Ruoolf; jodann Hiinerwadel, der immer ein Berner, und Sriderich,
der {tets ein ®ijterreicher geblieben war.

3 So jdirieb Stapfer an Seer (1. Nlai 1814): ,Sind die Staatsbiirger unfe-
res Kantons, d. h. die Nlehrheit der Gutsbefifer und Gebildeteren jeder Klajje
und jeden Ranges, ohne Riidblid oder Schwanfen der Furdytjambeit, der Un-
f{chliiffigPeit ujw. entfchieden fiir die Beibehaltung eines vaterlindijdien Regi-
ments, einer befonderen, auf die Bediirfnijfe und Wiinjche des Kantons berech-
neten Wirt{chaft, fo ijt feine Selbjtindigleit unerjchiitterlich.” IOydler, II, 158.

4 Zufammengejtellt von Heuberger in Arg. XXXV, 155/57. Bet den Abjtim=
mungen muf jeweilen die Ubwefenheit pon 1—2 Duhend Nlitgliedern beriidfich-
tigt werden.

5 Arg. XXII, 42. — Stapfers etmwas grelles Gemdlde fuginbiihl II 134/35.
Wie weit die duntfle AUnjpielung auf Herjogs Ehrgeiz und impulfive Latur be-
rechtigt war, 1dft fidh nidyt fejtjtellen. Iohl hdtte der Genannte als ,Herjog von
Effingen” unter der Bermer Ariftofratie jtilvoll figurieren Fonnen.

6 Die bernifche ®Befinnung Oder Familie Hiinerwadel war nie ein BGeheim-
nis. JIn einem in Privatbefity befindlichen Brief (Honzept) Req.Rat Hiinerwadels
an General Gady vom 5. Juni 1816, worin jener um FHuwendung einer Niilitdr-
ftelle in franzoéfifchem Solddienjte juauniten feines Sohnes Theophil, a. RStatt-
halters, bittet, nachdem er fidy um bdiefe Gunijt vergeblid) bei jeinen ehemaligen
Kollegen in der Regierung beworben hatte, heifjt es: «on a oublié mon fils et
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Die Durdfithrung der Abwehrmagregeln in den Hdnden eirer
3wiefpdltigen Erefutive war freilidh nidit unbedentlich; dod war
den fonjervativen Hlitgliedern der Regierung jede NidglichPeit ju
ftraflicher ZlachldfjigPeit oder irgendweldien Ertratouren benommen,
angeficits der entjchiedenen Stellungnahme des Grofen Rates und
der ftrengen Kontrolle Oer Uarauerpartei, deren fiihrende Perjon-
lidhfeitent in=- und auferhalb der Erefutive eine AUrt Yiebenregierung

Recommandé pour ces Places des Gens qui ne sont connu que depuis notre mal-
heureuse Révolution et qui ont sgu gagner les bonnes Graces de nos gouvernants
d’aujourd’huy — parcontre moy et ma famille — Toujours attaché a notre
ancien Gouvernement — sous lequel Nous vivions heureux et content — Ennemy
de Toutte Révolution, Toujours porté un vif Intéret pour la bonne Cause et le
Bonheur de la Maison Bourbon — et jamais étre Esclave de la Volonté absolue de
N — comme beaucoup d’autres, ce sont les Raisons pour lesquelles nous avons le
malheur de déplaire & une certaine classe d’hommes d’aujourd’hui.»

Qber Srideridys Gefinnung gibt fein hand{diriftlidier Lacdylaf (Staatsarchiv)
Aufidhluf. In einem Riidblid auf die Sdidfale feiner Heimat (Dentfchrift im
Konzept, offenbar in den Dreifiger Jahren abgefaft) beriditet er von feinen
Bemiihungen, dem feit der Revolution durdy Kriegslajten gedriidten, von der
aarg. Regierung angeblich ftiefmiitterlich behandelten Sridtal 3u einer angemef-
fenen Entjdydadigung 3u verhelfen. Da die Hoffnung des Sridtals auf Riidehr ju
Ojterreidy — wie fidy der Derfaffer ausdriidt — gleich nady den erften IDiener-
verhandlungen gefdiwunden war, wandte fich Friderich an Kaifer Sranj {elbit
«mit einer ausfiifrlichen und Priftigen Dorjtellung: ,Seine Illlajejtdt wolle fiir
den Sall, dag das Sridtal beim Hanton Aargau verbleibe, geruhen, der Trans-
aftion die ErPlirung beijufiigen, daf aus den Paiferlidien Domdnen und anderen
Gefdallen im Sridtal die Kriegserlittenheiten nady einem gerediten Mlagjtab bes-
jahlt werden f{ollten.” Die Bitt{dyrift habe aufer der eigenen Unterjdyrift noch
diejenige Jehles fowie der Bejirfsamtleute von Rheinfelden und Laufenburg er-
halten und fogar — was nody weniger glaubwiirdig — bdie Fujtimmung der
aargauifchen Gejandtichaft Biirner und Feher gefunden, fei aber ohne Wirtiung
geblieben, vermutlid) - dem Kaifer iiberhaupt nidyt iiberreidit worden. Denn
warum — fragt fidy der Derfaffer — hatten die Sridtaler feinen giinftigen Ent-
fcheid erwarten Ddiirfent, da fie fich doch dem Kaifer, der nody immer ithr Haifer
war, bei feiner Durdyreife fo anhinglid), fo huldvoll gejeigt hatten, und da der
Wiener Kongref den 2Aargau verhielt, den Urfantonen fiir unbedeutende alte
Redhte im Sreiamt faft eine halbe Million Sranfen ju jahlen? Srideridys Lad)-
laf, obwohl von Jrrtiimern nidht ganj frei, 3eigt, daff das Nliftrauen bder
Aarauerpartei gegen ihn vollauf berechtigt war. JIn einem unterm 16. Aug. 18372
in Kleinlaufenburg datierten Briefentwurf an die Paiferl. dfterr. Gefandtfchajt
verrdt Sriderich bei aller Wahrung der JInterefjen des Keimatgaus und wakhrs
fcheinlidh aus Erbitterung iiber die radifale MWendung der Regenerationsjahre,
einen foldhen Untertanengeift gegeniiber dem Kaiferhaus, daf man Paum glau=
ben mddyte, der Derfaffer fei faft drei Jahriehnte aarg. £andesvater gewefen.

?
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bildeten, die den gleichaefinnten Hlitgliedern im KIRat den ndtigen
Riidhalt und Anjporn gab und die Derbindung mit den einflufreich-
ften Gefinnungsfreunden auferhalb des Kantons unterhielt. Die be-
deutfam fiir den Kanton, daf gerade die eminentejten aargauijchen
Helvetifer, deren Anfehen immer nody von der vielge{dymdhten und
doch grofgen Beit jehrte, Rengger und Stapfer, ithren Joealen treu
geblieben — im Unter{chied 3u mandy andern ehemaligen ®efin-
nungsfreunden!? So trat das aargauifche Regiment, wenn audy in
Ziebenjachen gelegentlich uneins, in allen widitigen Ungelegenheiten
gejchloffen auf.

Eine wertvolle Hilfe ermudhs der Aarauerpartei in der Kultur-
aefelljchaft, die, fortaeriffen von den patriotijchen Iogen des Hampfs
um den Hanton, den uripriinglich neutralen Boden ihres IDirfens
verlieg und odurch propagandiftijche Tdtigfeit — ourdy Dortrdge,
Slugjdiriften, Derfammliungen, durdy Forderung von Sreiwilligen-
Porps und oftentativ betriebenen BHilfsaftionen ju Guniten Armer
und Kriegsbe{chadigter — fich fiir den angefochtenen Hanton ein-
jetste.8

Ein jtarfer eigener Abwehrwille war die conditio fine qua non
fiir die Sorterijten3 des Hantons; aber diejer bedurfte dariiber hin-
aus noch der Stiifze von aufzen her, da das lefste Iort in diefer AUn-
aelegenheit nicht auf aargauifchem Boden fiel, nidit einmal inner-
halb der Eidgenofjenjchaft, jondern im %£ager der neuen @ebieter
Europas. Wefentlich 3u jtatten Fam 3war dem Aargau die Schidjals-

7 Aufer dem {dhon friiher riidfdllia gewordenen Helvetifer Joh. Rud. Suter
von ZFofingen ijt hier Ileyer . Schauenfee von fujern hervorjuheben, der 3u
den nddyjten Sreunden Rengaers und Stapfers jdblte, feine politifche Gefinnung
aber beim 2liedergang 2lapoleons wedhfelte. Bis jum Einmarfd) der 2Alliierten
war er filr Beibehaltung der MWaadt und des argaus, damit Vern feine nacdy-
teilige Prdponderani nidyit juriidgewinne; nunmehr aber fpradh er jicdh fiir die
Redite Berns aus, das er decus et fortitudo patriae nennt. ieyer wiinfcht die
alten Sormen juriid mit liberalem, jedodh) durch die Ehemaligen ju bewirfendem
Einfdilag. An dem Betragen der aargauifdien Regierung [dft er bald feinen
guten Saden, und die Liberalitit AUleranders, in defjen Arme fich der 2Aargau
werfe, wie feinerjeit in diejenigen Bonapartes, hdlt er fiir jugendlid)y und unge-
priift. DBriefwedifel Ujteri Mifcr. V 474. Lber Hleyer »v. Schauenfee Dommann
3Sh® VI. Jg. Lo. 3 u. 4. Ahnlidy wie M. v. Sdy. verhielt fidh Riittimann —
iiber ihn ebenfalls Dommann FSch®, befonders Ja. Llo. 4. NT. v. Sch. und R. waren
beide Seinde des luszernifdhen Bauernregiments. Sejt blieb Nijteri; iiber ihn {. die
Biographie . Guagenbiihl, 2 Bde.

8 Dgl. Wernly, Gelchidhte der aarg. gem. Gefell{chaft, bef. 56 ff.
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gemein{chaft mit der IDaadt, die ohne gejdiriebenen Dertrag fejt
sum 2Aargau hielt, {odann die BHilfe der liberalen und neutralen
Stande. Entjcheidend jedoch war fiir den Kanton die Fiirjprache des
rufftjchen Kaijers, jeines ,Scutigottes’, an defjen liberaler ®Befin-
nung alle Kiinjte und Wintelziige Itetternidis und der von ifm be-
giinftigten Berner abprallten.? JIm {elben AUtemjug wie Alerander
muf der ,Scufzengel” €aharpe genannt werden — ohne Ulerander
und oOeflen jweites Jcdy €aharpe gdbe es Feinen Hanton Uargau im
heutigen Sinne.

€aharpe jwar unterlag jufolge feiner impuljiven Zlatur gewif-
fen Schwanfungen, indem er, immer unter der Dorausjefjung einer
Dereinigung auf Grund der Gleichberechtigung, gegriindeten Erwda-
gungen iiber die Oofonomifchen und wirtidhaftlichen Dorteile eines
vereinigten Berns etwas mehr Gehor lieh, als die vorwiegend von
fofalpatriotismus und Reaftionsfurcht geleiteten Parteimdnner von
darau und Laujanne — Stapfer jogar nicdht ausgenommen, der ein-
mal £aharpe in der Abfiht, ihm etwas mehr Furiidhaltung gegen-
iiber den Vernern einjuimpfen, {dyrieb: Si javais la certitude qu’ils
exécutassent loyalement leur décret du 3 février 1798, je serais le pre-
mier & concourrir 3 la réunion. Mais je ne puis, dans cette réunion, voir
qu'un asservissement et la destruction d’un nouveau foyer de vie morale
et intellectuelle dans notre patrie commune (1. Mlai 1814).10

Die einselnen AUbwehrmapregeln.

Polijeilidhe NMagnahmen.

Es jeugt fiir die gute Regie der Ubwehr, daf troty der Arglijt
der Reit der gewdhnlicdhe polizeiliche und richterliche Apparat jozu-
fagen geniigte, Ruhe und Ordnung im Kanton aufredyt ju erhalten.

» JIn iiber{chwenglichen Worten fommt dies 3. B. in dem Dantbriefe der
aargauifdien Regierung vom 1. Sept. 1814 jum Ausdrud, wo es u. a. heift:
«Oui Sire! C’est une vérité profondément gravée dans les ceeurs des braves habitants
de I’Argovie que leur existence libre et indépendante n’a été appuyée que par la
volonté décissive du plus grand des Monarques. — Ils s’estiment heureux de devoir
aux sentiments magnanimes de Votre Majesté la reconnaissance de leur juste cause
et de tenir leur indépendance future du noble cceur d’un prince dont les vertus et
les qualités rares pourraient méme inspirer aux républicains le désir de vivre sous
son sceptre.» AA 2, Bundesverfafjung (Brouillon).

10 suginbilhl II, 137.
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Die oberfte Polizeigewalt lag beim KHIRat, den der GRat ausdriid-
[ich und wiederholt ermddytiate, ,jeden Ruhejtérer, ohne AUnjehen
ver Perfon und ohne Schonung jur Derantmwortung und {trengen
Strafe ju jiehen” (30. De3. 13, 3. Ulai 14). Die unmittelbare Lei-
tung hatte das Polijeidepartement inne (KHantonal-@berpolizei).
Dorfteher war — f{eit Bejtehen des Hantons — Seher, der wegen
feiner hdufigen Ubwefenheit als Tagjaiungsabgeordneter in FHim-
mermann einen fteten und — eifrigen Stellvertreter erhielt. Schon
am [3. OFftober 1813 war Seker vom HIRate ermdchtiagt worden, odie
Polizei {trenge und {oviel wie aus{dylieglich ju handhaben, und taags
darauf wurden feine Hompetenzen nody erweitert durdy Einbezug
ves Beheimpolijeidienits, ,einer in anderen Staaten 3war gewdhn-
lichen Nlafregel, woju jedodh im AUargau nody nicht gegriffen wor-
oen fei.” Fu diefem FHwede war dem Polizeivorjteher vorldufig eine
Summe von 200 £ouis d’or jur Derfiigung geftellt worden, ,indem
lins fein @Beld des Kantons jwedmdfziger angewendet {cheinen wird,
als foldhes, das jur Handhabung der offentlichen Ruhe und jur Ent-
dedung der Derbredher gegen den Staat ausgegeben wird.“t Ein
auf gewiffe Erfahrungen hin erfolgter Derjud) v. Redings, das mit
oen befondern Dollmachten ausgeftattete Polizeidepartement durch
eine Polizeifommifjion ju iiberwadien, drang nidht durd) (anfangs
April 14).2 In den Bezirfen befand {fich die Polizet in den Hanoden
der Amtleute, denen 3. B. durdy Firfularjdhreiben vom 24. und 2e.
Degember 1813 nidht nur die Be{dywidhitigung der Bevdlferung iiber

1 MKR XXXI 43/45.

¢ Der Dorfdilag erfolgte auf die minutids betriebene Derhaftung Srieor.
Mays hin, Reding fdilug vor: 1. daf jur AUusiibung der dem Polizeidepart. er-
teilten auferordentlidhen Dollmadyiten eine Kommiffion niedergefest werde, bejte-
hend aus dem jeweiligen Reg.-Prijidenten, dem Polijeivorjteher und einem wei-
teren Kleinrat; 2. daf alle Amtleute angewiefen wiirden, jeden die Erijteny des
Kantons gefdhrdenden oder rubeftoverifchen Dorfall dem Regierungsprdfidenten
einjuberiditen; 3. daf jeder Bejzirfsamtmann bei allfdlligen Derhaftungen diefer
Art das Prdfognitionsverhor jamt Bericht unverjiiglidy dem Reg.-Prdf. einfende
und weitere Weifung feitens der Regierung oder des Polijeidep. abwarte; 4. daf
fein im Hanton angefefjener Biirger wegen eines die Erijtens des Kts. gefdhrdenden
Derbrechens anders als auf Befehl der Polizeifommiffion in gefdnglidie Haft ge-
bradit werde; 5. daf Pein folder DHdftling ohne ausdriidlicien Regierungsbe-
fchluf dem gewodhnlichen Ridhter iiberwiefen werde. Der KIRat bejchlof lediglich,
daf instiinftig widitigere Dorfdlle dem Reg.-Prdf. befannt ju geben jeien. AA 2
@Cah. 1 Wo. 61.
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den Einmar{dy der alliterten Truppen, fondern audy alljeitige Wadh-
jamfeit auf Umiriebe, Ruheftérung ujw. jur bejondern Pflicht ge-
macht wurde. Ausnahmsweife ward einmal fiir furje Feit ein
aufgerordentlicher Polizeifommifjdr in die Bejirfe VBrugg und Hulm
ge{chidt, und jwar in der Perjon des Siir{prechs Doftor Seer.s
Unter den polizeilich abgefertigten Umtrieben fteht als Dorfall
befonderer Art und Tragweite obenan die Proflamation von ,Statt-
halter, Rathen und Burgern der Stadt und Republif VBern” vom 24.
De3. 1813 (3ufammen mit derjenigen von ,Klein- und Grofen Ri-
then vom 22. De3. 13). Die Kundgebung war befanntlidy der Auftalt
3u einem hinter dem XRiiden des ruffijchen und {elbjt unter fiber-
l[iftung des Ofterreichifchen Haifers im Fujammenhang mit dem
Leutralitdtsbrudy angelegten Ilberrumpelungsmandver, das defjen
Nrheber, den rdnPefundigen Leiter der ofterreichijdhen Politif, im
engjten Einvernehmen mit Bern jeigt und das napoleonifche Der-
mittlungswer? an der AUdyillesferfe treffen jollite.4 Die von den ,Un-
bedingten” im Derein mit dem dfterreidhi{dhen ®Befandten Sdiraut
und dem Sonderagenten Senfft-Pilljach® vereinbarte Proflamation

3 Dollmacht filr Seer nady Brugg v. 20. De3. 1813, von der Kantonal-Ober-
polizet ausaejtellt (Seter). Furiidberufer am 10. Jan. 1814 (durd) Fimmermann).
Danfesbeseugung vom 24. Sebr. 1814 und Ent{chddigung fiir die Tatigleit in
Brugg und Kulm (400 §r.). Seers Uachlaf Stadtardhiv Aaran.

« Bieriiber das Befte bet ®. Steiner, Der Brudy der {diweizerifdien leutra-
litdt im Jahre 1813 (Basler 21jbl. 1924). Weniger iiberjeugend die ftoffreiche
Darftellung . Martins in <¢La Suisse et I'Europes. Befonders beachtenswert - ijt
Steiners Urteil iiber die Ausfilhrung des eidgendffijchen Lleutralitdtsbefchlufies
feitens der verantwortlidien @rgane (pag. 100). — Befannt ift Stapfers heftige
AUntlage wider General v, Wattenwyl (an Laharpe, 27. De3. 1813); Stapfers Mif-
trauen wurde 3jweifelsohne von vielen geteilt.

5 {iber die vielfach umitrittene Rolle Senfft-Pilfachs fiehe Mlartin 94 ff.
Ohne Fweifel hat fih v. Senfft im gangen den JInftruftionen feines Mleifters
gemdfy verhalten; vgl. hiesu die Beridhite Senffts an Uletternih HH u. St.2.
Wien.

Weldy mannigfache und {dhwere Folgen der Durdymarfch der alliierten Ar-
meen gejeitiat hat, ift befannt (fiehe vor allem Qedysli, Der Durcdhzug der Alli-
ferten durch die Schwei i. J. 1813/4), Uj.BL 3. B. d. Waifenhaufes i. Jiirich
1907/08). Daf es im Aargau nidyt blof den Sreunden der AUlliierten, fondern
auch den Anhingern der neuen Drdnung daran gelegen war, dem fremden Ulili-
tdr eine womdglidy reibungslofe Aufnahme ju bereiten, ijt ohne weiteres begreif-
lidh. @in ndheres Eingehen auf den Durdimarfch wiirde jedody den Rahmen unjerer
Darftellung iiber{dreiten; nur einige, {pesiell fiir den Aargau auffchlugreiche An-
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enthielt 3war einige Hugejtandnijje an die augenblidlid) abgerifjenen
Kantone gemdf JInjtruftion Uletternichs vom 16. De3. 1813, glidh
jedoch durdh ifre verlesende Sorm und unndtig provozierenden Fu-
mutungen, nady Hletternidys eigenem Ausipruch, ,eher dem Sdyrei
eines Raubvogels als der Stimme einer Miutter, die ihre verlorenen

gaben follen hier angebracht werden (f. StAA, K 7 (mehrere Binde). Fur admi-
niftrativen Bewiltigung der Einquartierung ernannte der KIRat am 29. Des.
1813 ein Derpflegungsamt (@berjt Schmiel, Prdf.; Oberjtl. Hunzifer, Amts-
ftatth. Brentano; Ktsrat dderli; Hptm. Bidr; Staatsbudhalter Gobalet); unter
ithm ftanden in den 2Vejirfen BejirPsPommijjarien, jowie nady Erfordernis Der-
pflegunagsrdte und Adjuntte. Das Derpflequngsamt wurde grundfilidy fdhon auf
1. Juli 1814 aufgeléjt (PKIR XIV B 177), hielt aber Sijungen bis 11. 2iov.
desfelben Jahves (f. Protofoll d. D.A.). Start in AUnfprudy genommen war aud
der Sanitdtsrat, der fowohl geaen das 2lervenfieber wie audy gegen die ,Lofer=
diirre” (Rinderpejt, libergdlle) Dor{diriften erlief (10. u. 13. Januar 1814). JIn
Klingnau (Propjtei u. Sion) bejtand ein Hauptmilitdripital (bis Sommer 1814),
in feuggern (Hommenturei) ein Refonvalesjientenfpital, beide permanent; bda-
neben gab es eine Reihe fleinerer, tempordver Nlilitdr{pitiler (jo in der Bernau,
in faufenburg, Rheinfelden, Aarau, £enjburg, Bruag, Baden). Liber Ausbreitung
und @Opjer der Seuchen enthalten die AUPten, joweit fid) erfehen liel, Peine ums
fajjenden Aujfdyliifje. Wohl aber in Lejug auf die finanziellen Folgen des Durdy-
marfdies. 2lady einer erjten Weredinung betrugen die GefamtPoften fiir die 2Alli-
terten Mldadyte pro 1813 und 1814 (das Jahr 1815 verurfachte nur wenige Der-
waltungsfojten) 1815000 §r., wovon 308 860 Sr. auf den Staat fielen (mehr
als die Halfte der ftaatl, Ausgaben fiir die Spitdler). Llady der erjten 2Abjahlung
bejifferten {id) die Uoften nady aarg. Preifen auf 1695310 Sr., und jwar Oder
®Gemeinden 1408 542 §r., des Staats 286 768 Sr. Die Leiftungen der Gemeinden
betrugen laut endgiiltigem Derjeidinis (erfte 2Ubzahlung abgerechnet) 1434954
Ft., und jwar fiir Derpflegung, Sourrvage, Suhrleijtungen, Requifitionen fiir Mia-
gajine, Spitalfojten u. Dermijdites. Hievon entfielen auf den Bejir? AUarau
100371 §r. (wovon 3. B. 47 207 Nlundportionen 3u 8 Bj; 34 664 Haberratio»
nen ju 97 Rp; 22 465 DHeurationen 3u 46 Rp; 1285 Wagen 3u 5 Bj3; 3142 Pferde
u 35 Bj3; 1424 Harrer 3u 25 B3); Bej. Baden 69 627 Sr. (24631; 17 935;
11273; 1889; 4217; 2066; Be3. XBremgarten 81940 Sr. (21331; 21898,
16 029)4; 1782; 4405%; 2290); Bej. Bruag 53 548 Sr. (14 734; 6316; 56841/s;
1953; 4768; 2324); Bej. Hulm 38 688 Sr. (2397; 3870; 2277; 2086; 4845;
2414); Be3. faufenburg 275924 Sr. (134 100; 49351%; 45075%; 6214,
14 577; 7320); Be3. fenzburg 77533 Sr. (22902; 11812; 11169%; 3253%;
7205%; 3590%); Be3. Nuri 27 577 §r. (1 348; 645; 504; 2 175; 4 761; 2 506);
Be3. Rheinfelden 470712 §r. (255 172; 102232%; 938253%; 10117; 22 255;
11275); Be3. Hofingen 153 642 Sr. (46 754; 39 467; 25542%; 2835; 6 604;
53215); Bej. Jurjadh 98 602 Sr. (40382; 13692; 12094%; 2016%; 4452;
2117); Klojter Muri 3617 Sr.; Klojter Wettingen 3169 Sr. Die Abjahlung
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Kinder wieder ju fidhy lodt.”¢ Die Proflamation war eben nicdyt an
oas aargauifche Dolf jchlechthin gerichtet, deffen Anhdinglichfeit an
Bern als unumitogliche Tatjache vorausgefet wurde, jondern an
oie Uarauerpartei, die durch injolente Spradie eingejchiidtert wer-
den jollte. Die Hundgebung war nidyt ungefihrlich, jofern fie den
piycdhologifchen HNloment nicht verfehlte. Die Unbedingten waren je-
doch 3u {pdt gefommen; der Umitand, daf die alliterten Agenten in
Biiridh dem Landammann unterm 20. Dejember die Ruficherung Oder
Lidyteinmijchung der Nlddyte gaben, lieg die Uargauer Regenten
das Doppel{piel Uletternidys ahnen, jodaf den bangen Gefiihlen von

Ofterreids 3og fidy in die £dnge und jeitigte fpdrlidien Erfolg. Dorfdiriftsgemdf
fonnten nur 431 325 Gl = 627 381 §r. jur tiquidation gebrad)t werden, wovon
Ofterreich chlieflich 263 073 Bl = 339209 §r. anerfannte (in bar, Salj ujw.
eingegangen). Die Nlilitdrfojten fiir Rufland, Preufen, Bayern, Wiirttemberg
(35010 R’GI) wurden nidit eingefordert. Da die einjelnen Hantonsteile fehr
ungleidy mitgenommen worden waren (Rheinfelden und Laufenburg allein mehr
als die Qalfte der Lajten), fo {ollte gemdif Brofratsbefchluf vom 3. Ulai 1814
bei der Ent{chddigung derfelben ein Ausgleidy ftattfinden. Ladh einer Reduftion
von 30 % aller Anforderungen fiir Kriegslajten und nady Abjug von 400 000 Fr.
als einer an {idy felbjt juriidbejahlten Steuer auf den Gemeinden blieben nody
362 856 Sr. als Guthaben jener Gemeinden (58), die mehr getragen hatten, als
ihnen nady threm Dermdgen jugefallen wdre. Fur Dedung diefer Schuld waren
nody 132 607 Sr. an ofterr. £iquidationsgeldern vorhanden; fiir den Reftbetrag
hdtten die iibrigen ®Bemeinden (178) auffommen follen. Gemdf Dorjdlag des
KIRats verzichtete der BGRat (21. Juni 1822) auf irgendwelde Lachzahlungen
der nacdy vorliegenden Redinungen im Riidjtand befindlichen Gemeinden und
Korporationen; den ,in Anforderung erfundenen Gemeinden und Korporationen
follte einfach die porhandene Summe ofterr. £iquidationsgelder (= 132 607 §r.)
verhdltnismdfig verteilt mwerden. Fu weiterem Ausgleih und in ginjzlider Be-
endigung der AUngelegenheit wurden den Gemeinden der Bejirfe Rheinfelden und
faufenburg — nady Nlaf der Erlittenheiten — die dortigen Kriegsjteuerriidjtinde
pon 1813 und 1814 (= 4956 Sr.) iiberlafjen, fowie Steuerriidftinde von 21051 G,
die fridtalifche Bemeinden der breisgauifchen £andestaffe fdhuldig geblieben waren
und nady Abredhinung des Aargaus mit Baden in die aara. Staatstaffe abjuliefern
gehabt hdtten. Die gleichjeitig erdrterte Srage, ob das Sridtal, aufer den eben
genannten Steuerriidjtdnden, nody weitere Beitrdge an die vom 2Aargau dem
®Brofherjog von Baden als Solge des beendeten AUbredhnungsaefdhdfts besahlte
AUverfalfumme (275000 GI + 15070 GI) 3u leijten hdtten, wurde grundfiglid
verneint. — Fum Durdymarfdy der Alliferten durch den AUargau fiehe Rolf
Hicotte, Aus bewegten Tagen, i. d. AUarg. Jahresmappe 1937. Serner Ernit
didotte, Oberjt J. . Schmiel i. Aara. Tbudy 1910.
s Dit{chi, 13.
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Anfang an ein Tropfen Ruverfidit fidy beimijchte.” Llody ehe Oie
Raltung des ruffijchen Haifers — die Kunde davon traf erft am
31. De3. ein — befannt wurde, erteilte die aargauijche Regierung
der Berner Arijtofratie diejenige Untwort, die unter den gegebenen
Umijtdnden die einzig angemeffene war, indem fie laut VBejdhluf vom
26. De3. 13 Befanntmadiung und Derbreitung der beiden bernijchen
Defrete pom 22. und 24. De3. verbot; Fuwiderhandelnde jollten als
Rubheftorer verhaftet und nady den beftehenden Gefehen beftraft wer-
ven. Die offentlichen Beamten und Biirger waren gehalten, ver-
botene Eremplare fofort in Vejchlag 3u nehmen und den Bezirls-
amtleuten ausjuliefern. Diefer Stedbrief verfehlte {eine IDirfung
nicht. Die pompdfe Demonftration der Bernmer Unbedingten war
nuglos verpufft und fehrte die Wirfung gegen die Urheber felbjt —
ote Aarauerpartei ftand ftarfer da als juvor.

Allem Anfdrein nady haben die Feher-Fimmermannjden gehei-
nen und offenen Sangarme unerbittlidy jugegriffen. Audy weniger
wdhlerifche Hlittel murden ju Ehren gejogen. So forderte Fimmer-
mann den Bej.-Amtmann von Fofingen (Hieronymus Sutermeifter)
ju dem Derfudy auf, den Pfarrer IDyf von Wynau wegen jeiner Um-
triebe jugunjten Berns ,auf eine vorfidhtige und fluge Weife” auf
aargauijches ®Bebiet ju loden und im Salle des Belingens — was
nidyt eintraf — ju arretieren und wohlbewadit nady Aarau abju-
fiihren, wodurdy er {ich die Fufriedenheit der Regierung erwerben
fonne (15. Jan. 14).8 Fwei weitere Dorfdlle verdienen um fo nac-
oriidlichere Erwdhnung, weil jie Feugnis ablegen von der E&in-
mifdung der in der Sdweij befindlichen AUgenten der Alliierten in
die innern Ungelegenheiten der Hantone.

Der eine §all betrifit den Sdrber a. Ulajor Sriedridh SJrey in
Brugg, Sohn des a. Schultheifen. Er hatte fich {chon im Septem-
ber 1813 wegen ruheftorenden Betragens bemerfbar gemadht und
nady dem Einmar{dy der Ulliterten die Schwarjenbergijche Protfla-
mation mit ungejiemenden VBemerfungen verbreitet. Dem etwas mil-

7 Die aarg. Gefandtichaft in SHiiridy follte Lebjeltern und ECapo d’Jjtria um
eine womoglich {dyriftliche Ertlarung bitten, ob die Berner Scyritte im IDillen
der hohen AUlliierten ldgen. ,IDir erwarten mit hodjter Ungeduld Jhre Antwort
und werden in diefen {dywierigen Feiten mdfig aber feft, wie es wiirdigen Magi-
ftraten gejiemt, die ihre Pflicht Pennen, in allen Dorfdllen uns aus{prechen.”
(26. De3. 1813.)

8 Hofinger Umtsardyiv 1814, geheim.
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den Amtmann Belart trat er trofig gegeniiber, daf er fidy dem
auferordentlichen Hommifjdr Seer ftellen mufte, der ihn verhaftete
und nach Aarau abfiihren lief. Unter dem Drud des Ritters von
$ebjeltern, der {chon eine Proteftnote an die aargauifche Regierung
bereit hatte, wurde Srey freigelajjen, jedody unter Hausauffiht ge-
ftellt (20. Januar 14). Im Sommer desfelben Jahres wurde er vom
Bejirfsaericht Aarau mwegen erneuter Umtriebe 3u einem Jahr &in-
grenjung in die Stadt Brugg verurteilt.

Der andere §all war gravierender. In der Hiorgenfriihe des 25.
Mdr3 1814 wurde Sriedridh Ulay wegen eines an ihn geridyteten,
einem verfappten Boten abgefangenen Briefes aufriihrerifchen JIn-
halts auf Anordnung Fimmermanns und gemdf einer von Sdhmiel
verfaften, detaillierten Anleitung durdy JInjtruttionshauptmann Jm-
hof, einen fieutenant, einen Waditmeifter, einen Horporal und acht
Gemeinen der Standesfompagnie im Breftenberg verhaftet uno nadh
fenjburg abgefiihrt.? Der infriminierte, mit 22. Nidr3y 1814 mittags
12 Uhr datierte, non Karl Nlay,1° dem Bruder des Adrefjaten, ver-
fafgte Brief ftand im Fujammenhang mit der in Luzern erdffneten
KHonferenj der adyit Ponfervativen ®rte (18.—25. Uldr; 1814), die
oen Bernern nady Deriicht auf die Maadt ihre Unterjtiifung j3ur
Wiedererlangung des Aargaus jujicherten. Don welder Art follte
Oie im Brief angedeutete APtion im Uargau fein? Hanoelte es {id
um einen Putf{d), wie ihn die Solothurner oder Luzerner Reaftiondre
infjeniert hatten, d. h. um eine von den einheimifchen Junfern ge-
leitete, mit Unterftiifung von berni{dy gefinnten Regierungsgliedern

» Qriginal des Briefs in den AUften des Be3.Amts Lenzburg, Diedergabe
bei Rodler II 124/25. — Betr. Derhaftung Nadylaf Schmiel ,NMilitdr. Anord-
nungen 1813/15.“

10 Karl May hatte als Bezirfsamtmann von Kulm infolge feiner Iahl in
den berni{hen Brofen Rat feine bisherige Stelle aufgegeben und bei diefem An-
lag von der aarg. Regierung ein DanP{dyreiben erhalten, das folgendermafen
fdilof: ,Bei Eurer ftets beobadyteten gradem und offenen Bandlungsweife find
Wir weit entfernt, Euer Entlafjungsbegehren ju mifdeuten; denn fo wie Jhr
Cudy bisher durd) Handhabung von Ruhe und @Ordnung in Eurer amtlichen
Stellung um den Bejzir? Hulm verdient gemadit, ebenfo werdet Jhr, dafiir biirgt
Uns Eure Denfungsart, der als Kantonsbiirger iibernommenen Eidespfliditen
getren, audy durdy Euer Beifpiel ju der Fortdauer desfelben einwirfen.” (17. Jan.
1814, MHKR XXXI 88/89). Karl Mays Derhalten beweijt, daf die bernifdyen,
im Aargau niedergelafjenen Junfer nie aufhérten, Vern 3u dienen, audy wenn
fie fich einem anderen Regime verpflichteten.
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und unter ZHujtimmung der GegentagjaBung durchgefiihrten Auf-
[6jung des aargauijchen Regiments? Bieriiber [dft fich nidhts Be-
{timmtes jagen; aud) die mit Sriedr. Xlay und dejjen von ifhm in-
dizierten Sreunden @Oberft Ludw. v. Effinger und Hauptmann VBenoit
p. Bramdis ju Schoftland durdhy AUmtmann Bertjcdhinger angeftellten
Derhore ergaben feine ndheren Anhaltspuntte.!! Der KIRat benadh-
richtigte Jowoh! jeine Gejandt{chaft in Riirich als den Dorort, jowie
febzeltern und Capo O’ Jjtria, weld) lefstere beiden bei aller Ilif-
billigung der bernijchen Iiachenjchaften liederjchlagen oder Auf-
jchub der Projedur wiinfditen, im JInterefje gegenjeitiger Befriedung
— 3jumal dte JIntegritdt des 2Uargaus gejichert jei. Die Regierung
gab nady, indem {ie Oberjtl. Ulay nicht nur in Sreiheit {efzte, jon-
dern auc) die Projedur gdnjlich unterdriidte (1. Upril 14). Heriog
billigte 3war im Rate ju Protofoll die Freilajjung Uiays, verwahrte
fich jedoch gegen das Uusichalten des gerichtlichen Derfahrens als
eine 3Infonjequeny und KHompetenjiiberjchreitung.12

Die Beftrafung der den Gerichten jugefiihrten Delinquenten
nahm einen normalen Derlauf.’® &s bedurfte weder auferordentlicher

11 Der infriminiecte Brief enthdlt die Ladiricht, daf jemand aus dem Aar-
gau und vielleidit nidt ohne Dorwijfen bedeutender Regierungsmitglieder an
einen einflufreichen Mann im RHauptquartier gefdirieben habe, um die dort bis
jetst beftehenden Bindernifje der Riidfehr des Aargaus ju Bern ju bejeitigen. In
der Tat hatte fidh a. Reg.Statthalter Hiinerwadel, Oberjt im Schwarzenbergijdien
Beere, von Dijon aus in jwei Jufdiriften v. 30. IIL. u. 7. IV. 1814 an Nletter-
nidy gewendet um JIntervention 3ugunijten der WDiedervereinigung feines Heimat-
gaus mit Bern, unter Berufung auf feine BVemiihungen als Dertreter der ber-
nifdy=aarg. DolPsmehrheit auf der Honjulta 1802/3. Wiener AUften. Suiffe Daria.

Biinerwadel hatte um die Jahreswende 1813/14 infolge iibler Spetulatio-
nen feine FHahlungsunfibhialeit angeliindigt. Die Falliterfldrung wurde durch den
Dater (R.Rat) abgewendet. Papiere i. Befiy des Herrn Wilh. Hiinerwadel-
Bert{dhi. Eritatth. Hiinerwadel {dhuldete dem Staate rund 10000 Sr.

12 DPKR XIV jo07. AA 2 Cah. 1, Lto. 60.

13 Eine lnregelmifigleit ereignete jidy im Salle des gew. RHauptmanns
dadhartas Ernjt von 2Aarau, der {ih weaen fantonsfeindlicher Horrefponden3 mit
B. v. Diegbad) von £iebeag ju verantworten hatte. Der KIRat (abwefend: Seter,
Weienbad)) wies das Bejirfsgeridht an, den Fall fofort ju behandeln und Ernit
injwifden, jofern nidit erfdywerende Umijtinde vormalteten, nur Gemeindearrejt
aufjuerlegen. Himmermann, Berjog, fiijder protejtierten su Protofoll gegen dies
fen Befdiluf als einen Eingriff in die geriditliche Gewalt (21. IV. 14. PKR
XIV B 125). Das Bejirlsgericht verurteilte Ernjt am 28. IV. 14 jur ausgejtans=
denen Baft, Eidleiftung juguniten der aarg. Regierung, ju den Koften und 3u
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Gerichte nody Strafgefetze, 3umal das geltende Kriminalgejels politi-
{che Dergehen {charf ahndete. Aus dem jweds Amnejtierung angeleg-
ten Derjeichnis der wegen Ruheftdrung ausgejprochenen Strafurteile
geht hervor, dag die Hahl der gerichtlichen Sdlle nicht grof war, die
Dergehen, joweit erfichtlich, geringfiigig 3u nennen find und die ln-
rubeftifter grofenteils der drmeren Bevdlferung angehdrten, von
denen einige in Bern nadymals um Unterjtiifung bettelten.14 Die
ehemals bernifchen £andesteile weijen begreiflicherweife mehr Sdlle
auf als die anderen; am unruhigjten war der Vejirf Brugg mit 20
Straffdllen; FHofinaen folgte mit 10, Aarau mit 7 und Kulm mit 5.15
Unter den fatholijchen Bezirfen verzeichnen Laufenburg und Furjach
Feine, Bremgarten und Baden je Orei, Nluri und Rheinfelden je
einen Sall. Die Umneftiebejchliiffe erfolgten am 22. Januar und
14. Sebruar 18]6.

Aufmerfiam verfolgt wurden die Derjuche Polleftiver Huno-
gebungen, 3. 8. von Gemeindebejcdliiflen oder Unterjdiriftenjamms-
Iungen 3u Adreffen. Audy Pantonsfreundliche uperungen diefer Art
fanden behordliche IMigbilligung. Als 3. B. die Stadt Aarburg, die
nody furj juvor in heftigem Streite mit der Regierung gelegen, diefe
ihrer Ergebenheit und ihres Veifalls fiir deren Eifer jur Erhaltung
des Hantons verfidherte (24. Jan. 14), danfte ifr jwar der KlRat
fiir ihren verjohnlicien Geift und ihre patriotijche Gefinnung, machte
fie aber auf den Hiigbrauch aufmerfjam, der bei {oldhen ®Belegen-
heiten mit der AUbhaltung von @Gemeindever{ammliungen getrieben
werden Eonne. Als jedodh Bern durdh die Juliproflamation feine
Anjpriiche aufden Aargau mit der juverldffigen Unhdnglichfeit eines
®rofteils der Bevdlferung begriindete und die Aarauerpartei eine
arofer angelegte BGegendemonitration einleitete, die fich in 3ahlrei-
dyen, von Gemeinderdten, Derfammlungen Lichtdienftpflichtiger ujw.
der bernaargauijchen Bejirfe jtammenden Ergebenheitsadrefien ent-
[ud, worin nidit nur gegen die bernijcdien Behauptungen protejtiert,
fondern audy um die Erlaubnis sur Bildung von Sreiforps gebeten
wird, da Fontnte und mufte die Regierung ihre bisherige Dorficht
gegeniiber Nlaffenfundgebungen suriidjtellen; fie nahm fogar die Or-

einem Ralbjihrigen Gemeindearrejt, den das AUppell.Gericht am 11. Mai 14 auf-
hob.

14 Beheimratsaften Bern XXXIV.

15 Ein Derjeidhnis fiir €enzburg fehlt.



114

ganifation von Sreiwilligen felbft in die Hdnde, was wiederum
Tolleftive Beifallsfundgebungen auslofte.1

Das die Prefjesenjur anbelangt, fo blieb der Aargan audy in
oer Pritifchen Feit feiner bisherigen Praris treu. Den von auswirts
Fommenden Streitjdiriften, Slugzetteln, Feitungen wurde der Weg
in den Hanton nicdht hermeti{dy gejperrt, was iibrigens ungefahrlich
war, da diefe Preffeerseuanifle sunddhjt nidht in jene Dolis{chiditen
Orangen, wo fie hitten nadyteilig wirfen fonnen. Als ungefahrlich
betrachtet wurde audh die ,Erflarung des Kantons Rug iiber {eine
Anjprache einiger Bebietsteile der damaligen Freyendmter im Aar-
gau” vom 23. Aug. 14. Darin begriindet FHug feine Forderung nicht
nur mit dem DHinweis auf die 1802 befundete IDillensduferung der
Sretdmter, die audy jest noch laut wiirde, wenn der Drud einer dngjt-
lichen Polisei nicht auf jenen Gegenden laftete, jondern auch mit dem
Bediirfnis des Fleinen und 6fonomijd) {hwaden Standes nady Der-
mehrung feiner Einfiinfte. Die Brojdyiire ,flog wie lngeziefer von
Hand 3u Hand“, ohne dafy der Umtmann die Eremplare einjog. Der
KIRat billigte diefes Derhalten, iiberjeugt, daf die Fuger Erfldrung
eher ihrem FHwed entgegenarbeite, indem die AUn{dyliefung an den
Kanton FHug feine Rofjen trage (31 Aug. 14).17 Audy die Fenjur der
eigenen, ohnehin liberalen und Pantonsfreundlichen Prefje wurde
milde gehandhabt; dody mufste fie aus Riidficht auf die iibrigen Kan-
tone wiederholt ver{dhdrft werden.18

NMilitarijdie Dorfehrent

Die militdri{cie Ubwehr lag in guten BHdnden; von den fiinf
ordentlichen Illitgliedern des Kriegsrats — die iibrigen {ind nur

16 Die Adreffen {ind ausjugsweife jujammengejtellt im 2Aara. Tagblatt 1914
von S. Heuberger unter dem Titel ,DolPsftimmung im vormaligen Berner Aar-
gau vor hundert Jahren.“ Unter den Rufdiriften befinden {ich audy folche der
Gemeinden der Kreife Brittnau und Aarburg, die fidy jugleich gegen jede all-
fallige Abtretung an Bern wehren.

17 fiber die Fuger AUnfpriiche {. Anton Weber, Der Anjcdluf der Sreien
Amter des Aargaus an den Kanton Bug, Gefdriditsfreund 48. Bd. ,Die Ertld-
rung” 2Ab{dyiede 1814/15 II 131/33.

18 DKR 1814 156, 229, 343. Dgl. Dr. Albr. Brugaer, Gefdhichte der Aarauer
Jeitung, AT 1914.

1 Aufer dem Prot. des KIRats, des Kriegsrats ufw.: aus dem Zachlaf
Schmiels ein Biindel Horrefp. und Konzepte unter der AUufidhrift: Revolution
im Aargau, Nlilitdr, Anordnungen 1813/15.
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felten oder nie einberufen worden — waren vier dem Kanton un-
bedingt ergeben: ZFimmermann, BKerjog, Sdymiel, Hunzifer; nur
Sriedr. Hiinerwadel war bernijd) gefinnt, nahm jedod) feit Niitte De-
jember an feinen Sifjungen mehr teil.

Die militdrijche Abwehr des Aargaus beruhte durdhaus auf der
Bypothefe, Bern wolle feine verlovene Proviny mit Waffengewalt
juriiderobern; wie es cheint, hatten audy die bernifchen Riiftungen
nur defenfiven Charafter, jodag man aljo aneinander vorbeiriijtete!
Sreilich dienten die Priegerijchen AUnjtrengungen audy als propagan-
oiftijche tittel, womit man gelegentlich bis jur Brense der Erplo-
fionsgefahr {ein Spiel trieb.

Durdy dte Ubwehr erfuhr das aargauifche Nlilitdrwefen eine
f{tarfe Belebung und Erweiterung. Anfinglih begniigte man jidy mit
oer Hlobilifation der Eliten. Die erften Nlafnahmen waren die Solge
des Einmarfches der alliterten Truppen und der reaftiondren Dor-
gdnge in Bern. Unverjiiglidhy wurde Kriegsrat Hunjifer jum Plas-
fommanbdanten der Hauptjtadt ernannt (20. De3.) und Wattenwyl er-
fudt: 1. Oberft Sdymiel das Stabsquartier jeiner Brigade nach Aarau
verlegen ju lafjen, da er das Rutrauen der Regierung in vollem
Mafe bejie; 2. das erfte im Biindnerland ftehende Jdgerbataillon
im Aargau 3u ftationieren (21. De3.). Sodann wandte fie fidh an den
Oberftquartiermeifter insler um JSuteilung der Bat. Tidhudi u. Fr.
v. Hallwyl und des juriidjurufenden erften Jdgerbataillons in die
Brigade Sdymiel, fowie um Uberlajfjung von jwei Hompagnien des
erftagenannten Bataillons als BGarnifon Aaraus gemdfy Derjprechen
des ®enerals, ihr bei Dislofation des Hauptquartiers die allenfalls
benétigten Er{afstruppen ju verabfolgen (24. Dej.). AUl diefe Gejuche
wurden bald gegenjtandslos infolge der Entlafjung der Grenzarmee.
Dafiir befchlof die Regierung, eines von den heimfehrenden Bataillo-
nen gan3 oder teilweife in Fantonalem Solde ju behalten (27. De3.).1a
Demgemdf agab der Kriegsrat am felben Tag die Orodre: 1. die erfte
Art.Div., das yweite Jdger- und das erfte Infanteriebataillon nach er-
folgter Entlajjung in Aarau einriiden ju lafjen; 2. folgende Nlann{daf-
ten in APtivitdt su fehen; in Aarau: Sdmiel als Oberfommandan-
ten, Tjdudi als Plasfommandanten, H. §rey von Aarau als Quar:-

1a gaut augenblidlidh noch geltender Dermittlungsafte durfte Pein Hanton
in feinem J3nnern mehr als 500 NMann Nlilijen aufbieten, ohne juvor den £ands
ammann 3ju benadirichtigen (Fahl der befoldeten, d. h. ftehenden Truppen eines
Kantons ebenda auf 200 befdirdntt).
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tiermeifter, jowie — nebft der Standesfompagnie — 214 Komp. JIn-
fanterie aus den juriidfehrenden Bataillonen; auf Aarburg: Oberjtl.
Miiller als Kommandanten, 14 2Artillerie- und % Jdgerfompagnie.
Auf Anfuchen der Regierung um Dorjdildge 3ur weiteren Sidierung
oes Hantons {dhlug Sdymiel folgende umfaffende Dorfiitsmagnab-
men vor (28. Dej.): Befahung 2Aarburgs mit 14 Komp. Urtillerie
und 1 Komp. JInfanterie unter Oberjtl. Itiiller, jowie Derprovian-
tierung der Seftung mit einigen taufend Rationen Brot und etlidien
Ochfen; nady KHollifen und Schoftland, Brdanicen und Hulm, Seon
und Boniswil je 1 Homp. Jdger mit einigen Havalleriften; nach
Baden und Brugg je 1 Komp.; fodann nady darau | UrtillerieDiv.
in die Haferne, 2 Homp. JInfanterie in die alte Haferne, wo die
Schellenwerfer fidy befanden, und eine Kompagnie in die Stadt, dazu
wenigjtens 15 Havalleriften. E&ndlidy jollten alle E&liten von Aaray,
Subr, Budys, Rohr, Hiittigen, Erlinsbady in mar{chfertigen Stand
gefetst und in den genannten @Gemeinden Polizeiwachen aufgejtellt
werden. Schmiel befiirdhtete jwar feine ,formlichen Hriegsoperatio-
nen mit Beeresmacht”, wohl aber eine Iberrumpelung durdy eine
mobile Holonne — vielleicht durdy die ,heilige Schar Berner Braus-
Fopfe”; oie XRegierung hielt jedod), aus gutem Grunde, ein foldy
weitgehendes 2Aufgebot fiir unndtig und entlief anfangs Januar
1814 bis auf weiteres audy das aus Graubiinden heimfehrende erite
Jdgerbataillon unter Aide-Ulajor Siegfried von FHofingen, der fiir
den erfranften Karl v. Hallwyl eingefprungen war und Oafiir jum
Oberftleutnant befordert wurde. Unterm 7. Sebr. bejchlo die Re-
aierung die Entlajjung der Uliliz in Aarau, wogegen fich FHimmer-
mann und fLiifdier ju Protofoll verwahrten.’d Doch fam es 3u wie-
derholten, mehr oder weniger ausgiebigen Aufaeboten. F. B. anldf-
lidhg der Sujzerner Staatsdnderung, wobei die aarg. Regierung in
einem gedrudten Aufruf die Bevdlferung aufflarte (23. Sebr. 14).
Au den {don in Attivitdt ftehenden Truppen wurden nody drei Kom-
pagnien JInfanterie und 15 Homp. Artillerie einberufen und die
Eliten alle auf Pifett gejtellt. Als Folge des Solothurner Putiches
pom 2. Juni wurde der Kriegsrat ju folgenden Aufaeboten ermdich-
tigt: 1. @inberufung famtlider @litefompagnien des Bezirts Aarau
in die Qauptftadt; 2. Pifettjtellung des erjten Jdgerbataillons; 3.
Suriidbehalten der nady Rheinfelden beftimmten Artillerie inAarau;

i PR XIV B 42. Anwefjend waren alle Nitglieder aufer Setier.
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4. Derjtdrfung der hauptjtddtijchen Befaung gemdf Butfinden des
Kriegsrats, der in {elbiger Qlacht 40 JInfanteriften dorthin beorderte.
Am 6. Juni fonnten alle diefe Truppen entlaffen werden.

oher ftieg die Ubwehrpjydiofe 3u Veginn des Iionats Juli,
fodaf die Eliten nicht mehr als geniigend eradhtet wurden, fondern
aucdhy die bis dahin fehr vernadhldffigte Referve organifiert werden
jollte. 2Als Antwort auj auferordentliche MWaffenciiftungen Berns
wurde der Kriegsrat von der Regierung angewiefen, die gejamte
waffenfihige Mann|daft des Hantons in Mar{hbereit{chaft zu hal-
ten. Der KIXRat erflarte fich felbjt permanent, um jeden Augenblic
nady Zlotdurft jum Veften des Hantons und des gejamten Dater-
landes jeine Niafregeln mit Kraft und Laddrud ergreifen 3u fon-
nen (2. Juli). @berft Sdmiel legte eine detaillierte ,®Benerals-
Ordre im Sall eines feindlichen Angriffs” vor, die vom Kriegsrat
und KIRat gebilliat wurde. Darnady joll im Kriegsfall ein General-
ftab gebildet werden, beftehend aus Herjog, Sdmiel, BHunjifer,
Kriegsrats{chreiber Bdr, Art.Oberftl. WNliiller. FHu einftweiligen
Truppenfommandanten werden beftimmt: Oberftl. und Bez.Kom.
Suter fiir die Bejirfe FHofingen, Kulm, €enzburg, Muri; Oberjtl.
Tichudi fiir Bremgarten, Baden, Brugg; Oberftl. Jof. Brentano fiir
duriady, Laufenburg, Rheinfelden. Sodann ift die gefamte feit der
erften Mlilijorganifation aus der Elite getretene lannjdiaft 3u orga-
nifieren, 8. h. in Abteilungen von je 100 Ulann famt den nédtigen
Kommandanten und Offizieren einjuteilen. Den Refervefoldaten,
die wider Dor{dirift unbewaffnet er{cheinen, wird eine Srijt oon
14 Tagen zum Ladhholen des Derjdumten eingerdumt.lc Die erfjte Re-
ferve ergab dann 3229 Hiann JInfanterie, 264 Nlann Artillerie, 118
Mann Suhrwagen, 5 Sdyiigen, 198 Ldufer, total 3814, eingeteilt in
6 Bataillone (11. Aug. 14). Don der Elite ift wodentlid) in jedem
Bejirt eine Hompagnie jujammenzujiehen und 3u ererjieren; auch
Kavallerie und Artillerie {ind mar{difertig 3u halten und im Salle
eines Angriffs von Fofingen nady Aarburg, von Hulm und Niuri
nady Subr ju beordern. Weiterhin haben die VesirPsPommifjdre fiir
eine allfdllig ndtig werdende Derpflegung von 4—5000 Hiann Dor-

ic Dagegen waren laut Derordnung v. 17. X. 1814 die jum aftiven Dienit
einberufenen Refervefoldaten v. 1. Jan. 14 an bis jum Aufhdren der Dienit
leiftung von der gemdf ®Befet; v. 3. XII. 08 geforderten Bejahlung der Referve-
gelder (jahrl. je 10 Bafzen) befreit. KBI IX 41.
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forge ju treffen. Sodann werden Nlunitions- und Gewehrmagazine
angelegt: in Hofingen 16 000 Patronen und 200 Gewehre; in Ulel-
lingen 20 000 Patr. und 200 Gewehre; in Reinad) 8000 Patr. und
100 ®Gew.; in Hulm 8000 Patr. und 100 Gew.; in Brugg 20 000
Patr. und 200 Gew.; in 2Aarau follten {tets mehrere Munitions-
wagen geladen bereit ftehen. Den Truppenfommandanten wird genau
vorge{chrieben, wie fie jidy im Salle eines AUngriffs 3u verhalten,
insbefondere unter welchen Umitdnden fie den Nlobilmadyungsbefehl
ju erlaffen haben, ndmlich auf die bejtimmte Llachricht hin, 1. dag die
Regierung iiberfallen mworden jei durd) offene ®Bewalt oder biirger-
liche Rotten; 2. in der gewifjen Uberseugung, da Truppen irgend
eines andern Kantons den Boden des hiefigen in feindlicher AUbjicdyt
betreten haben; 3. auf die 3uverldffige, allenfalls audy nur miind-
liche Orore hin des Prdifiventen des Regierungsrats oder des Ober-
fommanodanten.2 Auf die Kunode hin, daf Bern jeine Riijtungen eben-
falls verftdrfe, mahnte der KIRat den Dorort zum Aufjehen, fetste
fich mit der aadt in Derbindung und forderte den Hriegsrat jur
Derdoppelung der Dorfidhtsmagregeln auf. Dem3ufolge verjtdrfte der
Kriegsrat vor allem die Seftung Uarburg. @Oberjtl. liiller erhielt
als Garnifon 1 Adjutanten, 1 Stabsfourier, 1 Divifionsarit, 1 Un-
terarit, je 1 Hompagnie AUrtillerie und JInfanterie, 4 Eifen- und
Holjarbeiter. Siir den otfall befommt Aarburg 150 Fentner Kody-
mefhl und ca. 3wolf Saum Branntwein aus dem Nlagajzin VBruag, die
iibrigen febensmittel ourdy Dermittlung des a. Quartiermeifters
Fehlmann von Aarburg. Weiterhin erhdlt die Seftung 10 Rentner
Pulver, jowie eine ausgeriiftete. Bataillonsapothefe. affen, Nluni-
tion und Geratjdyaften, joweit in Aarburg entbehrlich, werden nady
Aarau gefchafft und hierher audy die noétigen Munitionsarbeiter diri-
aiert. Da Bern vermutlidh fein Pulver mehr liefere (!), {oll ein hin=
laingliches Quantum unter der Hand von Jiiridh bejogen und die
Stadt Fofingen um allfillige berlaffung ihrer jwei Dierpfiinder
Kanonen angegangen werden. Schmiel erhdlt den 2Auftrag, die Kan-
tonsgrengen ju bereifen und militdri{ch topographijche Berichte 3u
erftatten. Die Mlafnahmen wurden, joweit erfichtlich, mit Eifer durch-
gefiihrt.3 Schon am 15. Juli ordnete der KIRat eine Reduftion der

2 PHrR IV 271 ff.
3 Der Kriegsrat mufte verfchiedentlich gegen Ladyldfjigteit und Kniffe ein-
{dhreiten. €£aut Nleldung des Amtmanns von NMuri fanden fidh auf dem Sammel-
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in APtivitdt {tehenden Truppen an ,wegen verminderter Befahr”.
Htitte Augujt wurden die Garnijonen von Aarburg und Aarau nody-
mals verftdrft.s

Eine ungewohnliche, wenn audy materiell {o gut wie belanglofe
Ergdnjung erfubr die Wehrfraft des Kantons durdy die Organifa-
tion von Sreiforps — als Antwort auf die bernijche Juliprotlama-
tion. Die Regierung felbft, vom Kriegsrat gejchoben, nahm {idy der
Sadhe an. Scdymiel hatte vom Kriegsrat den Auftrag befommen, einen
jur Deréffentlichung beftimmten 2Ausfiihrungsplan 3u entwerfen,
0amit derfelbe ourdh die Publizitdt neben dem eigentlidh militdri-
jchen Pwed nody einen politijcien nidyit verfehle.” Diefen Entwurf
erhob der KIRat nadh wenigen Abdnderungen sum Be{dluf (10. Au-
gujt 14). Darnady wird der Kriegsrat unter ausoriidlidem EHin-
weis auf das Unerbieten aus den Gemeinden der ehemals bernijchen
Bejirfe jowie in Riid|idyt darauf, daf die neuen Derteidigungstrup-
pen ohne QOrganijation nicht jwedmdfig verwendet und in die be-
reits beftehenden SFormationen nicdht mehr aufgenommen werden
Fonnten, beauftragt, aus der nidyt mehr militdrpflichtigen Ulann-
{chaft von Sreiwilligen eine 3weite Referve ju organifieren, und
jwar: Artillerie und Arbeiter (mit Seitengewehr) bis auf vier Kom-
pagnien, Sdarfichiigen (mit Stuger und Weidmefjer) 5 Kom-
pagnien, ein XReiterforps (mit Sdbel, Piftole und 12 Suf langem
Spieg) und JInfanterie bis auf 50 Hompagnien (mit Ordonnani-
gewehr und Patrontajche). Bei mangelnder Bewaffriung foll der
Kriegsrat aushelfen; eine Uniform wird einftweilen nidit vorge-
{chrieben; als Erfennungsmerfmal jollen bis auf weiteres die aar-
gauifche Hofarde und ein hellgriines Band um den linfen Arm gel-
ten. Auf Begehren wird der Staat den nodtigen Unterridyt iiberneh-
men. Faft aus allen Bezirfen gingen mehr oder weniger 3ahlreiche

plat; Peine Dorgefesiten ein, aufer dem vom Bejz.Kom. mit der Organifation be-
trauten £ieutenant Rey, der fich wegen Unpdglichleit entfernte, nadhdem er den
Kanonieren freigefjtellt hatte wegzulaufen. Der Kriegsrat erteilte dem BesirPs-
fommandanten einen jdiarfen Derweis fiir den mangelnden Dienjteifer und béfen
®eijt der Truppen des Bejirls.

JIm Bejir? Baden taudite der Mligbraudy auf, dag auf dem fande Stddter
su Gemeindefdireibern erwdhit wurden, wodurdy diefe dienftfret wurden. Die Be-
jirfstommandanten wurden daher angewiefen, diefem Ibel dadurd) 3u fteuern,
dafg Pein Bemeindefdhreiber, der aufert feiner Gemeinde angeftellt fei, vom
Dienjt befreit werden diirfe.

¢ PKrR IV 323, 18. Aug. 14.
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Anmeldungen ein, und im Laufe der folgenden Mlonate wurde eine
Reihe von Sreiforps oder ,fLegionen” organifiert; fo in Aarburg
(227 Nlann); je eine fegion in fenjburg und Seengen (1035); je
eine in Reinady, Unterfulm, Birrwil, Rued (1877), in Bruag (330).
Aarau hatte fdhon im Januar 1814 eine freiwillige Biirgermadhe
organifiert unter Fiihrung Sinanjrat Rothplesens. Bezeichnend ift
die Pajfivitdt der Bezirfe Baden, Bremgarten und Nuri; aus den
beiven erften meldeten fich nur einige wenige, aus den lefzteren gar
Pein Sreifchdrler.s Uber Bedeutung und Erfolg diefer von der
Aarauerpartet eingefdvelten Freifcharenbewegung dufert fich jutref-
fend Regiftrator Jdger in einer Randgloffe: ,Diefe ganje Sreicorps
Ge{chichte war eigentlich eine bloge Phanpharonade, hat indeffen
grofes Aufjehen gemadit und grofe Wirfung gethan. E€in frembder
®Befandter, der bey der Durdyreife durdy den Kanton von Kofafen
mit ihren 12 Schuh langen Spieen abfichtlidy umjdywdrmt wurde,
glaubte wirflid), was bdahinter ftede, und feine den andern Diplo-
matifern mitgeteilte Nleinung blieb nidhit ohne Eindrud.”

Sajt {chien es, als follte der Uargau nody furz vor Schluf der
DWirren — im Sebruar 1815 — @elegenheit erhalten ju einer Be-
neralprobe jeiner gejamten feit Jahresfrijt geforderten Nlilitdrmadht.
Da Bern auf eine vermeintliche Drohung durch die IDaadt mit Ge-
genmagregeln antwortete, lieg die aargauijche Regierung, alarmiert
durch die Berichte des Fofinger Umtmanns, fofort die Bejeung der
Sejtung Uarburg verjtdrfen und hiep die vom Kriegsrat vorgejchla-
gene ,®eneral-Orore sur Nlobilmadung der {dmtlichen Corps” gut
(13./14. Febr. 15). Sie genehmiate audy die Aufftellung eines Gene-
ralftabs, der jedodh nur auf thre bejondere Unordnung hin in Aftivi-
tat gefetst werden {ollte. Endlid) erteilte fie dem Kriegsrat die Doll-
madyt, eine bedeutendere Truppenjahl jur Hlar{dybereit{chaft aufju-
bieten. £aut Etat des Hriegsrats jtanden jur Derfilaung: 4 Div. Ax-
tillerie, drei Kompagnien Kavallerie, 8 Bataillone Infanterie ver
Eliten, fedys nidht ganj Pomplett armierte Bataillone der erften

5 Unterm 3. Sept. 1814 fjdirieb der Kriegsrat an den Bej.-Hom. pon
Baden: ,Durdy eine befondere Fufdrift haben f{ich die BHerren Joh. Knérry,
®deammann Obrift u. Br. Ammer, Forjtinfpeftor fiir den Dienjt jum IDobl
und jur Beybehaltung der lUnabhingigfeit unferes Kantons freywillig angetra-
aen, diefes leider feltene {chome Veyfpiel aus dem Besir? Baden beweijt uns
dody, dafy derfelbe dodh nodh einige brafe und wahre Biirger jdhlt, welche die
Sreyheit und Unabhdngigleit ju {digen wiffen.”
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Refjerve und einige ebenfalls mangelhaft bewaffnete £egionen der
jweiten Referve. Sodann: 21 Gejdhiife (4—24 Pfiinder) in Uarau
und jehn in Uarburg, jowie eine betrddhtliche HNilenge Munition
(Branaten, Kartdatjchen, Patronen, Leuditfugeln fiir 12—24 Pf.
Haubitten und g4—i12 Pf. Hanonen, Sdilag- und Brandrohren,
149 860 Flintenpatronen). Auf die JIntervention der Tagjaggung hin
wurden die Prafautionsmafnahmen jofort fajt ganz juriidgenommen
(22./23. Sebr. 15).

Eines an fich unbedeutenden Ereignifjes muf nody gedadyt wer-
den, des Oltener Fuges vom 21. Oftober 1814, bemerfenswert da-
ourd), dag es ein Abweichen von der jonftigen defenfiven Ubwehr-
taPtif bedeutet. Der Tatbeftand ift furj folaender:7 |. gemdf der vom
Digeprdfiventen Fimmermann erfolgten und von der Gejamtregie-
rung unterm 24. Oftober qutgeheifenen AUnordnung war am 21. OF.
eine halbe Standesfompagnie nady Uarburg gefandt worden als
Solge militdrijcher NMagnahmen Verns; 2. in der Lladit vom 21./22.
OPtober waren in irreguldrer Jorm Rugehorige des Aarauer §rei-
forps iiber Olten nach 2Aarburg aufgebrochen; 3. auf diejelbe Feit
war ein Umfjtury jeitens der liberalen Mppofition in Solothurn ge-
plant; 4. gleidyjeitia war der befannte, gegen das reaftiondre BVern
gerichtete ,Aufruf an die Shweizer in Aarau gefdhdftig verbreitet
worden.t Der Fujammenhang des Aarauer Sreijdharenjugs mit den
Put{dplanen der Solothurner und Konjorten liegt auf der Hand;
su einer weiteren Aufflirung fehlen jegliche Anhaltspuntte. Selbjt-
redend ift irgendweldies Einverftandnis mit diefen revolutiondren
Umtrieben angefichts ihrer mehrheitlidy Ponjervativen Raltung {ei-
tens der aarg. Regierung ausge{chloffen, ganj abgefehen davon, dah
fie nodh furj juvor von Laharpe ausoriidlidy vor Waffengebraudy ge-

s AA 2, €Cah. 2; PKIR V; Abfchied 1814/15, 187/209.

7 Ausfilhelidh bei Baller 67/72. Witfdhi 62 ff., APten, vor allem AA 2,
Cah. 2.

8 Auf Anregung Sriderichs beauftragte der KIRat die Amtsitatthalter, be-
fonders den Uarauer, nach den Derbreitern der aufriihrerifdhen Slugjdhrift ju
fahnden. Unter den von AUmitmann Rothples Derhorten befanden {idy Dott.
Sdmutbiiger, Joh. Jaf. und Albredhit Herofé, Joh. ®Beorg Diirr, Serd. Wydler
u. a. Uber die Urheberjdhaft der Flugjchrift fam dabei nidits heraus (Lov. 14).
Der HIXRat iibergab dann die Ungelegenheit dem BVejirPsgericht. Weiteres hiers
iiber ift nicit befannt.

o Siehe Jdgers Bloffierung bei Raller 72.
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warnt worden war, aufer ,dans le cas ertréme d’une légitime Dé-
fenfe“.10 @&s handelte fich bei diefer ,Derteidigung durdy AUngriff”
vielmehr um ein Abenteuer eraltierter Elemente der Uarauerpartei
— Oder dargauer ,lnbedingten” —, denen durdh die militdrijche Er-
jtarfung des Hantons und wohl durdh nody weiter reichende Fiden
antibernijchen Einverftandnijjes der Kamm gefchwollen war. ®b und
wie weit einzelne fiihrende Hildnner, wie Berjog oder Scymiel,1!
hinter der Uftion ftedten, ldft fich nidyt fejtjtellen; jedenfalls fann
ihr Nlitwirfen Faum iiber vage Derjprechungen hinausgegangen fein.
Begreiflich ift, dak die Regierung nachtrdglidy, aus Riidjicdyt auf das
Anjehen des Kantons und der arauerpartei, die Fompromittieren-
oen Dorgdnge ju vertujchen juchte. Doch war fie es dem beleidigten
Nitjtande fowohl wie der Tagjakung, vor deren Forum Solothurn
Ote 2Ungelegenheit gebracht hatte, {chuldig, die unmittelbaren Der-
fehlungen ju unterjuchen und ju ahnden — weniaftens um Scheine,
weshalb denn audy das Urteil milde ausfiel.

Sederfrieaq.

Don der liilichTeit des mit geiftigen Waffen gefiihrten Hamp-
fes, wie er in Brojdhiiren, Flugbldattern, FHeitungen, Liedern und
dergleichen von hodhit verjchiedenem Ierte fidh fundgadb, war man —
3u Redyt oder ju Unred)t — hiiben und driiben véllig iiberseugt, wes-
balb audy die Regierungen irgendwie diefe Art Fehde unterftiizten.?

10 Brief £aharpes von Pleffis-Piquet prés Paris aus, datiert 8. Aug.
1814, mit Ratjcdhldgen an den 2Aargau.

1 Im Qladilaf Schmiels befindet {idy ein detaillierter Nberrumpelungsplan
der Solothurner fiberalen. Das Sdriftjtiid enthdlt weder Unter{dirift nody Da-
tum. Sidher ijt, dafy es fich auf die Feit nacdhy dem 2. Juni 14 bejieht, aber nicht
mehr auf die Putjdyverjuche vom MPtober/Zlovember; denn die Schmid Dater und
Sohn figurieren im obgenannten Putfdplan als Parteiginger der Regierung,
wdhrend fie jur Feit des ltenerjuas als Siihrer der Regierungsgegner auf-
traten. Derfdhiedene Stellen des Sdyriftjtiides fetien irgendweldie NMlitwirfung
des Aargaus voraus. So follten die AUrrejtationen in Solothurn auf Befehl der
Aargauer und durdy aargauifche Truppen erfolgen, da die Arreftanten, die nad
Uarburg hitten abgefiibrt werden follen, dadurdy nadyoriidlidh erfdiredt worden
wdren. §ingerjeige auf beftimmte Ubmadhungen mit Aargauern fehlen.

1 Bufolge einer Redinung Sauerldinders an die Staatstanjlei pro 1814
fdhuldete diefe 415 Sr. fiir Sak, Drud und Papier von 1000 Er. Protlam.
der Waadt, 2000 Er. der Sdyrift ,Beleudhtung” Miillers, 600 Er. der Sdrift
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Die Streitidiriften waren jumeift — daraus lafjen {don die vielen
gelehrten Zitate jchliefen — nidyt fiir das breite DolE, jondern fiiv
die Ober|dyicht bejtimmt, wo die offentliche tleinung gemadyt wurde,
vor allem fiir die diplomatifche IDelt. Rengger jagt jelbft: ,Ulein,
vielleicht ju anmafungsvoller Fwed war, die offentliche Uleinung,
vorjiiglich im Auslande fiir das, was idy fiir die gute Sache halte, ju
gewinnen und dem Derjuche, den die Berner nody auf dem IDiener
Kongrefy machen werden, entgegenjuarbeiten.” Daher denn {elbjt die
beften Kopfe fich doiefes Hampfes annahmen zum Dorteil der Pro-
oufte. Unter den Hdmpen ift Stapfer nicht vertreten, der unter den
®riinden fjeiner FJuriidhaltung die Riidjicht auf {einen im Hanton
Bern als Geiftlicher amtierenden Bruder nennt.2 Umjo eifriger war
er fiit Derbreitung der §lugbldtter jeiner Sreunde bejorat und be-
{chaftigte fidy audy mit der ilber{efung Rengger{cher Brojdhiiren.s

Die den Uargau betreffenden Streit{dhriften befaften fidy in
iiberwiegender Hahl mit dem Problem der Wiedervereinigung {chlecht-
hin. @inen geringeren IDiderhall fand die berni{che Proflamation
vom Juli 1814, enthaltend die Fugeftindniffe, die Bern dem Aar-
gau 3jur ,briiderlichen IDiedervereinigung” anbot. Hu einer dritten,
im folgenden nidht mehr 3u beriihrenden ®Gruppe von Pamphleten
gehoren Erjeugniffe wie die befannte, im Januar 1815 er|dyienene
«Correspondance secréte», die fid) weniger mit der Sadhe, als mit Pex-
foren und deren Hampfesweife bejchdftigte, aargauijcherjeits aber,
foweit erfidytlid), feine Ermwiderung gefunden hat.

Der Sederfrieg fefite unmittelbar nach den Dorgdngen in Bern
3u Ende des Jahres 1813 ein. Die Lleujahrsrede K. £. ». Hallers
(Was ift die alte Ordnung?) beantwortete Fjchotfe mit feiner Dor-
lefung: ,Don der Sreiheit und den Redhten der Kantone Bern, Aar-
gau und aadt’, gehalten vor der Befell{chaft fiir vaterldindijche
Kultur, die Drud und Derbreitung der Rede iibernahm.t Stapfer hielt

Etat politique de la Suiffe par Stanian; filr 575 €. b. Renggers Antwort,
267 &r. Bundesverein (130 an den GRat gratis verteilt) w.a.m.

2 ydler II 183; Stapfer an Seer, 7. Sept. 14.

3 Iydler II 175/176; 178. UArgovia XXII 97. Luginbiihl II 180.

¢ Prot. d. Gemeinn. Gefell{chaft; auch Wernly, Gefd). der ABB. Die Ge-
felljchaft lieg eine jweite Slugfchrift erfcheinen, und jwar juerjt als Beilage der
Aarauer Feitung. JIn ihren Kreifen jirfulierten audy die wohl meijt von Ficdobte
verfaften patriotifchen £ieder, deren erfiinftelter DolPston Paum iiber die Aaraner-
partei hinaus Antlang gefunden haben diirfte. Infolge der parteipolitifchen Titig-
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die Bichotteiche Flug{chrift fiir wert, in Wien verbreitet ju werden,
wegen der originellen Zluanmwendung, die der Derfaffer aus dem
befannten Berner Defret vom 3. Febr. 1798, als dem ewigen Srei-
heitsbrief der ehemaligen Untertanen Berns, ju maden wufte; nur
empfahl er, das Sdyrifthen anonym druden ju laffen aus Riidficht
auf das Dorurteil, das Fichoffe wegen jeiner Shmeidheleien gegen-
itber 2Zlapoleon wider fich habe.ta Fichoffes Dorlefung rief anderen
Gegendyriften, 3. B. den ,Dier vertraulichen Briefen iiber eine AUn-
gelegenheit des Daterlandes” von Bondeli v. Chattelaz, Oberamt-
mann von Tradijelwald, der Brofchiire des Stadtjdhreibers Nleyen-
berg von Bremgarten ,leber die IDiederherjtellung der Sdyweis”,
wofiir der Derfaffer vom Berner Geheimen Rat belohnt wurde.’

Das Pritijche Stadium, in weldies die IDiedervereinigungsfrage
durdh) den von Bern betriebenen Sridtalertaujd) trat, jowie das Fu-
reden feiner Freunde oriicte im Ulai 1814 Rengger die Seder in die
Hand.t Seine erfte und widtigjte Schrift ,Ueber den {dhweiserijchen
Bundesverein und die Anjpriiche Verns” follte eine Untwort fein
auf die bereits erjchienenen Pamphlete vom Ballerjchen frommen
Lteujahrswunjdie an bis jur «Res clamat in dominum», d. f. aufer der
Polemif iiber die ®Beftaltung des Bundes eine umfafjende IDider-
legung all der AUrgumente, die 3u BGunjten der IDiedervereinigung
des argaus und der Maadt mit Bern ins Seld gefiihrt werden
fonnten. Rengger entgegneten der damalige Befandtichaftsiefretdr
v. §Sijcher mit jeinen ,Beytrdgen jur Dervolljtindigung der Sdyrift,
betitelt ,lleber den Schweij. Bundesverein” und der Advofat unod
Profurator Sriedr. Scharer mit feiner ,Erlduterung” (Aug. 14). Den
«Beytrigen” widmete Rengger feinerfeits eine ,E&rlduterung” j3ur
Beriditigung auffallenditer Untlarheiten oder UnrichtigPeiten.

Jndejjen hatte Schdrer ein fjelbjtdndiges Pamphlet publiziert
unter dem Titel ,Urfundlicdhe BVeleudhtung der Srage: In weldem
gidhte er{cheint Vern durd) feine Reflamationen an das Aargau und
die IDaadt jowoh! gegen die gegenwdrtigen Dorfteher diefer £and-
{chaften als insbejondere mit Riidficht auf das gemeineidaendijifche

teit der Befellfchaft traten verfchiedene berngefinnte Nlitglieder aus, fo @berit
fudw. v. Effinger, Nlay v. Rued, Ris v. Schoftland.

4a fuginbiihl IT 155.

s Wit{dri 8.

s Wydler II 164
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JInterefje iiberhaupt“. Diefe Publifation veranlafte Rengger 3u
einer jweiten bedeutenden Slugidirift, der ,2Antwort auf die Ur-
fundliche Beleuchtung”, die ihrerjeits jwei nennenswerten Replifen

rief: «Réplique & la Réponse faite & la Brochure, intitulée: Dans quel jour
paroit Berne» etc., worin Rengger als Autor der befdmpften Sdyrift

vorausgefetst wird, und Schirers ,Repli? auf die Antwort”.

Sefundiert wurden die Aargauer von £aharpe in deflen Haupt-
fcdyriften «Lettres de Helvétius sur les diverses questions qui agitent la
Suisse» uUnd «Mémoire sur ’espéce de gouvernement établi 2 Berne le
23 décembre 1813», lefstere von Schmiel ins Deutfche iiberfefst. JIm
iibrigen waren Renggers Sdyriften jo erjchopfend, dag fie Leiner wei-
teren Ergdnjung bedurften.? Seine Streitjchriften ftanden im Nlittel-
puntt der damaligen Hontroverfen. Durd) die firaffe Bedanfenfiih-
rung, die jchlagfertigen Argumente und den treffenden Wil hat feine
Seder unverfennbaren Eindrud gemacht. Die widytigiten Probleme
diefer Polemit, joweit fie die Uargauerfrage bejchldgt, follen Furj er-
ortert werden.™

Der JHeitgeift. Rengger huldigt der Auffajjung vom BGejchehen
als fort{dhreitender, vernunftgemdiper Entwidlung. Jedve Epoche hat
daher ifre Beredhtigung: die BHierardyie, die Klodfter, das Feudal-
{yftem, audh die biirgerlidhen AUrijtofratien. Die franjofijche Revolu-
tion bedeutet fiir Rengger, trofy den Derirrungen und Hampfen, aus
denen der Feitgeift (= die Nlaffe der jedesmal herrfchenden Begriffe,
Meinungen und Grundjdfze) eben geldutert hervorgehen werde, die
NMorgenrote eines neuen Feitalters: das des Nlittelfjtandes, der Ge-
bildeten und der Begiiterten. Als widytiafte Hlerfmale diefes neuen
Beitgeiftes, den Rengger auf lange Sidit als Fiel des bisherigen

7 Jm Seerfdien Ladylaf (Stadtardhin Aarau) befindet fich ein von Unwalt
R. 3. Seer in Uarau verfaftes Pamphlet gegen Bern, unter dem Titel: Die
Boheit der Stadt Bern (Honjept, Abjdhrift und Diberarbeitung, lefstere unvolls
endet). Hier wird der Mladitgier Berns, defjen arijtofratifches Staatsrecht auf
Ufurpation {idhy griinde, ein allgemeines Traumbild entgegengehalten, d.h. eine
Dereinigung aller losgeriffenen Teile des friiheren 2Aargaus 3u einem Staats-
gangen, wodurdy die natiirliche Ordnung der Dinge eintrdte. Jn einer weiteren,
ebenfalls unverdffentlichten Dent{dirift wendet fich Seer gegen die Anfpriiche des
Kantons Fug auf das Sreiamt (Unfang fehlt), worin er, den Spief umlehrend,
dug auffordert, fidh dem 2AUargau anjujdiliefen, fofern es ,mit der traurigjten
@ewifheit der fummervollen Erijten3 entgegenharrt.”

7a Eine ardyivalijdhe lachpriifung der in den Brofchiiren aufgeftellten Be-
hauptungen hiftorifhen Charafters ift hier nidit beabfidytiat.
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Derdeganges betrachtet, hatte er {dhon in feiner Rede iiber die Dex-
Feerungsjucht vom Jahre 1793 — in vorfichtiger Sormulierung —
sallgemeineres Streben nad eigener Einficht, Beiftesthdtigfeit unter
Nienjdhentlaffen, wo vordem feine war, Aufhebung der Denfmono-
polien und gejchwdchten Glauben an grundlofes Unjehen” bejeich-
net.® Seit Bern der beherrfchten Klaffe an Bildung, Einfidht und
Reichtum nicdht mehr iiberlegen jei, ldgen daher die Mberherrlichieit
der Hauptitadt und die Dorredite der Privilegierten nidht mehr in der
Zlatur der Dinge begriindet.

Renager hat das hiftorifche Gefets, d. h. das heute fajt als felbit-
verftandlich betrachtete Befet; des erftarfenden VBewuftieins und der
junehmenden Autonomie des JIndividuums, auf feiner Seite, dem
Oie BGegner immer nur die ftarre Formel einer {chid{alhaft geworde-
nen, gottgewollten und von den Ddtern in Jahrhunderten gefchaffe-
nen und erprobten Ordnung entgegenhielten. Wenn {ie iiberdies den
®eift ver Auffldrung als Geift der Jrreligiofitdt, der Selbjtjucht, der
Ungerechtiafeit, des Aufrufrs, des Nlords, der fiige brandmarkten,
fo trafen fte das Mefen des neuen Geiftes nidyt, hochjtenfalls deffen
jufdllige Begleiterjcheinungen.

Die Redytsfrage. Eine fede und in juriftifche Sorm gefleidete
Begriindung der Rechtsanipriiche Berns auf aadt und Aargan
ftellt die ,Urfundliche VBeleudhtung” dar. In langer Lifte werden die
durdy oie Eidgenojjenichaft beftitigten, durdy auswdrtige Hladyte
garantierten und durdy 200jdhrigen Vefity befrdftigten Redhtstitel
Berns auf die reflamierten Landjdiaften aufaefiihrt. Bern Fonne die
Selbftandigleit der IDaadtldinder und Uargauer nicht anerfennen: J.
da es auf die ihm juftehenden Rechte nie verjichtet habe; 2. da die
Redyte moralijcher Perjonen ebenjo heilig jeien wie die pon JIndivi-
duen; 3. da Bilateralvertrdge nur durdy die Kontrahenten jelbft auf-
aeldoft werden fonnten. Dem gegeniiber habe der erfinderijche FHeit-
aeift nur die Gewalt und das angeborene Redt jur Selbftregierung
als Begriindung fiir die Selbftdndigfeit der ftrittigen ®Bebiete ent-
aegenjuftellen. Ieder die eine nody die andere diefer metaphyfijchen
Theorien [dft der Derfaffer gelten; denn das Redyt auj Selbitdindig-
Feit Eonne de facto jowohl als de jure nur aus eigenem Derdienjte
hervorgehen: de facto, weil die Selbjtandigkeit ohne eigenes Derdienit
nur mit fremder Hilfe moalich fei, die Anrufung fremden Beiftands

8 (Kortiim), Renaaers Eleine, meijt unaedrudte Schriften, 134.
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ourch lntergebene der Sreiheit des ®Banjen gefdhrlich und daher
widerredhtlich fei; de jure, weil man ofne eigenes Derdienyt alles
der XRegierung verdanfe und darum nidits die Losreijung eines
QTeils vom Gangen und damit die Sdwddung des lefstern redyt-
fertige. Das Derdienjt, das die Selbjtindigkeit begriinde, Fonne
aber fein anderes jein als die Erfdmpjung der Sreiheit, und jwar
de facto, weil nod) fein Staat ohne diejen Hampf fich behauptet habe;
de jure, weil eine Llation, die ihre Selbjtbehauptung nicht erfampft,
damit bewetife, daf fie fie nidyt wiin{che oder in {ich feine Hraft dazu
fiihle und die Selbftandigleit in diefem Salle audh nicht wert fei. Die
ehemaligen 13 Hantone hdtten beides bewiefen: den Wunidy nad
Selbjtandigleit und die ladht fowie die Klugheit, fie 3u erringen
und 3u behaupten. Konnen fich audy Waadt und Aargau diejes Der-
dienftes riihmen? Salls aber audy Bern gejwungen werden jollte,
Aargau und Waadt als felbjtdndig anjuerfennen, fo diirfe fich der
Der3idit nur auf die £andes- und Gerichtsherrlichfeit erftreden, nicht
aber auf die durdy Kauf und Taujd) ermorbenen Grunditiide, FHehnt-
und Boodenjinsgefdlle, da diejer BVefis als Privatvermdgen 3u be-
tracdhten fet, und daher nie anders als durd) volle Entjchddigung ent-
rijfen werden Fonne.

Rengger widerlegt — in feiner ge6feitigen Antwort auf den
» Urfundlichen Beleudhter’ — der Reihe nady die dreifach: auf Grund
der Eroberung, des Haufs und des Vefises erhobenen AUnipriiche
Berns. Der bernifdien Behauptung, daf in den Feiten der Barbarei
die Gewalt des Stdarferen geltendes Redyt gewefen {ei?, hdalt Rengger
den immer nody giiltigen Grundiay entgegen: MWas die Gewalt aibt,
fann aud) die GBewalt wieder nehmen. Die Herrjdhaft Berns nehme
daher ein Ende, fobald fih Aargau und Waadt die Stdrferen fiihl-
ten. Die Fduflidh erworbenen Eigentumsredhte beftreitet Rengaer mit
dem Binweis darauf, daf bis jur Reformation die Erwerbungen
durdy Steuern auf Stadt und £and beftritten worden jeien, feit der
Reformation haupt{idlichy durdh Eintiinfte, die von der Sdtularija-
tion geiftlicher ®Biiter herriihrten. Endlich fei audy der durdy mannig-
fache Traftate garantierte Befity hinfdllig, da friihere Traftate durdy
{pdtere gewodhnlich aufgehoben wiirden. ,Wenn der Veleuchter alles,
was feit 25 Jahren ge{diehen ift, aus dem Gedddhiniffe der Ulen-

o ,Was heift das: Was die Bewalt gibt, Fann die Gewalt wieder nehmen,”
pag. 2.
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jchen verwijcien ann, wenn der traftatenmdfige Vefifsjtand, jowie
er im Jahre 1788 war, das allgemeine und unverdnderliche Staats-
gefels pon Curopa feyn foll, fo bedarf es Feines Hongreffes fiir die
Anordnung der Europdifchen Ungelegenheiten, fo Ponnte der Be-
leudyter felbft diefe Ungelegenheiten nady dem erften beften BHand-
buch der Statiftif anordnen.” Widit minder geigelt Rengger den
gegeniiber Aargau und maadt erhobenen Dorwurf des Nlangels
an friegerifdien Derdienjten — weldhen Dorwurf die Réplique aus-
oriidlich suriidnimmt. E@ndlidy tritt Rengger audy der Meinung ent-
gegent, als ob das blof natiirlidie Redit auf SelbjtindigPeit den
gandichaften Aargau und MWaadt feinen Unfpruch auf die von Bern
in threm Umfange Paufs- oder taujdyweife bejeffenen Fehnten, Bo-
venginfe und herrfdyaftlichen Vejiungen gebe; denn diefe riifrten
groftenteils von geiftlichen Stiftungen her und {eien urfpriinglich
sur Unterhaltung der Hirche, der Schulen und der Urmen bejtimmt
gemefen und feit 11 Jahren audy wirflidy 3u diefen Fweden ver-
wendet worden.

Die Replifen bejtdtigen die Unverjohnlichfeit der Standpuntte.
Erwdhnt {et davon nur, daf das aargauijcherjeits mit grogem ®Be-
jchid in die Distujfion geworfene Defret vom 3. Sebruar 1798 als
Beweisitiid wider die VBehauptung, Bern habe nie freiwillig auf die
thm durd) Brief und Siegel jujtehenden Rechte verjichtet, von geq-
nerifcher Seite fowohl 3u entfrdften verfudyt, als audy (in der Ré-
plique) geradeju anerfannt, der Dorwurf der ichterfiillung aber
juriidgewiefen wird, unter Berujung auf odie RHugeftandniffe, die
Bern bereits aemadit oder bei IDiedervereinigung mnody madchen
werde. Der von den Aargauern und Waadtlindern als Grundgejey
threr Sreiheit angerufene, feinerjeit von allen Parteien anerfannte
Dermittlungsafte wird bernifdherfeits der Charatter eines Bilateral-
vertrags abge{prochen, da es fidh nur um einen Befehl agehandelt
habe, dem der Dermittler mit Truppenmadyit Llacdhadhtung ver{chafft
hatte.

Politifche Srage. Don der Reditsfrage muf fjireng die politi-
{che gefdhieden werden. Decrjdhiedene Orte der Eidgenofjenfdhaft fo-
wie jamtlicdie Mdadite und Nlinifter auger Rupland anerfannten die
Redite Berns auf die verlorenen Provingen, hielten aber eine IDie-
dervereinigung fiir unzwedmdfig oder gar fiir untunlid). Berns
Rejtaurationspolitif erftrebte 3wei Fiele: 1. die Rehabilitation jum
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praponoderierenden Hanton, die im JInterefje der Eidaenofienjchaft
liege, indem der Gefamtitaat dadurch einen natiirlichen Fentralpuntt
an Kraft und Hilfsquellen gewdnne, wdhrend die Dermehrung der
Kantone der EinigPeit unter den Standen AUbbrudy tue (Schdrer);
2. Befreiung Berns von dem Alpdrud der durd) das Nlediations-
fyftem ge{chaffenen liberalen Sdymweis durdy gdnjliche oder teilweife
Aufteilung des Hantons Uargau als eines BHerdes revolutiondrer
Aufreijung und Agitation und Bindegliedes jwifchen den oftlichen
und wefjtlicen Teilen der neuen Sdhweiz.10

®Begen Oiejes Beftreben Berns nady Reaftion und Hegemonie
wenden {idy £aujanne und Aarau — ungefihr mit denjelben AUrgu-
menten, wie {ie Stapfer {chon auf der Parifer Honjulta ins Seld
gefiifhrt hatte. Entgegen der Sehnjudit Verns nady dem alten iiber-
gewidit foll an dem ourdy die Dermittlungsafte herbeigefiihrten,
den 2leid der iibrigen Orte aus{dhaltenden Gleichgewidhit unter den
Kantonen fejtgehalten werden. Rengger und f£aharpe {udyten in
Wien, nacdhoem die Aargauerfrage erledigt war, {ogar die FHuteilung
des Bistums Bafel an Bern 3u verhindern, allerdings ohne Erfolg.
Rengger propagierte an Stelle des prdponderierenden Berns eine
Prdftige Bentralbehdrde, die iiber den ortlichen JIntereffen {tiinde und
nur das Dokl des Ganjen wahrndhme. In der Dorortsfrage {pielte
er Jiiridh gegen BVern aus, da jenes bei der Aufléjung des 500jdhri-
gen Bundes die Blieder desfelben wieder vereinigt und jeither durd
feine Weisheit und Mldgigung fidh um das vaterlindijche Gemein-
wefen hodyverdient gemadyt habe. Llody in IDien trat Rengger 3u-
fammen mit €aharpe fiir den Fentralijationsgedanfen ein — wofiir
ote Reit nody nicht gefommen war.

10 p, Miilinen jdyrieb hierilber an Talleyrand (20. Sept. 1814): «La majo-
rité des anciens Cantons voit cet état de choses avec effroy, et ne verroit que
dans la restitution de I'ancienne Argovie & ’Etat de Berne un reméde qui pré-
viendroit ce danger. Vaud est situé sur les frontidres de la France, Tessin sur
celles du Milanois, Thurgovie et St. Gall sur celles de la Souabe et du Tirol.
L’Argovie au centre de la Suisse est ’anneau qui les réunit. Si elle étoit rendue
3 Berne, les nouveaux Cantons isolés entre eux, influencés par leurs voisins, se
verroient par la force des circonstances obligés de s’assimiler peu 3 peu aux
Cantons limitrophes et la Suisse redeviendroit tranquille. — Il resteroit sans
doute encore I’Argovie Catholique, mais les meneurs et le peuple de cette contrée
ne sont pas révelutionnaires et leur esprit s’amalgameroit facillement avec celui
des anciens Cantons.» A E Suisse 496, fol. 343.
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Die adminijtrative Srage. Diefe wurde beiderjeits geradeju jur
Preftigefrage gemadyt. Das £ob, das Joh. Nliiller der bernijchen Der-
waltung durcy den oft jitierten Ausjpruch ,Der Unblid des Landes
ift die herrlichjte Sobrede der verdrdngten Herr{chaft” jpendet, glaubt
Rengger audy fiir den erft jeit elf Jahren beftehenden Hanton Aar-
gan in Anjprudy nehmen 3u fonnen. JIn langer Reihe werden die
geiftungen ves jungen KHantons in Juftiz-, Polizei- und Nililitde-
wefen, im Strafen- und Vriidenbau, im Er3iehungs-, Kirchen-, ie-
oizinal- und Urmenwefen und auf den iibrigen BGebieten der Be-
meinniiigfeit aufgejdhlt. ,Nlan nenne uns — wir wollen nidyt
fagen 10, fondern 100 Jahre der bernerijchen Derwaltung, wo {o
viele niiliche und wohltitige AUnfjtalten wdren erridytet worden.”
Der ert diefer IDerfe, die beinahe alle dem Untrieb der Regierung
ju verdanfen oder unter ihrer Leitung ausgefiihrt worden feien, miiffe
umfo hoher eingejchdtst werden, als verhdltnismdfig wenig Ulittel
jur Derfiigung geftanden hdtten, die dafiir nidit in unfruditbaren
Bejoloungen verjehrt worden feien. Als allgemeine, bedeutende Re-
fultate des neuen Regimes bezeidynet Rengger den beinahe gdanzlichen
tosfauf von den Seudallaften, fowie das Unwadyjen der Bevolfe-
rung unter gleidyzeitiger Dermehrung oder IDohnungen und des
Booenertrages.

Jn fjtarfem, auf den erften Blid fjeltjamem Kontraft ju dem
glinjenden Gemdlde der Renggerfchen Streit{dyrift ftehen lrteile,
oie Rengger und Stapfer vor der Krifis und intra muros iiber die
aargauifche Adminiftration gefallt haben. So {dirieb Rengaer {ei-
nem Sreunde fteri unterm 28. De3. 1807: ,Hudem habe idy bey
meinem lefsten Aufenthalt im Uargau das dortige Regiment nidht
fo gefunden, daf es eben jur Theilnabhme etnliide und icy begreife
nicht, wie der Hanton ju dem guten Ruf gefommen ijt, deffen er in
der Eydgenofjenjchaft geniefgt.“1! @oder unterm 23. Juli 1808 an
Stapfer: ,Sie fragen mid), wie ich den Kanton Uargau bei meinem
legten Uufenthalt beftellt gefunden? So {dhledyt, nein Sreund, daf,
wenn nidyt Rath gejdhafft wird, Sie {ih Jhres Werfes bald ju jcha-
men haben werden. Llady der eigenen Ausjage vor Regierungs-1tit-
gliedern {ind ote Sinanjen in einem hochit verworrenen Fufjtande,
dent Dolder abfichtlidy herbeigefiihrt und unterhalten hat; iiberall in

1t Correfp. jteri Nifer. 480.
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oen Gerichten herr{dht Beftechung, und manche Beamte wiirden bej-
fer im Fudithaufe als an threr Stelle figurieren. Don all den jcho-
nen Derordnungen, die wir in den Feitungen gelejen und die der
aargauifchen Regierung einen unverdienten Llamen gemadyt haben,
wird beinahe feine volljogen. Der KIRat ijt eine wahre Boten-Regie-
rung, indem fein einjiges Nlitglied in Aarau angejeffen ijt und den
einjigen Prdjidenten ausgenommen, alle Nlittwody 2Abends oder
Donnerstag Hlorgen nady Hauje gehen, um erft Nlontags ju den
®ejchdften juriidjufehren.” Ahnlidy unterm 8. Oftober 1813 Stapfer
an Ujteri: ,®ejtattet mir die offentliche Ruhe, midh in Uaran nie-
oersulaffen, jo gefchieht’s einzig, um meine Sohne in ihrer vdter-
lichen Heimath 3u acclimatifieren, und mit feinem IDunjcye, 1Tit-
glied einer Regierung ju werden, die nach allen Berichten auf eine
jdmmexliche 2rt vegetiert, und die der erjte AUnjtof in Eritijchen Um-
ftinden iiber den Haufen werfen wird.12 Der Widerfpruch (6§t {ich
jedocdh) leicht: das eine Nlal hanodelt es fich um die Panegyrif des
um {einen Heimatfanton bejorgten Patrioten, das andere Hlal um
oie iiberbordende Polemit der Regierungsoppojition, als deren
Spracdhrohr Rengger und Stapfer in ithren Vriefen auftreten.

Durdy gewiffe Kunftgriffe vermodyte Rengger jeine £obrede be-
fonders wirfungsvoll ju geftalten. So 3. B. dadurdy, daf er parallel
su den fLeiftungen der aargauifchen Dermwaltung die der bernijchen
friiherer weniger riihmenswerter Epodien ftellt, nicht diejenigen der
Dermittlungsjeit, um die gewiin{chte Kontraftwirfung 3u erjielen.!s
&in weiterer Kniff befteht in dem Bemiihen Renggers, die blofe BGe-
fesgebung mit deren Derwirflidung ju identifizieren. Bejonders
bedentlich — fiir einen ernfthaften Polemifer wie Rengger — ijt
die Dor{piegelung einer beinahe ju Enbde gefiihrten Befreiung von
den Seudallajten; in Wirflichfeit waren nur die Losfaufsgejeie ju-
ftande gefommen, die pflichtigen Ubgaben nur ju einem fleinen
Teile fcdon losgefauft. Fudem war auch diefer bejcheidene Erfolg
nidyt das Derdienijt des von Rengger in feinem Pamphlet gepriefenen
Regimes, fondern der von Rengger und Honjorten jonjt wegen ihres
Eigennufjes ver{dirieenen Bauernpatrioten.

12 §uginbiihl I 221, II 105.

13 Zur weiteren DisPreditierung Verns gab Rengger Uusziige (i. fr. U.) aus
der befannten Sdrift des engl. Gefandten Stanyan: An Account of Switzer-
land 1714 heraus, worin das altbern. Syftem freimiitig dargeft. u. Pritifiert ijt.
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Dem Berner Patrijier v. Fijcher {ind in feiner Entgegnung auf
oie Renggerjche Lobrede deren Blogen nidyt entgangen, weshalb er
jich gegen die Derallgemeinerung gelegentlicher Unterlajjungsjiinden
des alten Berns wendet und die Errungenjdiaften des mediations-
mafgigen Regiments, die Rengger nur beildufig wiirdigt, ins riditige
gicht riidt und insbefondere die Jort{dyritte im hoheren Bildungs-
wefen herausjtreicht, wo das ,verfinfternde Bern” tatjacdhlich uner-
reicht daftand. Dem von Rengger befonders geriihmten Urmenwefen
des dargaus, defien ftreng reglementiertes Syjtem — nady v. Sijchers
Dafiirhalten — ourdh die Spdrlichfeit der Xlittel begriindet fein
mdge, wird das aus dem Dollen jcdhopfende, dem ®Befiihl entftromen-
den Helfenwollen Berns entgegenhalten. Den aargauifchen Regen-
ten wird feineswegs perjonliches Ungeniigen vorgeworfen, dem Aar-
gau aber der llangel an 6fonomijchen Nlitteln — ein Nlangel, der
ourd) das Fujammenlegen der Eintiinfte beider Teile behoben wiirde.
Dem Einwand Renggers, dafy dem Aargau wenig geholfen wdre,
wenn ihm wieder fieben Landvogte auf den Hals gefdyidt und damit
ein paar Ulal hunderttaujend Sranfen ent3ogen wiirden, judht
v. Sijcher 3u entfrdjten, indem er ju j3eigen fidy bemiiht, daf das
Einfommen der £andvdgte nie mehr als 8—10000 Sr. betragen
habe, aljo nur etwa den vierten Teil defjen, was Rengger annahm.
v. Fijdhers wiirdiger, in vielem {tichhaltiger, im gansen aber {hwdd-
licher Entgeanung gelang es offenbar nidyt, den giinfjtigen Eindrud
der Renggerjchen Panegyrif ju verwif{dien.l4 Die gewagte Vehaup-
tung Renggers von einer volljogenen Bodenbefreiung wird von den
Bernern ourdyweas mit Stilljdyweigen iibergangen, da es nidt in
ithrem JInterefje lag, die Fehnt- und Vodensinsfrage, die in Bern
eine die Aargauer Bauern wenig verlodende £ojung gefunden hatte,
in die Distuffion 3u verwideln.

Dolfsjtimme. Wenn man unter Dolf nidit blof die Bebilde-

14 JIn feinem Némoire des franjdfijdien Gejandten an feine XRegierung
heift es unter anderem: «Le Canton de Berne était autrefois renommé par son
administration paternelle. Les deux Cantons qui en furent détachés sentirent
qu’il fallait effacer cette réputation et ils y parvinrent. C’est un fait que leurs
gouvernements, dans un espace de dix ans, tout en diminuant les impots, ont
fait plus d’établissements utiles que Berne dans I'espace d’un siécle» A D 496
fol. 315.

Eine fehr abfdhdfzige Uritif an der Renager{dien Sdyrift iibt Iever o.
Sdhauenfee in feinem Brief vom 9. Juli 14 an Ufteri.
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ten und XBegiiterten, 0. h. diejenigen, die allein oder beinahe aus-
fchlieglich in die widytigen Amter gelangen Fonnten, fondern die ge-
famte ftimm- oder rechtsfdhige Bevdlferung verfteht, jo laft fich iiber
oeren Einjtellung jur IDiedervereinigung mit Bern Pein juverldfji-
ges Bild macien, da eine Dolfsabftimmung, die diefen Liamen ver-
oient, nie jtattgefunden hat. Was daher iiber die Dolfsftimme be-
hauptet wurde oder aus der iberlieferung gefolgert wird, aehort ins
Reidy der Dermutung oder Entftellung.

Sreilich ift damals von den Bernern ein Dolfsent{cheid iiber
die IDiedervereinigung angeregt worden, jwar im Widerfprudy 3u
ihren ariftofratijchen Brundjden, aber im Dertrauen auf den fon-
fervativen, dem vdterlichen Regiment mutmaglidy mehr als den
bureaufratijchen AUlliiren Oer mneuen XRegenten 3ugetanen breiten
Dolfs{chichten, die bei einer allgemeinen AUbjtimmung den Ausjlag
gegeben hdtten. enn die Berner laut und bei jeder BGelegenheit auf
oie Anhdnglichfeit der Nlehrheit der Aargauer podhten,!> jo Fonnten
fie allerdings auf ver{chiedene mehr oder weniger iiberzengende Dolts-
fundgebungen fidy berufen: auf die Adrefjenfammiung von 1801, den
Aufftand von 1802 und die Dolfswahlen ju Beginn der Dermitt-
Iungsseit. Die Aarauerpartei, die ihren Riidhalt in der Oberjchicht
{uchte, wies den BGedanfen an ein Dolfsbefragen juriid, da {ie dem
Urteil der eigentumslofen und daher ,jeder Derfiihrung leicht jugding-
lichen Hlaffe“ ebenjojehr miftraute, wie fie es gering f{chditste. Be-
fonders gefdhrlid)y und durdhaus unannehmbar mufte ihr das Trady-
ten der Berner fein, von den Nldditen die Erlaubnis jur IDieder-
holung einer Adref{enfammiung ju erlangen, wie eine jolde 1801 von
jenen eingefddelt worden war. Auf das Bedentliche einer der-
artigen, ohne behdrdliche Dajzwijcdhenfunft veranftaltete Dolfsanfrage
machte Stapfer {einen Sreund Laharpe aufmerfjam, indem er ihm
jchrieb (22. Nlai 1814): «Si on s’avise de céder aux instances des Ber-
nois et de permettre qu’il soit indépendamment et sans le consentement
des autorités légitimes, fait un appel aux habitants du canton pour qu’il
manifestent librement leurs vceux sur la question de I'indépendence du
canton, cet appel sera immanquablement considéré par le peuple comme
une insigne faveur accordée aux Bernois et comme le précurseur de la
réunion. Les uns pour ne pas se compromettre, les autres pour faire oub-

15 So befonders vor der Tagfahung am 18. Juli 1814.
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lier leurs torts, signeront les adresses de réunion: et des régistres a la
Napoléon, en condamnant A la mort politique le nouveau canton, replon-
geront ses habitants dans la nullité morale»  E&in fichtbarer Drud der
Madhte auf doie aargauijche Regierung jur Durchfiibrung einer Dolfs-
abjtimmung ijt nicht erfolgt und lag audy nicht im Fug der Feit.
Die bernijche Erflirung vom 7./8. Juli 1814 fand auper der
offiziellen BGegenerfldrung vor der Tagfaung noch jwei inoffizielle,
volfstiimlidie Erwiderungen; die eine in der Uarauer FHeitung vom
3. dugujt erjchienen, die andere, als felbjtandige, vom Staate be-
jahlte, in hoher Auflage verbreitete Brojdhiire (,Beleuchtung der von
Oemt grofen Rath der Stadt und Republif VBern der hohen eidgendi-
fijchen @agjatung eingegebenen Erfldrung in Betreff der IDieder-
vereinigung des ehemals bernijcien Aargaus mit dem Hanton Bern”),
deren Derfafjer, Stadtjdhreiber Hliiller von Fofingen, darin 3u jeigen
jucht, wie wenig verlodend die bernijchen 2Ungebote {eien.l® So
wiirde die Eroffnung des bernijchen Biirgerrechts, weil nur gegen
eine hohe Einfaufsjumme moglidy, blog wenigen Aargauern jugute
Fommen und den Uargau durd) den Entjug der Reichjten des Lan-
oes jum Zladyteil gereichen. Die Aufnahme von llitgliedern in den
®rofgen Rat in verhdltnismdpiger FHahl wiirde dem aargauijchen

16 Die hier dem 2Aargau angebotenen Dergiinjtigungen {tellen jich grofen-
teils als eine IDiederholung der «Bases Principales» 0®ar, die im April von dem
Berner Agenten BGingins de Chevilly belannt gegeben worden waren. 1. Les an-
ciens Cantons devraient inviter I’Argovie de se réunir 3 Berne et dans ce cas
2. La ville de Berne devrait ouvrir 3 perpétuité la bourgeoisie & tout homme
qui aurait une fortune de 50 000 Francs sans aucune rétribution. S’il voulait étre
membre d’une ancienne abbaye, il doit s’arranger avec elle de gré i gré. Si les
nouveaux bourgeois voulaient en former une nouvelle entr’eux, ils prendraient
ensemble les arrangements, qui leur conviendraient. 3. Dés i présent et pour
toujours il était accordé au pays une représentation dans le gouvernement un
membre par petite ville et deux par grande ville, un par petit baillage, deux
membres par grand baillage. 4. Le tribunal d’appel sera conservé 3 Aarau avec
ses appointements. 5. Garantie et restitution de tous les anciens droits dont les
villes jouissaient avant la révolution. 6. Garantie et conservation de tous les
etablissements d’éducation et de tout ce qui s’y érait fait d’utile depuis la révo-
lution. 7. Les membres du petit conseil auront des places dans le sénat & Berne
ou dans le tribunal d’appel 4 la place des sortants ou des baillages si I'on les
rétablit ou s’ils préférent de vivre comme simples particuliers, la jouissance a
vie de leurs appointements. 8. Il en est de méme de tous les employés civiles et
militaires qui garderont leur rang et leurs appointements. 9. La seule chose exigée
sera le serment de fidélité 2 la nouvelle constitution.
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Dolfe nicht den mindeften Einfluf fidhern, da der reformierte Aar-
gau, der im Deftehenden Hanton ungefihr die RHdlfte des Brofen
Rats ftellt, nur durdy 15—20 AUbgeordnete vertreten wdre und das
Dolf an den IDahlen nicht den geringjten Unteil hatte. Aber audy die
fiir die aargauijdien Mlunicipalftidte verfiihrerijche Fuficherung ehe-
maliger Privilegien verloren ihren Reij durdy die beigefiigte Hlau-
fel, daf die ju gemwdhrenden Dorredyte mit den Hantonsgejefzen ver-
trdglidh jein miiften; denn weiter als auf Polizei- und Derwaltung
0es Bemeindemwefens — was die aargauijchen Gemeinden {dyon be-
{igen — fonnten fie fidy nidyt erjtreden. Audy das Entgegenfommen
gegentiiber den Bauern durd) AUnerfennung der bisherigen FHehnt- und
Boovenjinslostdufe jowie die Fujicherung fernerer LostdiuflichPeit
fei von 3jweifelhaftem Werte, da ja ein verhdltnismdfig Fleiner Teil
losgefauft und das iibrige j3weifelsohne nady den duperjt ungiinfti-
gen bernijchen ®efefen losgefauft werden miifte. Eine unvollfom-
mene Babe wdre aud) die Iiberlafjung eines eigenen Appellations-
gerichtes, folange nicht auch die Bejetjung desfelben aus Aargauern
jugefichert fei. Das Derjprechen, die beftehenden Erjiehungs. und
Armenanitalten beizubehalten, wiirde nidit einmal die Kantons|dule
fichern, da ihre Derftaatlichung jwar be{chlojjen, aber noch nicht voll
j0gen fei. Die weitern Fugeftindnifje — betr. Vefoldung der Geift-
lichen, libernahme allfdlliger Schulden, AUnftellung der redujierten
Gruppen und Polizeibeamten, Entjchddigungen der obern Fivilbehor-
den fiir ®ehaltsverlujte — feien Selbftverjtindlichfeiten oder oon
geringem Belang. Die Aargauer wiirden durdy die RiidPehr ju Bern
nidit blog ihre Unabhingigleit, ondern audy alle gegenwdrtig von
aargauifchen Biirgern befleideten Stellen verlieren und audy einen
arofgen @eil der Staatseintiinfte. Uber audy die andern Kantons-
teile — da fie allein nidyt bejtehen Eomnten — wie {dhlieflich alle
Untertanenlande iiberhaupt — wiirden alsdann eine Veute der iibri-
gen Stdnde.

Revifion der Fantonalen Derfajjung!?

o 31 diefen Beiten der Ylot, in den Jahren 1813, 1814 und 1815
find wir nidit einmal, wir find hundertmal gerettet worden, weil

1 3A Ao. 7 (,Ubdnderung der durdy die Dermittlung von Bonaparte,
1. Confuls der franlifdien XRepublif gegebenen und von 1803 bis Ende 1815
gliidlich beftandenen Derfaffung des Kantons Uargau”), bef. Bo.
9
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wir hundertmal an den Rand des 2Ubgrunds geftanden find. AUus
dtefen hundert malen hat uns einmal aus einer der groften GBefah-
ren die Derfajjung gerettet” (Himmermann bei Erdffnung der Brof-
ratsjejjion obon 1817).

Die Derfajfjungsrevifion von 1814 muf aljo als ein Blied in
der Hette der Abwehrmittel bewertet werden. Sie entjprang in der
@Cat nicdht dem eignen 2Antriebe, jondern entjtand unter dem Druc
Oer fremden linijter jowie der reaftiondren Stdnde, die jogar an-
fanglich von ver Erfiillung ihrer Wiinjche oie eidgensffijche Barantie
der Kantonsverfajjungen abhdngig machen wollten, eine diesbejiig-
lidie Hlaujel im Bundesvertrag aber {dhlieglich fallen lajfen muj-
ten.2 Die Fantonale Revifion war unter diefen Umitanvden eine heifle
Aufaabe; die Schwierigfeit beftand vor allem darin, den von oden
reaftiondren Standen jur Sidjerung der Rube in thren Territorien
und jur Disfreditierung und Erjchiitterung der neuen Hantone ge-
{tellten Sorderungen ju geniigeri, ohne den republifanifchen JIoealen
allsu ftarfen Abbrudy 3u tun und dadurdh) das Iiberal jundierte
Staatsaebilde ju entwerten.s

2 Siehe Hommiffionsbericht iiber die ,Grundlinien eines mneu ju ervich-
tenden cidgen. Vundesvercins und iiber die Dauptriidjiditen bei der Revifion
der befonderen Kantonalverfajfjungen.Abfchied Des./Sebr. 1813/14, Beilage Litt.
A 5/6. lnterjeichnet: Biirgermeijter v. Reinhard, Landammann von ARedinag,
fandamm. Heer, Bundesprdf. v. Salis-Sils, B’meijter Pfijter, R.R. Niovell,
Rathsh. v. Wv§.

3 Himmermann gibt den Sdywieriafeiten des llntermehmens, bejw. der
Derlegenheit, in 0die dadurdy die 2Aarauerpartei verfeit war, drajtifchen 2Aus-
drud (wie oben bei Erdéffnung der GRSefjion 1817, Bd. JA Llo. 7): ,In einer
foldhen bedentlichen $£age follte der Hanton 2dargan den verjweiflungsvollen
Derfudy wagen, die Dermittlungs-2fte, unter weldier er jehn Jabre lang aliid-
lidy gelebt hatte, mit einer neuen Derfajjlung umsutaujden — er follte dies,
wadhrend dem feine Erijtens von allen Seiten gefdabhrdet war, und fih um ihn
die Sehde der ganjen Schwei; wie um einen bedrohten Niittelpunft herumdrebte
— er, den Ddie mindejte Bldfe, die leifejte Pwietradyt, die Fleinjte lnruhe in
fetnem JInnern unwiderbringlidy ins Derderben ftiirite. €ine neue Derfafjung
follte er mit Ruhe und Eintradit entwerfen, beraten und bejdyliefen, fiir welde
fidy fein eigenes Xediirfnis ausaeiprochen hatte, und diefe Derfajjung jollte
sugleih die fremden Ilinijter jufrieden fjtellen, und die alten Hantone! Sie
follte den erjtern unfern Ubertritt ju den Grundfdfen der 2lliierten beurfun-
den, und unfjern Abfall von den revolutiondren franjofifdien Sormen, und {ie
folite die lefsteren f{icherjtellen vor den ®Befahren der Fufunft, gegen ihr eigenes
Dolf, und demnad) follte fie dasjenige feft und unjzerjtérbar begriinden, was uns
mit den nteijten diefer Kantone in den vollfommenjten IDDiderfprud) fetit, und



137

Die Derfaffungsarbeiten fiihrten daher nidyt jdhon im erjten
Anlauf jum Fiel, jondern j3eitigten jwei Entwiirfe als Ecgebnis

parallellaufender Vemiihungen, einen Ponjervativen und einen [ibe-
ralen.

Der fonfervative Entwurf Diefer verdanft {ein
Entjtehen dem erjten, von Fiirich Fommenden 2Unjtofg. Don hier aus
aing der aargauijchen Regierung eine von der aarg. Gefandt{chaft mit
oem £andammann aufgeftellte Lifte pon Dorjchldgen fiir eine Der-
fafjungsfommiffion ein, {owie die im Derein mit den Ubgeordneten
Oer neuen Hantone jujammengejtellten Richtlinien (, Joeen”) fiir das
Revifionswerf. Der KHIRat hielt {icdy bei der Vejtellung der Kommif-
fion aus elf Nlitgliedern nicht {Elavi{ch an die {tarf fonfervativ ge-
farbte Dor{dhlagslifte und ordnete aud) drei Dertreter aus jeinem
eigenen Schofe ab.t Audy die von Ieifenbadhy prafidierte Honiti-
tutionsfommiffion befdhlof in ihrer erften Sijung (7. Sebr. 14),
jich geaeniiber dent , Joeen”, die abgefehen von der Paritdt, der E€in-
jchranfung der Dolfswahlen und der Derldngerung der Umisdauer
von Oder Dermittlungsafte nicht jtarf abwiden, freie Hand vor3u-

was 3u erhalten uns immer unfchdbar gewefen ijt. Wahrlidy eine Aufgabe,
deren gliidliche Aufléjung beinah unmdoglidy fdyien.”

ie erwiin{cdht eine durdy Riidbildung der bisherigen Derfafjung bewirfte
»Abwertung” des Kantons 2Aargau den Bernern war, verrdt Sifder in feinen
~Beytrdgen”; er findet hier die Piinftige aarg. Honijtitution mit ihrer ju 3wei
Dritteln f{idy felbjt ergdnienden Regierung und den beiden Biirgermeiftern und
elf Rdten an der Spifje, fowie den faftijdy lebenslinglichen widytigeren Stellen,
ohne irgend einige, den Samilieneinfluf hemmende Dor{diriften oligarchifcher
als das bernifde Regiment.

4 Dorfdyldge: Dom KIRat gewdhlt:
App. R. Jehle dito
" Baldinger ”
= Hiing

Oberjtl. Sr. BHiinermadel
Gericdhts{dyreiber ehel (Brugg)
oder Bauptmann Badyli
Stadtammann JImhof, Fofingen Rea. R Weienbach
Mevenfifd), Kaiferftubl s o Liifdier
Rothplez=1Teif, Uarau . w Suter
Geridits{dhreiber Weifenbacdhy (Vremg.) Oberjtl. Brentano
Oberjtleutnant Karl o. Ballwyl oder

Albrecht v. Effinger Amtmann Attenhofer
Amtmann Sifdyinger Derwalter Sifcher, Reinad.

”
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behalten und fjich der einjtweilen geltenden Derfafjung als AUnlei-
tung ju bedienen. Am 28. Uidr3, nady ausgiebigen, 3um Teil hiki-
gen Debatten fonnte der fertige, 8 Titel und 87 Paragraphen um-
fafjende Entmwurf dem KIlXRate unterbreitet werden.

Der Entmwurf weijt gegeniiber der bisherigen Derfafjung fol-
aende bedeutjame Abweichungen auf:

Begiinjtigung der Stddte. Diefe beftand in der ganjlichen oder
teilwetfen Huerfennung bedeutender, einzeln aufgefiihrter Befugniijfe
an die gewidytigeren, vom KIRat {ofort nad) Einfiihrung der Der-
fajffung 3u bejeidhnender Stddte, jowie durdy libertragung der Funt-
tionen eines Sriedensrichters auf den Stadtammann fiix den Stadt-
besirt.

Riidbildoung demofratijcher Errungenjdhaften. Dies gejchal vor
allem durdy Derjchdrfung der ZFenjusbejtimmungen, Derldngerung
der Amtsdauer, VBejdineidung odes volfstiimlichen Wahljyjtems. Be-
fonders lebhaft umitritten war die Wahlart des Grofen Rates; da-
bei handelte es fidy hauptjachlich darum, ob den unmittelbaren Dolfs-
wahlen immer nod) ein dominierender Spielraum gewdhrt oder Oer
grofere @eil der fegislative durch bejondere, eine ariftofratijche Aus-
lefe Dbegiinjtigende ejirfswahlfollegien erforen werden jolle.
Sdlieglidh entjchied fidh doie Derfafjungsfommiffion fiir Einfiihrung
von Bejirfswahlfollegien. Llach dem Entwurf der Elferfommijfion
hdtte {idy die Wahl des 130 Nlitglieder 3dhlenden GRates aljo voll-
jogen: Eine erfte Gruppe von 48 Grofrdten wird wie bisher von
den KHreisverjammilungen direft gewdhlt. Bedingniffe fiir das aftive
Wahlrecht: aarg. Ortsbiirgerrecht, Wohnjiy im Kreife fjeit einem
Jahre; 20. Ultersjahr fiir Derheiratete und Iitwer, bejw. 25.

5 Nady Sifcher follte %4 der 144 Grofrite durdy die Kreisverfammlung
direlt gewdhlt werden, ein weiterer Drittel wie bisher indireft und vermittelit
des fofes, der Reft durdh ein Hantonswahlfollegium frei aus allen Biirgern;
dhnlidy nady Brentano, nur waren nady ihm die erjten % der Grofrdte direlt 3u
wdhlen und follte vom €os gdn3lich Umgang genommen werden. Fijcher gab nady
Abfchlufy des erften Derfajfjungsentwurfs der Regierung noch einen befonderen
Entwurf fiir die Grofratswahlen ein.

BejirfsmwahlPollegien befiirmortete 3. B. §r. Hiinerwadel; fie foliten nad
lefsterem ficdh szufammeniefien aus IDahlmdnnern, den Sriedens. und Bejirls-
richtern, aus Fufdhiiffen von BGemeinden, die {o und fo viel Steuern bejahlen,
fowie endlidhy durdy Herbeijiehen der vermdglichjten und gebildetiten Biirger und
Bonoratioren.
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Altersjahr fiir edige; 500 Sr. Dermogen. Bedingnifje fiir das paj-
{ive Wahlredyt: Ortsbiirgerredht und Wohnfify wie vorhin, 30. Alters-
jahr, 1000 §r. Dermdgen. Eine jweite Gruppe von Grofrdten, und
jwar je 1 pro KHreis und je 1 pro Bejir, jujammen 59, werden von
den Bejirfswahlfollegien ernannt. iitglieder der Iahlfollegien:
1. die direft gewdhlten Brofrate; 2. bejondere, von den Gemeindever-
fammliungen ju ernennende Wahlmdnner, und jwar je einer pro Ge=
meinde bis auf 500 Einwohner, jwei pro Gemeinde von iiber 500
Einwohnern, und je ein weiterer auf je weitere 500 Einwohner;
3. jamtliche Nlitglieder des BejirPsgerichts. Vedingniffe fiir die
Wahlmdnner: Ortsbiirgerredit einer Gemeinde des Besirfs, Wohn-
jis im Hanton, 30. Altersjahr, 5000 Sr. Dermdgen. Bedingniffe fiir
dte Brofrdte: Mrtsbiirgerredit im Bejirk, Wohnfis im Kanton, 25.
Altersjahr, 15000 Sr. Dermégen bejw. 5000 §r. bet 50. Altersjahr.
Die Oritte Gruppe, d. h. die iibrigen 23 Brofrdte, werden durd) ein
Kantonswahlfolleaium ernannt, beftehend aus den litgliedern des
Staatsrates (HIRat) und des Appellations-Gerichts. Wahlbarteits-
bedingnifje diefelben wie fiir die jweite Gruppe.

Kirdienpolitifcher Einjchlag. Diefer bejteht: 1. in der Einfiih-
rung der Paritdt fiir die oberjten JInjtanzen (Upp.Bericht; BGRat,
Staatsrat; ferner diirfen Prdf. und Dizeprd|. d. Staatsrats gleich-
jeitig nidit von derfelben Konfeffion fein); 2. in der Einfeung auch
eines Patholifchen Hirdhenrats, unbefchadet der bijchoflichen Rechte;
3. in der Bejtellung von Ehegerichten fiir Ulatrimonialjadien, joweit
diefe der weltlichen Gewalt jujtehen.

Jentralifierung des Geriditswejens. Die von Jehle befiirwortete
und von der Derfafjungstommiffion gutgeheifene Juftizreform hatte
eine entjdieidende Umwandlung der hoheren Gerichtsbarfeit bewirft
im Sinne einer ftraffen Fentralifierung. Die BesirPsgerichte hatten
nur nody in Finil- und Fuditpolijeijachen erftinftanslidy abjuurtei-
len gehabt, wdhrend die peinliche Redytspflege ausfchlieflich dem
Uppellationsgericht vorbehalten {ein jollte. Fu diefem Vehufe wird
dasfelbe in jwei Seftionen von je 7 Nlitgliedern geteilt; die eine
fiiv peinliche Fdlle in erfter JInftan3, jowie als Uppellationsbehoroe
fiiv biiraerliche Streitigfeiten in jweiter JInjtanj; die jweite Seftion
als Revifionsbehorde in lefster Inftan3 fiir biirgerliche Streitigfeiten,
fowie fiir peinliche §dlle — dody nur unter Fujug von 4 Nlitglie-
dern des Staatsrats. JIn diefer ermweiterten Fujammenjesung jollte
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die Revifionsjeftion audy als Kaffationsbehorde fjunftionieren bei
offenbarer ®Bejefiesverleung unterer Richter. Ein Adminiftrations
gericht war nicht mehr vorgefehen.

Der fonfervative Entwurf trug jweifelsohne den von innen
wie von aufien erhobenen reaftiondren Sorvderungen Redhnung —
auf KHojten der 2Uarauerpartei, insbefondere des bauerlichen Ele-
ments. Begreiflidy, daf von diefer Seite eine weitere Derwendung
des Elferentwurfs hintertrieben wurde. Der KIRat nahm eine erjte
Beratung in Angriff, brady {ie aber vorjeitig ab (21. u. 25. April
14). Denn indeflen hatte die Aarauerpartei, die 2lebenregierung!
— in Rengger den Vearbeiter eines ihren JIntereffen beffer dienen-
den Entwurfs gefunden, der im geeigneten Feitpunft ju Ehren ge-
30gen werden jollte.b Diefer NToment war da, als die VBundesverjaj-
fung fertig entworfen und den Stdnden jur Ratififation unterbrei-
tet wurde und bereits einige Hantone ihre Derfafjungen der Taa-
fabung vorgelegt hatten (Ende Ulai). Der Eljerentwuri wurde nun-
mehr jang- und flanglos beijeite aejchoben.

Der liberale Entwurf Hur Herftellung eines neuen
Derfajjungsentwurfs unter Benujung der beftehenden Derfajjung,
des Hommiffionsentwurfs und oder gefallenen Vemerfungen fjefste
der KIRat eine interne Kommifjion ein, bejtehend aus Zimmer-
mann, fiifder und v. Reding. Diefe Kommiffion nahm ohne weite-
res den Renggerfchen Entwurf jur Grundlage und leitete ihn bei-
nahe unbefehen an den KIRat weiter,” der ihn ebenfalls fajt unver-
dndert dem BRat unterbreitete (in gedrudten Eremplaren 25. Juni
14).8 Als beautachtende Kommiffion wurden ernannt: die Appella-
tions-Richter Jehle, Bertjchinger, Baldinger, BGehret; die Umtleute
Rothplet;, Attenhofer, Fijchinger (27. Juni 14).

Der Renggerjche Entmurf hilt fich nady Form und Inhalt wie-
der enger an die Nediationsverfafjung. Der Elferfommiffion folgt
er in der Begiinjtigung der Stidte durdy Fuficherung vermehrter
Befugniffe, fowie dadurdy, daf Brugg, Lenzburg 3u eigenen Hreifen
erhoben und Rheinfelden nur nody Olsberg und Auajt jugeteilt wer-
den. Dem PFirchenpolitijchen Drud muf Rengger wenigjtens durd
die Aufnahme des BGrundiaes der Paritdt nachaeben; dody fah er

s Ylad) Seer (an Stapfer, 15. April 1a) hatte fich Rengger fofort nach fei=

ner Reife ins Bauptquartier nady Chaumont ans Werk gefeht. Arg. XXII 40/42.
7 Dgl. Zimmermanns Brief an Stapfer v. 15. Juni 14 in Arg. XXII 79.
s PKR XIV B 196/97/99; 23. 25. Juni 14.
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Otefe nur fiir den KIRat und das Uppellationsgericht vor, eine dies-
besiigliche Klaufel fiir den BRat fiigte erft die Regierung bei.? Hin-
gegen Datte fich die Joee der Dolfsfouverdnitit als {o Frdaftig erwie-
fen, daf felbjt Rengger, der den Doltswahlen fo abholde Bildungs-
ariftofrat, diefe als unentbefhrliiches But erachten mufpte. Das Drei-
gruppeniyjtem des Elferentwurfs {owie die Wahlart der erften und
Oritten GBruppe behdlt Rengger bei; aber die Bezirfswahlfollegien
werden ausgefdyaltet; ftatt ihrer ernennen die Hreisverjammlungen
je drei auferhalb des Bejirfs wohnende, 25 Jahre alte Kandidaten,
von Oenen jwei jich iiber ein Dermdgen von 15000 Sr. auszuweifen
haben, unod der GrRat wdhlt aus diefen Handidaten die iibrigen 52
Mitalieder. Sreilich hat das Dolf audy nady Renggerjchem Entwurf
nur noch alle 3wolf Jahre jur IDahl feiner Reprdfentanten jzujam-
menjutreten, und der Fenjus fiir Gemeinde- und Kreisverjammiun-
gen ijt erhoht. ®Bdnjlidy beijeite ldgt Rengger die Jehlefche, weil
ourchaus unpopuldre Gerichtsreform.®a

Der Renggerjche Entwurf ging nicdht im erjten Unhieb durdh;
er mufzte dreimal abgedndert werden. Die bedeutendjten Derdnde-
rungen ergaben fidy als Solge der wdhrend der erjten grofrdtlichen
Beratung (30. Juli 14) feitens der alliterten Ulinifter eingegange-
nen «Observations sur le projet de constitution du Canton d’Argovie»
und betrafen vor allem die Sorderung eines Dermdgensausweijes
audy von direft gewdhliten Brofrdten (5000 Fr.), die Dermehrung
des Pantonalen IDahlfollegiums um 13 durchs £os ju bejeichnende
Mitglieder der fegislative, die Erhohung der Nlitgliederzahl des
KlRats auf 13, die Einjehung jweier, beiden Honfefjionen ju ent-

o PKR XIV B196. — Don den Uppel.Ricdhtern wurde fein Dermdogens»
ausweis mehr verlangt; die Kleinrdte unterlagen als gleidhjeitige Ulitalieder
des BRats den IDahlbedingungen diefer Behorde.

9a JIn die allgemeinen, unverdndert angenommenen Derfiigungen des Renas-
gerfchen Entwurfs (Abjdy. IV §§ 24—28) {ind aus der mediationsmdfigen HKan-
tonsverfafjung iibernommen: 1. der Miilitdrartifel (wortlidh), 2. die Garantie
des freien Gottesdienjtes filr die ref. u. Path. Konfeffion, 3. Fujicherung des
fosPaufs der Fehnten und Bodensinfe nady bejtehenden Gefehen (2. u. 3. mit
redaftionellen Jinderungen; 1., 2. u. 3. audy im fonfervativen Entwurf); fodann
in Anlehnung an die allgem. Vefjtimmungen der Dermittlungsurfunde: 1. 2Ab-
{chaffung der Dorrechte des Drts, der Geburt, der Perfonen u. Familien fiir den
Kanton Aargau; 2. RFujiderung freier Liederlajjung und Ausiibung feines Er»
werbs nacy bejtehenden Gefehien fiiv jeden Hantonsbiirger.
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nehmenden Biirgermeifter als jahrlidy wedhfelnde BHdupter Oes
Staats.!® Dajzu famen nod) eine Reihe von Abdnderungsvorjchldgen
der grofritlichen Kommiffion (Berichte v. 30. Juni und 1. Juli),
3. B. betreffend Erleichterung des Dermdgensausmweifes, indem hie-
bei nidit blof fiegenfchaften, fondern audy Schuldbriefe anerfannt
werden follten; Riidfihtnahme auf die verfdhiedene Bevdlferung der
Bejirfe {eitens des IDahlfollegiums; Sorderung eines Dermdgens-
ausweijes von 15000 Sr. von jwei Dritteln der vom IDahlfolle-
gium ernannten Grofrdte u. a. m. Der KIRat erwies fich den Ab-
anderungsvorjchldgen gegeniiber im gansen jugdnglich, wie dies der
jweite revidierte Entwurf beweift. Ein dritter Entwurf war ndtig
jweds Anderung der erften Erneuerung des BrRates, die rafdier er-
folgen follte, nicht erft innert 10 Jahren, jondern innert 4 Jahren
(2. Juli). Aber aud) der Oritte revidierte Entwurf enthielt nody einen
Stein des Unjtofzes, den foqa., offenbar nady Erhéhung der Nlitalie-
derzahl Oder Erefutive auf 13 von der fleinrdtlicien Kommijfion ein-
aefiigten ,Staatsrat”, einen Ausichuf des KIRats, beftehend aus
Oen beiden Biirgermeiftern und fiinf weiteren vom GRat nady Pari-
tat ju ermdhlenden Kleinrdten, die die diplomatijchen und andere
durdhs Gefefy 3u iibertragende Derwaltungsge{dydfte bejoraen foll-
ten. Gegen diefe JInjtitution war {don in der grofrdtlichen Koms-
miffion der Dormurf erhoben worden, daf fie einen Rat im Rate
bilden und durdy ihre fieben litglieder iiber die MUlehrheit im Be-
famtrate verfiigen wiirde. Der GrRat, der am 4. Juli den Renager-
jchen Entwurf ju Ende beriet, nahm denjelben nur unter der Be-
dingung an, daf diefer eingefchmuggelte Staatsrat eliminiert wiirde,
was gefchah.

Die Rengeriche Derfaffung hat offenbar die 2larauerpartet nicht
durdywegs befriedigt.l! Befannt ift die freimiitige Kritif Stapfers
10 Ndheres audy Arg. XXXV 179 ff.

11 E@ine defperate Hritit an der Derfaffung iibte in einer Denfidirift an
den ofterr. Haifer v. 28. Juli 1815 der unverféhnliche Berngdnger a. Rea.St.
Biinerwadel, den Uarau und Brugg demnach vergeblid) feinerjeit auf ihre Grof-
ratsliften genommen hatten. @rbittert iiber den Derlauf der Wiedervereinigunags-
bewegung, ergof; er feinen JIngrimm iiber das triumphierende Uarau und wollte
®Ofterreidy jur JIntervention wenigftens jweds 2Abdinderung der Derfafjung veran-
laffen. So follte an Stelle Aaraus fenjburg Hauptitadt und die Uarauerpartei bei
den IDahlen Paltaeftellt, d.h. alle, die jur Feit der Helvetif widitige Amter inne
hatten, fowie alle eingefauften Sremden (aegen Fjdoffe gerichtet!) bom IDabl-

redit ausgejchlofjen werden. Daf; diefer Schritt erfolglos blieb, verjteht fich von
felbft. iener H. H. St.A. Suisse Varia 312. Oecdysli 11 208 AUnmerfuna.
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an ,dem antipopuldren” Honftitutionswerf;!2 er glaubte, bei etwas
weniger Angitlichfeit gegeniiber den fremden NMiinijtern, die fich allzu
felbjtherrlich und nicht felten im Iiderfpruch 3u ihren erlauchten
Bebietern gebdrdeten, hdtte {id), ohne den Seinden der neuen Kan-
tone 2nlaf ju Klagen iiber revolutiondre Tendenj 3u geben, mandhe
liberale @inrichtung erhalten oder durchfetsen lafjen, 3. B. Gefdywo-
renengerichte, Publizitdt der grofratlidien und ridyterlichen Der-
handlungen, bejdhranfte Befehesinitiative jugunften des BRats,!s
oftere und 3u groferen Teilen vorunehmende Erneuerung der Leais-
lative, Derfafjungsrevifionen ujw.14

Der Derfafjungstert wurde mit oftentativer Gefchdftigleit der
Cagjagung, den fremden Nlinijtern und jamtlicien Ntitftanden auper
Bern iibermittelt (6. Juli). NMit der Einfiihrung der revidierten Hon-
ftitution wartete man vorderhand nody ju, und durdy Defret vom
22. Dejember 1814 wurden alle Vehordenmitglieder, deren Umts-
dauer mit dem Jahresende erlofdy, einftweilen im Amte beftdtigt
und jum Ausharren aufgefordert bis nady Infraftfefung der neuen
Derfafjung und leubeftellung der ®Mrgane. Erft im Januar wurde
hieju Oer erfte Scritt getan durd) die allerdings vom bisherigen
®Rat vorgenommene Ernennung der neuen XRegierung. Es ent-
{prad) dem durdh den Hampf erjtarften Unjehen der Aarauerpartei,
wenn fie durdy die grofrdatlichen Wahlen das iibergewidcht erlangte:
von den 13 neuen Kleinrdten entftammten wenigftens 9 der bisheri-
gen liberalen @Oppofition oder ftanden ihr irgendwie nahe, und Fim-
mermann wurde. feiner Siihrerrolle gemdf jum erjten Biiraermeijter
erforen; unter den ®Bewdhlten befand fich jehst der jeinerseit als
infarnierter Helvetifer und Nlitbegriinder des Hantons Uargau iiber-
agangene Rengger («réunion de tous les mérites et premiére téte» nad
Rothpletgens Urteil anno 1803), der fur3 juvor, im Dejember 1814,
von Aarburg als Biirger aufgenommen und jum unmittelbaren
Mitgliede des BRats gewdhlt worden war, und endlich ward nun

12 XDydler II 175.

13 Jm Sdofe der Elferfommiffion war der Dor{dhlag gemadit worden,
dem BRat das Redyt einjurdumen, vom Staatsrat die Dorlage von Gefehesvors
jdhldgen 3u verlangen. Die Nlehrheit wies den 2Antrag juriid in der Erwartung,
daf ein Piinftiges Reglement des BRats diefem das Recdht gebe, feine Wiinfche
anjubringen. Prot. @lferfomm. Dasfelbe XRefultat hatte audy eine Anregung
innerhalb der Grofrdtl. Kommiffion fiir den Rengaerfdhen Entwurf.

14 &in Dorjdlag aus der Mlitte des GRats jur Aufnahme eines Revi-
fionsartifels ijt erfolat im Januar 1815; dody wurde ihm feine Solge gegeben.
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aud) dem , Jafobinerftddtchen” Aarau eine Dertretung in der ober-
ften £andesbehdrde gewdhrt, und 3war in der Perjon des durch den
dujammenbrudy der Helvetit ebenfalls in den Hinterarund gedrding-
ten, ourdy jeine Bingabe fiir den Hanton verdienten und darum von
jeiner Heimatjtadt jtets unmittelbar in den GRat abgeordneten Der-
trauensmannes Sinanjrat Heinr. Rothples, der anfanglidy — nady
jeinem eignen drajtifchen Ausdrud — von der aejetzgebenden Der-
fammlung nidit um Scweinehirten genommen mworden wdre, durd)
jein rubiges, fonjiliantes ®ebaren aber audy die Uchtung feiner
politijchen Begner ermarb. Daneben ijt es nun aber bezeichnend fiir
0ie gemdfigte Gefinnung des GRats, daf; er audh die Fonjervativen
Kleinrdte in ihrem Amte befjtdtigte, {elbft diejenigen, die als noto-
rijche Gegner des Hantons galten (Suter, Sriderich). €injig oder
berngefinnte, augenblidlich franfliche Biinerwadel, der Efnapp vor
oen Wahlen auf eine neue Handidatur verjidhtet hatte, 30q nicht wie-
der in die Erefutive ein.’® Die leubeftellung des Appellations-
aerichts nahm einen dhnlichen Derlauf; auch hier befanden fid), nadh
einer Jufgerung Seers, unter den IDiedergewdhlten jwei (BValdin-
ger? Schmid P), dte ,jiemlich offentlich gegen den Canton gearbeitet
hatten.“16 Die Erneuerung des GRats — vorerjt nur ju einem Drit-
tel — erfolgte im idr3 1815; wie Seer jeinem Sreunde Stapfer

15 Nlitglieder des mneuen KI[Rats (2Wamen von Dertretern der 2Aarauer-
partei gefperrt): Fimmermann, Fefer, Herjog, €iijder, Reding,
Rengger, Suter, Weber (bish. App.R. von Vremgarten), Sriderid,
Bertfdiinger (bish. AUpp.R. von $Lenjbura), Kiing (bish. Upp.R. von
Teinwil), Rothpletz, Brentano (Dberjtlt. v. Laufenbura). Brentano trat
jdon im Dezember 1815 juriid, um feinem Sreunde Schmiel Plaly ju madhen,
der nur aus formellen Griinden — er gehdrte namlich dem BRat nody nicdht an
— nidit jchon bei der Gefamternmeuerung in die IDahl aebracht worden war.
KB[ IX 45/46. PGR II 177, 211, 234. Arg. XXII 137.

Die Ernennung Oder neuen XRegierung wurde wiederum liberallhin verfiin-
det und jeitigte die freundfchaftlichiten AUntworten. Gliidwunidyjdireiben gingen
aud) von den Stddten Fofingen, Baden, Aavau, Bruga, Niellingen und Rheins-
felden ein, fowie von den Kapiteln €enjburg-Brugg und Aarau-FHofinaen. MNiit
Bern erfolgte ein entjprechender Zlotenwedyfel erjt anfangs Niai 1815.

16 Arg. XXII 151, Brief v. 15. 2. 15. — iitalieder des neuen Appella-
tionsgerichts (Ylamen v. Dertretern d. Aarauerpartei aefperrt; die iibrigen Iiit-
glieder wenigjtens urfpriinglich Dertreter des FPonf. fagers; in einigen Sdllen
it jidy die pol. Gefinnung nidht beftimmt fejtjtellen): die bisherigen 2Uppella-
tionsrdte Jehle (feit Juni 1813 AGPrd|. an Stelle Ringiers; iiber Jehle val.
auch den Tert), Gebret, Schmid, Hiirner von Aarau (jeit Hiai 1815 an Stelle
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meldete, gefchahen die Handidatenwahlen durdymwegs ,in einem gquten
Beift. 17

Hampf um den Barantieartifel auf der
CTagiaguna.

Die Derhanodlungen in Biirid) waren beherricht von dem durdy
oie bernijdien Rejtitutionspldne hervorgerufenen, durch die 3wie-
fpdltige Baltung der Alliierten und IDillfiir ihrer diplomatifchen
Dertreter gejchiirten Zwift unter den eidgendjfijchen Stianden. Die
durch den Bundesvertrag notwendig ausjzujprediende Gewdhrleiftung
oer fantonalen Territorien wurde daher gleihjam jum Sdyid{als-
paragraphen odes Einigungswerfes, IDie jdhwer es war, angefidits
oer mannigfach erhobenen @erritorial- und Entjdhadigungsanipriiche
eine endgiiltige Jormulierung 3u finden, ift befannt. Die Stellung
oes Aargaus auf der Tagjafung, wo ihn ununterbrodien Rea.R.
Feger und Appell. Rat BHiirner vertraten,! war daher Feine benei-
denswerte, da er {ich fortwdhrend gegen die von Bern und Konfor-
ten erhobenen Unjpriiche auf fein Eigentum und Angriffe auf feine
Eiften3y iiberhaupt vermwahren mufte. Don diefem Kampfe prd-
offupiert, beteiligte fich der Uargau nur mit halbem Berzen an dexr
iibrigen Ausgejtaltung odes Eiinftigen VBundes und jeigte {ich in
allen, {eine Selbjtanodigfeit nicht gefdihrdenden Ungelegenheiten nach-
giebig, um oden Ulitftdnden jeden Anlaf jur Gegnerjchaft ju neh-
men.2 Zur vom Kampf um den Barantieartifel muf daher im fol-
genden die Rede fein.

des Purj juvor verftorb. gemdfiat liberalen Prd{. Ringier), Baldinger, Sifcher,
Srey von Aarau, Finjterwald, Tanner-Dater von Aarau; neu an Stelle des
1814 verftorb. Ranj (Fonf.?) und der 3 in den KIRat beforderten Bertjdhin-
ger, Deber, Kiing (demofr.?): Amtsjtatth. Wohnlich v. Rheinfelden (Iib.?),
Amtsitatth. Fifder von Reinady, BesirPsrichter Suter v. Sins (?), Amts-
ftatth. IMayenfifch v. Kaiferjtuhl (lib. P). KBI IX 46/47.

17 Arg. XXII 136.

1 Dom KIRat am 22. De3. 13 nad) Jiiridy abgeordnet, am 30. De3. vom
GRat als Ehrengefandte bejtdtiat.

2 So audy in bejug auf den fiir die Gejcdhichte des Kantons Aargau be-
deutungsvollen Klofterartitel. Diefer ijt vielfady willtiirlichy ausgelegt worden.
Llody jiingjt hat fidy Prof. A. Wintler (Arg. 44) mit Deutungen desfelben ab-
gemiiht auf Koften des urfpriinglichen Sinnes, wie fich diefer aus Geift und
®Gang der langen Tagjatiung ergibt. NMit Redit madit Wintlers Rezenfent,
A. Rufer in Bern, allen Auslegungstiinjten gegeniiber geltend, daf der
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Das Juftanvefommen des BGarantieartifels ourdylief drei Sta-
dien: das Oder allgemeinen territorialen ®Bewdhrleiftung (Sieg der
sneuen”  Sdwei;); 0as oer Einjcdhaltung eines etdgenodffijdien
Sdytedsgerichtsverfahrens fiir die ftrittigen ®Gebiete (Dorjtof oOer
Lalten” Sdhweis); endlid)y das des Eingeftdndnijjes ver Ohnmadht

12. Artifel des Fiinfsehnervertrags nidits anderes enthalte, als die unzweideu-
tige Willenserfldarung der Tagfaung, den Sortbeftand der Uldjter f{chiizen 3u
wollen geaen jealiche AUngriffe der Kantone, ,wo man der individuellen Ge-
finnungen der XRegenten nidit ficher fei, da {ich wdhrend der Revolution die
Path. Nlitalieder der Vehorden als die Schlimmiten fiir die Klojter aeseigt hat-
ten” (Solothurner Dotum, laut aarg. Gefandtjchaftsbericht o. 27. llat 1814).
Das Sdyidfal der Kldfter wurde fomit ju einer eidaend{fifdhen AUngelegenheit ae=
macht.

Das insbejondere die Haltung des Aargaus betrifft, fo ijt Plar, daf dem
Ponfervativen, Pirdienpolitifdy immer nody dominierenden €ager die pon Bundes-
wegen ausgefprodiene GBarantie der Kldjter nidhit durdhaus unerwiinfdit fein
mufjte; wohl aber der Uarauerpartei, die von jeher auf Einddmmung des firch-
lichen E€influffes hingearbeitet hatte. 2ber nady dem Fufammenbrudy der Der-
mittlungsafte und angeficdits der bernijcdien Bedrohung war es fiir fie, obwohl
nunmehr im Erjtarfen begriffen, ein Gebot der Selbjterhaltung, in diefer innen-
und aufenpolitifdy widitigen Ungelegenheit vorfidtig ju Merfe ju gehen. Daher
fchlof fie fich dem EPonfervativen £ager, wenn aud) 30gernd, an, wie fie es in
der Bistumsfrage audy getan hat. AUls die Klofterfrage jum erjtenmal (27. V.
14) auf der Tagfaung in Disfujfion {tand, ftimmte die aarg. Gefandtidiaft
jwar grundfdglidy der von der eidgendif. Kommifjion porgefdilagenen Klofter-
garantie ju (,Der Fanonifde Sortbeftand der Klofter und Kapitel und die Sidyer-
heit ihres Eigentums, fo weit es von den Kantonsregierungen abhingt, find
aemdhrleijtet; ithr Dermogen ift gleidh anderem Privatgut den Steuern und 2Ab-
gaben unterworfen”), wollte fie jedoch jum Gegenjtand eines verbindlichen Kone
Pordates machen und verwalfrte fich aegen die Aufnahme des AUrtifels in die
Bundesurfunde, da hierdurdy die Souverdnitit der Stinde 3u jtar? befchrantt
wiirde (Abjch. 1814/15, 1 48). ,Wir ténnen Eudy Hodywohlgebohren nidit aus-
oriiden”, meldete die aarg. Befandtfchaft threr Regierung, ,mit welder Erbitte-
rung, mit weldien Juferungen des Uliftrauens diefe Berathung gefiihrt worden
ift; fie seigte neuerdings, was die Ge{dhichte friiherer Feiten uns lehrt, wie ge=
fahrlidy jeder Religionszwijt dem Srieden der Eidgenoffen werden tann.” et
der JInjtruftionserdffnung vom 18. Juli nahm der Uargau den 42. Art. (Klojter=
garantie) nur mit der von verfdhiedenen Stinden gegebenen Erlduterung an,
sOaf die ausgefprodiene Barantie dahin verjtanden werde, daf die Kldfter und
HKapitel wegen threr religiéfen Bejiehung nidit ohne Einwilligung der geifts
lidgen ®berbehdrde aufgehoben oder in ihrem Beftande verdndert werden Pon-
nen (Abfdy. 1814/15 1 128). Fu den Stinden, auf die fich der Aargau berief,
gehorte vor allem Uri, deffen Gefandt{chaft, 3sur Weruhigung der £6blichen
Stinde reformierter Religion” 3u Protofoll erllirte, dafj fie unter ,Eanoni«
fher Erijteny bder Kldfter” nidits anderes verftehe, als dafy feines derfelben
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sur Sdliditung des Territorialjtreits aus eigener Kraft (von den
fremden Iliniftern nahegelegter Ausmweq).

Ullgemeine Gewdhrleiftung. Eine erfte, wenn audh nicht aus-
driifliche Unerfennung des territorialen Bejtandes der neuen Kan-

ohne formliche Einwilligung des Papijtes aufgehoben oder abgedndert werden diirfe.
Den umitrittenen Ausdrud ,Panonifch” wegzulajjen, empfahl die am 18. Juli
ernannte (Derfafjungs-)Xommiffion, und 3war, wie fie felbjt gejtand, nur um
Gefiihlswiderjtande 3u befeitigen und ohne jede fachliche 2Underung damit 3u
bewirten — unter Fujtimmung fajt {amtlicier ref. und paritit. Stinde, den Aar-
gau inbegriffen. Unter Beriidfichtigung diefes redaftionellen Dorfdilags und unter
Umgehung der nodymals umgemodelten Safjung im ertrem foéderalijtijhen Ents
wurf vom 8. Augujt (als 2Art. VIII; hier fehlt ,fo weit es von den Kantonss
regierungen abhdngt”) nahm die Tagfatung den von Anfang an (von der diplos
matifcien Kommifjion) empfohlenen Tert der Kloftergarantie als Art. XII in
den endgiiltigen Vundesvertrag auf. Die oben angefiibrte JInterpretation des
Aargaus ift als Abwehraejte 3u bewerten gegeniiber der Derfjtirfung des eidg.
Bundes, die durd) die letsterm ju iibertragende uneinge{chrinfte Klojtergarantie
bewirft wurde, fowie gegeniiber dem den Hantonen aufjuerlegenden Gebot abs
foluter Unantaftbarfeit der WIdjter. JIm iibrigen bedeutete fiir den 2Aargau
dejfen Auslegung ein Antniipfen an feine bisherige verféhnliche Politif ge-
geniiber der fath. Hirdhe, inbegriffen die den Kldjtern geiibte Praris, die noch
milder war als das Gefels. Die aarg. Auslequng bedeutete aber aud) fein we-
fentliches Ubweiden vom Sinn und Fwed der Lundesgarantie, da ja durch
den unbedingten Dorbehalt der Sanftion durdy ,die geijtliche Mberbehorde” (die
pragnantere Bejeidhnung ,Papft” vermied der Uargau ebenfalls gefiihlsmaifiq —
oder vielleiht mit dem Bintergedanfen, bei guter ®Belegenheit audy in der Per-
font eines Bifdiofs eine ,,éefiigige geiftliche @berbehdrde” 3u finden) die Kldjter
vor willtiirlichen Eingriffen fantonaler Gewalten hinlinglidy gefchiiit waren.
Selbjtredend wdre die als Derwahrung gedachte Erlduterung des 2Aargaus un-
verjtindlid), wenn man — was nidit der Fall ijt — beredhtigt wdre, in den
jwar Pnappen, aber unmifverfjtandlidien MMortlaut des Art. XII des Bundes-
vertrags von J815 eine liberale Ein{dirdntung der Ulofjtergarantie nady Art des
Raditalismus der Regenerationsepodhe hineinjugeheimniffen (Wintler!). Jeden-
falls hat der Uargau des Jahres 1841, wie Rufer in feiner oben angefiihrten
Rejenfion (Feit{dir. f. Shw. Gefdh. 1936, pag. 95—104) mit Redyt hervorhebt, in
der Klofterfrage eine Stellung eingenommen, die feiner Erflarung vor der Tag-
faung anno 1814 vollig widerfpradh. Daf die im Jahre 1815 ans Ruder ge=
langte, mehrheitlidy liberale Regierung des Kantons AUargau den Klojterartifel
des Bundesvertrags riditig verftand und im ganzen ju halten willens war, be-
weift die Ende 1817 jugunjten der Kldjter vorgenommene Revifion der bisherigen
Kloftergefetsaebung. Wenn freilich der Uargau 3. B. die ,auferordentlichen Beis
trdge” audy weiterhin von den Kldftern forderte, jo lief fih dies fdywerlidhy mit
dem f{trengen Sinn der Bundesgarantie in Eintlang bringen — was damals von
gewichtiger Stelle aus ausdriidlidy vermer?t wurde (verg. Abjdnitt Kirdenwefen
diefer Urbeit).
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tone bedeutete ihre am 29. Dejember 1813, 3war in dngftlider Sorm
und nur von 14 Orten ratifizierte Aufnahme in den neuen ,Bundes-
verein“.? E€ine formliche ®Barantie brachten erft die von der ,eid-
aendffifchen Derfammlung” vom 5.—10. Sebr. 1814 beratenen und
vereinbarten Grundlinien ju einem neuen Bundesvertrag, und jwar
in ifrem erften 2Artifel: ,Die Kantone der Schweis garantieren fich
wedifeljeitia nady den Bedingungen des mneuen Bundesvertrags
ihre §reiheit und Unabhdngigfeit, ihr BGebiet und ihre Derfafjun-
aen (jobald fjolche gehorig werden feftgefesst feyn) aegen frembde
Ndchte jowoh! als gegen gewaltjame Angriffe einjelner Kantone
oder §aftionen. Das SFefjthalten der Tagfjauna — trofy allen
Diderftdnden, fo 3. B. aud) von Seiten der alliterten Nlinifter —
an der unbedingten BGavantie war um {o angebrachter, als fich be-
reits, nacdhy dem Betjpiel Verns, Fug fiir die freien Jimter meldete
und oie Kantone Uri, Schwy3, Unterwalden fiir verlorene, aller-
dings nicht mit der Souverdnitdt verbundene Rechte in den ehemals
genteinen Herr{chaften ent{cdhddiat fein wollten. pucdy der auf den
Grundlinien von der mehrheitlich Fonfervatio jujammengefetzten
oiplomatijdhen Hommiffion aufgebaute und am 28. Ulai aus den
Beratungen der Tagjaung hervorgegangene Entwurf eines Bundes-
vertrages enthielt die Bebietsgarantie, freilich {chon in einer etwas
abge{dhwadhten Formulierung: die Hantone gewdhrleiften fich gegen-
feitig ihr Bebiet mit Dorbehalt der Berichtigungen fiir einzelne
$andesteile, weldie unter den Kantonen einverjtanden und von der
@agjaung beftdtiat werden. Diefe offenbar als eine jugunften oder
in den Schof; der Tagjatjung juriidgefehrten ,alten Schweiz” ge-
dachte Honjeffion befriedigte weder hiiben nody driiben. Um Sdhlim-
meres 3u verhiiten, nahmen die neuen Kantone, jowie die neutralen
(= @iiridh, Bajel, Appenzell A.Rh., Biinden) und nadirdaglich
Sdaffhaujen den Entwurf an, der 2Uargau mit der Erlduterung
sum @Barantieparagraphen, ,daf feine anderen Grenzberichtigungen
unter den KHantonen Plafz haben Fonnten als mit freier Einwilli-
gqung der dabei intereffierten Stdnde.” Den iibrigen, ebenfalls 9%
Stinden war der ®Barantieartifel das BHauptmotiv teils jur Der-

3 €aut JInjtruftion o. 22. De3. 13, die den Ebrengefandten Seher und Hiir-
ner nady Piirich mitgegeben wurde, follten diefe nur auf Gegenjtinde eintreten,
die dem fandammann verfafjunasmdfiig zujtanden, und gegen die Bildung einer
Fonjtitutionswidrigen Tagfatjung fjeierlidy protejtieren. Diefe Injtruftion erwies
fich aber bald als iiberholt.
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werfung, teils ju einer nur bedingten 2Annahme. Bern, das nun-
mehr mit der offiziellen Tagfakung 3u erlangen hoffte, was es bis
jeit ohne oder gegen {ie 3u erreichen verjucht hatte, alaubte, den
Aargau durch feinen am 18. Juli anldflich der Erdffnung der
Standesvoten fundgegebenen Derizidit auf das Iaadtland, dodh
unter Sefthalten an {feinen aargauif{dien AUnfpriichen, ijolieren ju
fonnen. Die Erfldrung erreichte ihren Fwed nidht, fondern bewirkte
vielmehr eine Derfteifung des Abwehrwillens der neuen Kantone,
insbefondere der beiden unmittelbar betroffenen Stdande. Auf An-
raten ihrer Gefandt{chaft wurde die aargauifche Regierung durd
eine befondere Abordnung (Suter, Fimmermann, o. Reding) und
in Dbejonderen Dent{diriften bei den IMiniftern vorftellig; fodann
wies fie vor der Tagjaung durdy eine, nady bernifchem Beifpiel
ebenfalls gedrudte und verbreitete ,®Begenerfldrung” die bon VBern
erhobenen Unipriiche in oiplomatijcher Sorm juriid (28. Juli 14).

Eidgendifijches Schiedsgericht. JIn ein Fonfervatives Sahrwaffer
geriet die Barantiefrage durdh das von der Kommiffion jur Auffin-
oung von Derjohnungsmitteln (Riittimann, IDieland, Hellweger,
von Sliie, §insler) vorgejchlagene eidgenofjijche Schiedsgerichtsver-
fahren jweds Veridhtigung der von etlichen alten Stdnden erhobenen
territorialen unod anodern AUnfpracien. Die Kommijfion erfannte ridh-
tig in diefem Streit die ,eigentliche Klippe, an der alle bisherigen
Bemiihungen 3ur Qrganifierung und Konjtituierung der Sdhwei;
ge{cheitert jeien”, und unterbreitete der Tagfahung folgende AUn-
trdge: 1. Die hohe Tagjatiung mochte befchliefen, dafy dte im Pro-
tofoll der Tagfatzung niedergelegten 2Unjprachen einiger Stanode an
Sdyiedsgerichte gewiefen werden follten. 2. JInnert 14 Tagen, von
dem Datum 0des gegenwdrtigen Be|dhluffes an, follen die anfjpre-
chenden Kantone ihre AUnfprachen jdiriftlich eingeben, die 2AUnge-
{prochenen ihre ®Begengriinde jdiriftlicdh erdffnen und beide Par-
teien aus anderen Hantonen, jede jwei Schiedsrichter wdahlen. 3.
Diefe Scdyiedsrichter erwdhlen einen Obmann; der Obmann und
die Sdhiedsriditer verfudhen den Streit durdy Dermittlung ausju-
gleichen oder {prechen iiber die Streitjacdhe nady ihrem Gewifjen
endlidy ab.” Das hier vorge{chlagene alteidgendffijche Rechtsverfah-
ren war Peineswegs ein ganj neuer Gegenftand der Beratungen;
alle bisherigen Derfajjungsentwiirfe fahen ein Schiedsgericht vor,
jedodhy nur fiir Streitigfeiten, deren Objefte durdh die Bundesver-
faffung nidit gewdhrleiftet waren. Jeht aber follten audh Gegen-
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ftdnde der allgemeinen Bebietsgarantie, ja, die Eriften; ver{chiede-
ner Hantone von einem Sdhiedsgeriditsverfahren abhdngig gae-
madyt werden. Dennody fand der Dorfchlag nicht nur bei der ,alten
Schmwei3” Antlang, jondern audy bei den neutralen Kantonen (Riiridh,
Bafel, Sdhaffhaujen, Uppenzell A.Rh., Graubiinden), und die neue
Bunodesafte follte nunmehr die Territorialgarantie o ausjprechen,
Oafy die Hantone jich gegenfeitig ihr ,Bebiet gewdhrleiften, jo mwie
dasielbe teils dermalen bejtehet, teils in Bejug auf die angefproche-

nen fandesteile auf dem {chiedsrichterlichen Pfade wird ausgemit-
telt oder beftimmt werden” (1. Aug. 14).

Die {ehr damit die Tagfatjung VBern und Konforten in die
Hanve arbeitete, jeigte der aus ihrer Nlitte in [0 2Artifeln jujam-
mengeftellte und am 8. Augujt der Tagjaung fundgegebene Geaen-
entwurf, der die Ratififation der am 1. Aug. befdhlofjenen {dhieds-
richterlichen Regelung durch jamtliche Stdande, jowie die beforder-
lihe Ausfiihrung des Sdylicdhtungsgefcdhifts als unerligliche Be-
dingnijje gedeihlicher Weiterberatung erfldrte. Vern ging nody wei-
ter und madyte jeine fernere Beteiligung an den Derfajfjungsarbeiten
dbavon abhdngig, daf die allfeitige Ratififation binnen 10 Tagen,
Einleitung und Erefution des {dhiedsgerichtlichen Urteils binnen
6 Nlonaten erfolaten. Diefes reaftiondre Draufgingertum, das
felbjt den IDider{pruch der neutralen Kantone erregte, war fiir oie
neuen unannehmbar, insbefondere fiir den 2Uargau, deflen Erifjtens
durdy die erhobenen ®Bebietsanipriiche in Srage geftellt, defjen Schid-
fal durdy das Schiedsgerichtverfahren {dylieglichy in die Hande eines
einjelnen Nlannes gelegt worden wdre.t Die UneinigPeit unter den
Stanoden f{tieg auf einen {olden Brad an, daf die Eidgenofjenjchaft
auseinander ju fallen drohte. E&in in den 2Aften enthaltener Ent-
wurf ju einem jonderbiindijdien Ubfommen der neuen Hantone als
Abwehrmafregel ,gegen eine Derbindung, die jwijden mehrern
dlteren Stdnden 3ju Vehauptung von Unfpriichen auf einige mneue
Hantone unverfennbar bejtiinde” legt von der gejpannten £age Heug-
nis ab. 2lach diefem Entwurf gewdhrleiften {ich die Fontrahierenden
Stande St. BGallen, Aargau, Thurgau, Teffin und Waadt, geftiifst auf
die Honvention vom 29. Dej. 1813, wedyjel{eitig ihr Bebiet, ihre
Derfaffungen, ifre innere Ruhe und alle Rechte ihrer Kantonaljou-

¢ Dgl. Abfch. 1814/15 II 117.
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verdnitdt fiir die FHeit, da der neue Bund nody nidyt zuftande ge-
Fommen fjei.5

Ohnmadhtserfldrung der Tagfaung. Die Oppofition der neuen
und neutralen Orte bewirfte eine nodymalige Wendung der Territo-
rialfrage. Der am 16. Auguft der Tagjakung vorgelegte modifizierte
Bunoesvertrag {prach jwar dte unbedingte ®Bebietsgarantie nody
nidit aus: ,Die Kantone gewdhrleijten fidy ihr ®Bebiet, mit Aus-
nahme jedod) der angejprochenen $£andesteile, folange die darauf
haftenden 2Anfpriiche nidht ausgetragen und bejeitigt find.” Uls
Erlduterung diefes Urtifels follte eine gleichseitig jur Ratififation
unterbreitete Honvention oOienen: Odarnadh waren die ®Bebiets-
anjpriiche jowie die Ent{chddigungsforderungen fiir ehemalige Rechte
und Eigentiimlichfeiten, weldie auf den 24. Auguft von den an-
{prechenden Kantonen in oetaillierter 2Angabe geltend ju madyen
waren, juerjt ourch einen Sdlichtungsverjudy 3u bejeitigen; im
Salle vergeblichen Dermittelns innert orei Nlonaten jollten die ofo-
nomi{cdhen Sorderungen {cdhiedsgerichtlich und jwar nady Anleitung
oes im 2rt. V vorgejehenen eidgendffijchen Redytsverfahrens behoben,
der E@ntjdheid iiber die Bebietsanjpriiche jedodh der fernern Entwid-
lung oder diesfallfigen Derhdltniffe — 0. h. dem IDienerfongref —
anheimgejtellt werden und bis dahin oOie {trittigen Lanodesteile von
der unbedingten ®Bewdhrleiftung ausgenommen feinSa IDeder der
Bundesvertrag nody die Ubereinfunft, deren Ratififation auf den
5. September erfolgen follte, waren trof der Ab{dywddung des reaf-
tiondren Dorftofes fiir den Aargau annehmbar: Der VBundesvertrag
nidit, wegen der unvolljtindigen ®Bebietsgarantie; die Ubereinfunft
nidit, wegen der finanjiellen Kolgen, die aus den dem eidgendifijchen
Sdhiedsgericht vorbehaltenen Entjchddnisforderungen abgeleitet wer-
den Ponnten. Unterm 22. Auguft wandte jidy der AUargau durdy be-
jondere Ubordnungen und in jwei gejonderten Schreiben an die
Nitjtdnde der alten Schweiz, auper Bern, und an die Nlitftdnde der
,heuen Sdiweiz”, um fie durd) Auseinanderjetung der Griinde, warum
er dem Bundesvertrag vom (6. Aug. nicht beiftimmen Eonne, fiir
eglajjung jeglicher Bejdhrdnfung der BGebietsgarantie 3u vermd-

5 AA 2, Bundesverfajjung [815.
5a Die aarg. Regierung hatte offenbar diefen 2Ausgang der Dinge voraus-
gefehen, da fie fchon @&nde Juni Rengger mit der Derfehtung der fant. JInte-
gritdt in Dien betraut hatte.
10
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aen — ohne dadurdy freilich neue SFreunde ju gewinnen.® Bei der
Injtrubtionseroffnung vom 6. September erfldrte fich der 2Aargan
sur Annahme des Bundesvertrages bereit, unter der doppelten e-
dingung, dafy 1. ver Ziacdhjaly des 1. Art. betr. Ausjchlufy der jtritti-
gen Gebiete von der Barantie gejtrichen werde; 2. fiir den neuen
Bunbdesverein fid) eine der Einjtimmigfeit nahe Fommende Nlehr-
heit ergebe. Dagegen verjagte der Uargau der Ubereinfunft feine
Jduftimmung; 1. weil er feine rechtlichen Anipriiche auf jein Gebiet
anerfenne und 2. ebenjowenig irgendweldie Forderungen, die in
jeine Souverdnitdt eingreifen; 3. weil mehrere anfprechende Han-
tone ihre Anjpriiche nicht befannt oder mit unbeftimmten Dorbehal-
ten begleitet, einige Orte ihre Begehren auf beliebige Heit ver-
{choben hdtten.” Ein geheimer 2Urtifel der JInjtruftion, wovon die

6 Das eine Sdyreiben ging an Biirich, Bafel, Schaffhaujen, Waadt, St. Gal-
len, Thurgau, Tefjin, Graubiinden und Uppenzell A.Rh.; das andere an die iibri-
gen (aufier Vern). Abgeordnet waren Suter nady Lujern, Unterwalden, Sdhwys,
Uri; Renager nady Biiridy; Herjog nady Sdhafjhaufen, Solothurn; Seher nady
Bafel; PHR XIV B 26]. Die Antworten gingen ein vom [4. Aug. — [. Sept.
Es jtimmen 3u: FRiirid), Bafel, St. BGallen, App. A.Rh., Thurgau, Graubiinden;
Ieere IDorte geben: ®Blarus, 2Midwalden, Obwalden, Sreiburg, Sdhwyj; (bejieht
fich auf feine Vejchliijffe vom 28. Aug.). Uri und fujern erwarten Ladhgeben des
Aargaus. Solothurn halt die aarg. Bedenfen fiir unbegriindet, da die Uberein=-
Funft nidits nehme und nidits verfpreche. ahr{cheinlid) werde jich der Wiener
Kongre damit 3ju befafjen haben. ,Doch fjollten fo voreilige Beforgniffe nidt
der Heim neuer Ferwiirfnifje werden und die Eidgenofjenfdhaft hindern, in
diefer hodhwidhtigen Epoche vereint und als ehrwiirdiger Staat aufjutreten, in
weldier fage fie allein mit Grund wird hoffen Fonnen, ibre Selbjtindiafeit 3u
erhalten.”

7 Bemdfy AUnleitung der Konvention forderten vom Uargau (Abfd). 1814/15
IT 124/36):

1. Bern (24. VIIL. 14) den bis 1798 ibhm gehdrenden Teil des Aargaus mit
allen Souverdnititsrediten, Regalien und Eintiinften, mit Ausnahme
der bis 8. Juli 1814 erfolgten Derduferungen.

2. uaga (23 VIIL. 14) die Sreien mter, namentlich Ieyenberg, Amt Nieren-
fhmwand, Amt Huri, Pfarreien Boswil, Biinzen, Bettwyl.

3./5. Uri, Shwy3z und Untermwalden nid d. Wald 22./25. VIIL. 14. 1. u. 2. Wer=
bungs. und iiederlajjunasrecht in den ehemaligen £andvogteien Baden
und freien Amtern. 3. Ent{dadigung fiir den aditen Teil des vom
jewetligen £andvogt der Sreien Zimter bejogenen FHehntens.

6. Unterwalden o. d. ID. 12. IX. 14. 1.—2. wie die vorhin genannten
Stinde; dazu 3. Entjchddigung fiir den uns betreff. verhdltnismdifigen
Anteil des von einem jeweiligen Landvogt der Sreien Amter bejogenen
Behntens, und 4, der landvogteilichen BGebdude und Fuaehorode.
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Gejandticdiaft vor der Tagjatung in distreter Sorm Gebraud)y madyte,
bevollmachtige jene, mit den fordernden Kantonen ju unterhandeln
fiir Anfprachen, die weder Territorial- nody Souverdnitdtsrechte
betrdfen. Ein dhnlidies Entgegenfommen {ollten fie gegeniiber Sor-
derungen auf freies Merbungs- und Liederlaffungsredyt zeigen, doch
nur bet Rejiprojitdt. Llachdem {chlieflich die Tagjahung fidy fiir die
eglafjung der die ®ebietsgarantie einfchranfenden Klaufel im
Bundesvertrag herbeigelajjen und ausdriidlich erfldrt hatte, daf die
im drt. V enthaltenen Beftimmungen in feinem Sall auf die von
einigen alten Stdnden angefprochenen Landesteile angewendet wer-
oen fjollten, nahm der 2Uargau den VBundesvertrag an, in dem Sinne,
0af das im Art. V aufaeftellte eidgendfjijche Recyt blof auf jutiing-
tige Hwifjte unter den Standen anwendbar {ei (31. OFft. 14). GBe-
madp Be{dyluf der Tagjatung follte die Honvention als unzertrenn-
lidier Jujazartifel jum Gefamtvertrag gelten. Die aarg. Gefandi-
jchaft hatte audy diejer Honvention beigeftimmt, unter Dorbehalt
ver Ratififation uno unter der VBedingung, daf daraus feine AUner-
fennung der in der Ibereinfunft vorbehaltenen Sorderungen und
Redhte 3ur Beeintrdchtigung oder Hantonaljouverdnitit gefolgert
werde. Die aarg. Regierung vermweigerte aber die Ratififation, trofs-
dem der Hanton fich dadurdy 3zufolae des Bejchlujjes der Tagjat-
jung vom 9. Sept. von der Nlitglied{chaft des neuen Bundes aus-
fchlofg. Damit befand fich der Aargau allein in treuer Befelljchaft
der Waadt, die VBern umjonjt von der Seite des erjteren hatte tren-
nen wollen (auf der Hlurtener Konferenj anfangs September). Hur
Ltachgiebigleit waren die beiden {dhismatijchen Kantone audy jpater-
hin nidyit ju bringen, trof Aufforderung der Tagjagung (Schreiben
des fandammanns vom 25. Ylov., Untwort vom [4. De3.).8
Solgerichtig wehrten {ich Waadt und Aargau auch gegen eine vor-
jeitige Dornahme Odes Bundes{diwurs, wojzu insbejondere Bern
dringte. AUls jdlieflich der 5. Januar 1815 fiir die FeierlichPeit
feftgefest wurde, griff der Uargau, der fih hodhijtens jur Be{dywd-
rung des Bundesvertragssa hitte verftehen fonnen, was nidyt anging,
nodimals jum Nlittel eines Rundfdyreibens, um die Nlitftdinde —
Bern, Sreiburg, Solothurn, fuzern und Uri ausgenommen, Zleuen-

7. ®larus 25. VIII. 14. {dlieft {ich vorldufig, ohne ndhere Erfldrung, den
Sorderungen dhnlidy berechtigter Kantone an.
8 Abfdr. 1814/15 II 114 ff.
sa D, h. ohne jufdtlidie Konvention.



154

burg und ®enf inbegriffen — jum Auffdub des feierlichen 2Aftes
3u bewegen (14. De3. 1814).° Diefer Schritt hitte wohl wenig ge-
niizt, erwies fich aber als iiberfliifjig; denn fchon am 28. De;. 14
wurde von Zirich aus auf AUnweitjung aus Wien den Stinden der
Antrag unterbreitet, den VBundesjchwur aufjujchieben, was ofne
weiteres gejchah, und jwar auf unbejtimmte Feit. Durd) die Un-
nahme der WDiener Deflaration fiel die Konvention dahin und damit
oas legte Hinovernis fiir den Uargau jum Unjdluf an den BGefjamt-
jtaat. Am 7. Auqufjt 1815 erfolgte endlich der Shwur auf den mit
den injwifchen notig gewordenen Redaftionsdnderungen verjehenen
Bunovesvertrag ourdy) die 22 Stdnoe.

Diplomatijche Bemiihungen.

JInfolae der durch Vern provojierten Einmijchung oder alliier-
ten Hldchte in die innern Ungelegenheiten der Sdhwei war die
Aargauerfrage jchon in threm Unfangsjtadium ju einem @Begen-
f{tand der hohen Diplomatie gemworden und mufte es auch bleiben,
angefichts der BHartnddiagfeit der Verner und der Fwietracht und
Ohnmadit des etdaendffijchen Bundes. Die Uargauerfrage war aber
— im @Grunde genommen — audy von Anfang an gelojt, 3zufolge
oer Parteinahme Oes ruffijchen Kaijers fiir die neuen Hantone.!
Denn es war unwahriceinlid), dag Alerander nicht jtandhajt blei-
ben oder {ich vor der endagiiltigen Befriedung Europas und Honjoli-
oierung der Sdywei3j juriidjiehen werde, und es war {o gut wie
ausgejchlofjen, oaf der Aargau — unter den Fittichen des rujfijchen
Bejdyiigers — von innen heraus jerfallen werde. Den mitten im
Kampf Stehenden war fretlich der gerade Derlauj der IDirflichFeit

» Unter den Antworten der IHlitftdnde, die fidy in der Sache 3. T. jdhon
auf der Tagfatung gedufert hatten (Abjdh. II 101 ff.) ift diejenige Schaffhau-
fens ausfiihrlich und bemerfenswert. Sdy. mifbilligt die AUnjpriiche verfdyiedener
Kantone, aber audy das liftrauen der vermeintlich gefdhrdeten Stdinde, die fo
das Derfohnungsmittel juriidweifen. Der 2Aargau follte iy an den 29. Dej.
1813 erinnern und an die weiteren Vemiibungen der INiefrheit der Stinde,
dann wiirde er fein Abfeitsjtehn als iibertrieben erfennen. Die Entfchddigungen
wiirden — glaubt Sd). — nidyt fo hodh bemejjen werden, dafy die Selbjtindig-
feit des Hantons dadurdy in Befahr geriete. Sd). werde nur dann fiir Eid-
verfdhiebung eintreten, wenn nody andere ®riinde der Behinderung dajufdmen.

1 Dgl. 3. 8. die JInjtruftionen Uleranders an €apo ¥’Jjiria vom 29. Des.
1813, Nlartin 188.
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nicht Elar erfennbar angefichts der frummen IDege der Nietternich-
{chen und bourbonifchen Diplomatie, die die Verner in 1riigerifche
Hoffnungen wiegte, die Aargauer aber nicht felten unniiferweife
jchredte.

Zlur 3wei liomente diplomatijchen Ringens um den Kanton
find von Bedeutung: Das Treffen in Paris und dasjenige in Wien.2

Abwehr in Paris. Bern benufzte die Sriedensverhandlungen
der europdij{chen Nlddite in Paris ju einem breit angeleaten Ungriff
auf oen Uargau. Derheifungsvoller als das bloge Pochen auf oen
Rechtsitandpuntt {chien die ge{chdftliche Wendung, die der Riidfor-
derung des Aargaus gegeben wurde, namlidy in Gejtalt des befann-
ten Sridtaler Taujdhprojefts: Dejterreich follte {eine Rechte auf das
Sridtal geltend machen und es Bern abtreten gegen allfdllige Ent-
{chddigung, das {einerjeits den damals berni{chen Uargau dafiir
eintau{chen wiirde. Fwar hatten die Madte in Chaumont die Eri-
ftenz der 19 Kantone anerfannt (2. Nidr3 14); aber die der allge-
meinen JInftrubtion beigefiigte Llote Nletternichs jeigt, daf fich der

2 Derfdyiedene diplomatifche Sendungen betrafen 2lebenfachen obder waren
Atte der QoflidhPeit oder iiberhaupt iiberfliifjig. Hu nennen {find: 1. Abordnung
Seers und Sifdyingers ju Selomar{dall Fiirft von Scwarjenberg nady £orrach
(21. De3. 1813) mit der Aufaabe, den Derdadit, als ob die aargauifde Regierung
franjofenfreundlidy fei, bei den Alliierten 3u erftreuen und fie ju verfichern, daf
der Uargau mit ihren Bielen einig gehe und fich nur gegen die Riidfehr unter
bernifcdhe Berr{diaft ftrdube. Der Kleinratsbefchluf diefer Sendung erfolgte, wie
es {cheint, geheim, daher ijt nicdhts ®enaueres protofolliert; auch fein Rapport
liegt vbor. E&in greifbares Ergebnis diefer Sendung ldgt fidy nidyt feftjtellen.
Sehiers Darftellung in feinen ,Riidbliden” ijt unjuverldffia, felbftaefdllig. BHilty
Jabrbuch 1887, 448(50. Mlartin 174/75. — 2. Abordnung Sehers, Suters, v. Re=
dings nady Bafel zu den alliterten lonardien und Nlinijtern, wo die aarg. Re-
gierung feftjtellen fonnte, daf AUlerander der einjige Befdhiifer des AUargaus war.
Jn jeinen Riidbliden auf die Jahre 1813, 1814 und 1815 hat Seher {eine Beridyte
an den KIRat v. 6. bis 18. Jan. 1814 iiber diefe wieder geheim bejchloffene
Sendung verwertet. A A 2, Cah. 1; Hiltys Jahrbud) 1887, 43 ff. — 3. AUbord-
nung XRenggers ins alliterte Hauptquartier 3u Chaumont — war iiberfliiffia, da
die NMlonarchen {don weiter gereift waren und injwijchen die Erijteny der 19
Kantone anerfannt und befdiloffen hatten, Vern fiir feine Derlufie durdy frei-
gewordene ®Bebiete im Jura ju entfdiddigen. Die Hliffion Renggers war fomit
erfiillt, ehe {ie ins IMerf gefelit war. Laharpe hatte feinem Sreunde vorgear-
beitet, wofiir ihm die aargauifdie Regierung auf Empfehlung Renggers dantte.
Siehe Renggers Bericht an die Regierung vom 20. Ndry 1814 (audy Wydler
I 151/53). Der KIRat hatte die Sendung XRenggers nicht geheim behandelt.
PKR XIV B 23.
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Begriff ,Eriftens” nicht mit Oderjenigen Oder ,JInteqritdt” Odeden
mufte. «Les cantons de Vaud et d’Argovie» — heift es unter anderm
— «seront maintenus dans leur intégrité, sauf les droits de I’Autriche sur
le Fricktal et sa Majesté se reserve de reprendre en tout ou en partie cette
antique possession de sa maison ou d’en disposer de plein gré, méme en
faveur des arrangements de la Suisse, selon sa convenance».3 BHier war
aljo jowoh! der BGedanfe der IDiederinbefinahme des Sridtals durch
Qejterreich wie audy deflen Derwendung als Taujchobjeft ausge-
jprochen. Audy Ritter von ELebjeltern jah in der hier angedeuteten
Derwendungsmoglichfeit des Jridtals ein geeignetes Nlittel jur
Pajififation der Sdhweisz, dod) unter folgenden Dorausfetzungen:
1. daf Qefterreich die JInitiative fowie die ausfdyliegliche Behanod-
lung diejer Transaftion vorbehalten bleibe; 2. daf der Aargau beim
Caufdh nur wenig verliere, damit die AUnjpriiche der iibrigen alten
Kantone auf die neuen gegenfjtandslos wiirden.t Eebzeltern jcheint
ote Ubfichten feines Berrn nidht gan3 erraten 3u haben, da diefer
den Dermittlungstrdumen f{eines bevollmdchtiaten 2Ugenten durch
Abberufung nady Rom ein vorjeitiges — wenigjtens in jenem
Adugenblid unerwartetes — E&nde beveitete (April 1814). Ulerfwiir-
digerweife griff Capo d’JFjtria das Sridtalergejchdft mit nody aro-
gerem Eifer auf als febzeltern und empfahl es 3. B. Lefjelrode als
ein «arrangement simple, facile, légitime et éminemment propre a con-
cilier les intéréts et détruire les principes de désordre et de subversion
qui menacent 'avenir» (15. April 1814).5 Auf Antrieb Capo 0’ Jjtrias
unterbreitete Bern das Sridtaler Taujdyprojeft den alliterten Midch-
ten in Paris und bot efterreich fiir das Fridtal eine Ubfindungs-
jumme im Betrage von nominell 600 000 Gulden in IDienerfonds
an.t

Die Berner waren fehr riifhrig. Dorausgeeilt ins Hauptquar-
tier waren als bernijdy gefinnte Dertreter der umitrittenen Gebiete
die Waadtldnder v. Gingins de Chevilly und Oberjt Pillichody, um
namentlich €aharpe fiir eine briiderliche IDiedervereinigung 3u ge-

3 Martin 210/15.

4 Sebseltern an Metternich, 4. April 1814. Wiener Aften, Schwei; Varia
312, Zlo. 29.

5 Martin 223.

o Jnjtruftion an v, Muralt . Hodler I 233/34. Schreiben NMuralts an
Metternich o. 2. Nai 14, v. Wiilinen an denjelben v. 21. April 14; {. a. Wie-
ner APften u. Nlartin 225.
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winnen oder wenigjtens ju neutralifieren.” Gleidyzeitig wandte fidh
— wie friiher angedeutet — a. Regq.Statth. Oberjt Hiinerwadel von
Dijon aus an den Siirjten von Uletternid) jweds Wiedervereinigung
oes dargaus mit dem Nlutterlande. Die Hauptmiffion fiir Paris
wurde v. Huralt iibertragen (21. Upril 14). Jhm folgte dorthin
Graffenried von Blonay, der offijiell um Brafen von AUrtois ab-
geordnet war. Soovann erjchienen in Paris Sreudenreich und BHaller,
oie nach England weiter reiften jur IDiedererlangung der bernifden
Kapitalien. Endlidy beniifste audy o. Uliilinen, als litglied der eid-
genoffijdien Gefandtjchaft, die jur Begliidwiinjdung des Honigs
von Sranfreid) abgeordnet wurde, die Belegenheit, die bernijcdhen
Jnterefjen ju verfechten. Weit widytiger aber nody war, daf Capo
0’ Jftria, der tm liai nady Paris berufen wurde, es iibernahm, das
Sridtalergejchdft feinem eigenen Herrn und Haifer mundgerecht 3u
machen.

Den Kanton Uargau vertrat damals in Paris Stapfer, nicht
als Dertreter der XRegierung, fondern oder Uarauerpartei — Oer
Zlebenregierung. Seine nachjten Sreunde hatten ihn gebeten, {ich fiir
ote Zeit, oa die Ulliierten ihr Hauptquartier in Paris aufgejchlagen
hdtten, odorthin ju begeben (gejchah vom 2Upril bis Juni 1814),
und unterhielten mit ihm feit Niitte AUpril einen regen Briefwedhiel,
um ihn auf dem Laufenden ju halten und ihre Wiinjcdye ju iibermit-
teln.® Einen offiziellen Auftrag fiir {ich {elbjt {chiug Stapfer aus und
hielt iiberhaupt eine bejondere Gejandtichaft nady Paris fiir iiber-
fliiffia, da es {idh in der Hauptjache nur darum handle, das Interefje
faharpens und durdy deflen Kanal dasjenige Uleranders fiir den
Aargau und die Eidgenoffenfchaft wach 3u halten® — was doch nicht

7 Beide waren in ithren NMlitteln nidht wahlerifd). Don Cheoillys liigneri-
fchem ®ebaren war {don die Rede. Pillichody {cheute {ich nidyt, in einer FHu»
{dyrift an Nletternich v. 7. April 14 3u behaupten, €aharpe habe ihren Dor-
{dhldgen 3jur Miedervereinigung der IMaadt und des Uargaus mit Bern j3uges
ftimmt, das «par un motif de générosité et pour se rattacher de cceur I’Argovie
et le pays de Vaud leur offre de renoncer i ses priviléges exclusifs; elle ouvre
sa bourgeoisie sans aucune finance et place au moment que la réunion sera
oppéré (dans une proposition raisonnable) ses anciens sujets parmi ses magis-
trats.» IDiener AUften.

8 Korrefpondenten: Seer, ZFimmermann, Kajthofer, BHiirner, Rothples,
Sdhmiel, Bersoq. Arg. XXII 3/7.

¢ Wie trefflidy Stapfer fidy feiner Uufgabe in Paris entlediate, 3eigen
feine damals an faharpe geridhteten, den Uarauer Standpuntt {cdharf, ja leidens
fchaftlich pointierenden, immer geiftreichen Briefe. Unter den 2Anliegen dex
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itmmer ganj leidyt war.1® Erit angejichts des drohenden Derlujtes des
Sridtals und des Oringenden IDunjches der 2Uarauerfreunde, dem
Katfer Alerander in offizieller Utiffion ju danfen, empfahl Stapfer

Aarauer an den Kaifer figurieren: 1. Jederjeitige Anerfennung der XIX Han-
tone als Eidgenofjenfdiaft; 2. IWiederherjtellung der XRegierungen der XIX
Kantone in den Fujtand vor dem Einmarjdy der AUlliterten; 3. moglidyijt agervinge
Anderungen der Niediationsverfajjungen, vor allem 2Ubwendung der, wie es
jcheine, pon den Nlinijtern empjoblenen 3u hoben ZFenjusforderungen; 4. Sdcaf-
fung einer jtdrferen Zentralgewalt fiir die Schwei; und billige Dertretung der
neuen Xantone im Bundesrat; 5. Forderung an Sranfreid), daf; es die jdnvei-
serifdien Derfajjungen garantiere; 6. Aberfennung der Entfdiidigungsbegebren
der alten Kantone an dte neuen; 7. Anerfennung der bisherigen Dispojitionen
in bejug auf die helvetijche €iquidation; 8. energijcheres und riidjichtsloferes
Dorgehen der alliterten Ilinijter geaeniiber den demagoaifdhen Treibereien oder
Fleinen Hantone und dem Egoismus BVerns und der Unwijjenheit eines grojen
Qeils, wenn nidyt der Nlebrheit der Taafatjungsgefandten; 9. AUbruj der Ge-
fandten Schraut und Chambrier und deren Erjafy durd) aufgeflirtere Perfon-
lichPeiten.

Einen breiten Raum nimmt Stapfers Bemiihen in An{prudy, Laharpens
Jweifel an dem IWDillen der Aargauer (Oberfdricht) jur Selbjtindigleit ju 3zer-
jtreuen. ®benan jteht mit Redyt der Hinweis auf die Haltung des Grofjen Rats;
die librigen Argumente {ind von verjdiedenwertiger BeweisFraft. Fugunijten
des fantonsfreundlidien Dolfswillens werden 3. B. angefiihrt, daf troty der feit
flinf Nlonaten dauernden Bearbeitung des Aargaus durch die VBerner der Kanton
bis in den hinterjten IDinfel ruhig geblieben fei; dafj die bernifdien JIntriguen
ourdy die Xevolferung felbjt und {pontan vereitelt worden feien, 3. B. bdie
v. Niayfdie Derfchwoérung; daf der Kleine Rat trofy feiner jweifelhaften Fu-
fammenfefung von der offentlichen Iieinung wiederholt und energifdh gejwuns
gen mworden fei, {ich filr den Fortbejtand des Hantons ju erfliren; daj; der
KIXRat aegen die Derleumdungen o. Gingins de Chevilly einhellig und energiid
proteftiert habe — ,wiirde die Mlinoritdt desfelben von den f{diradien oder
beftodhenen Kollegen in foldem NMlafe unterjtiit werden, wenn die Nielrheit
der Bewohner die IDiedervereinigung wiinjdite ?*

10 1Tit €aharpen,” {dirieb Stapfer an Rengger am 16. Juni 1814, ,habe
ih feit jwei MMonaten 3u verfdyiedenen Mialen unferes 2Aargaus wegen meine
liebe 2loth gehabt. Iible faune, Uberhdufung, Unjzufriedenheit mit der aarg.
Regierung u.j.w. batten ihn fo verjtimmt, daf ihm unaufhérlidy die Iidytigleit
der Erijten; unfres Kantons fiir die aadt und feiner und 2AUleranders Ehre
gepredigt werden mufte.” Einen bejonderen Eindrud auf faharpe madite nach
Stapfers Beridit ein von GBingins d¢ Cheoilly nady Paris iiberbraditer Brief
Joh. Rud. Suters von Rofingen (Vruders des Reg.Rats), worin diefer feinem
Waadtlinderfreunde die 2lotwendiafeit einer bernifdi-aargauifcien Aus{éhnung
auseinanderfefte und ihm unter Hinweis auf die Liberalitdt und die 6Ponomis
fdhen Refjourcen Berns Zleutralitit oder gar Mitwirfung jur Derbriiderung
ans Hery leate. Die Wirfung der Suterfdien ,Kapujinade’ war, daf; €aharpe
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hieju Rengger, wo3u es offenbar {chon 3u fpdt war.1t JIndeffen hatten
oie Aarauer Freunde die nddyjte befte Belegenheit benutst, die Sen-
oung eines der Jhrigen nady Paris ju bewirfen. Der Kleine Rat
nahm die durdy den Durdhmaridy der Ulliierten verurjadhten Folgen
und oen Iunjdy nady Ubwendung des Riidmar{ches derfelben durd
dent Aargau jum 2Anlaf, den Prdfidenten des Derpflegungsamtes,
oen Oberjten Schmiel, nach dem BHauptquartier abjuordnen. £aut
offizieller JInjtruftion vom 2. Iiai hatte er fidh nur mit 6fonomi-
{chen Ungelegenheiten ju befaffen;12 von der ,2Tebenregierung” aber
hatte er den 2Auftrag, fich um das politijche Schidjal des Hantons
ju fiimmern. 2Bei all feinem perjonlichen erte entbehrte Schmiel
jener Dignitdt, die ihm den Fugang ju den Hoheiten verjdyafit hitte,
und feine politijche Nlifjion diirfte daher Paum viel mehr als odie
Bedeutung eines vertrauten Botengangs gehabt haben. Widytig da-
gegen war die Anwefenheit Ulonods in Paris, des unentwegten
Kampen fiir die aargauijdi-waadtlindifche Selbftandigleit, der als
Nlitglied der eidgendifijchen AUbordnung f{idy {ofort — ebenfalls
neben feiner offiziellen Aufgabe — in engjten Kontakt mit Stapfer
und faharpe jehite und in fritijcher Stunde die dem AUargau Oro-
hende Befahr abwenden half.13

Der Dorftof der Berner mit dem Sridtaler Taujdhprojeft blieb
den 2Aargauern lange verborgen. Zlody am 20. Nlai hatte fie Oder
ver{chlagene Korfiote Capo O’ Jitria, bet feiner Durdyreife durch den
Aargay, in Siderheit gewiegt, indem er ,von der Erijten; des Han-

unterm 20. Niai 14 den Berner Sendling v. Muralt, den er nody am 1. MMai
fdhroff abgewiefen hatte, nunmehr 3u Unterhandlungen einlud, die aber ein
vdllig negatives Refultat jeitigten. &s handelte fidh bei €aharpe alfo nicht um
einen Gefinnungswandel, fondern um augenblidliche Stimmungen. — Wydler II
168/69. fuginbiifl II 138/41. Nadlag BHerjogs v. Effingen, Brief Stapfers an
BHerjog 23. VI. 14. Serner NMiff. Bh R Bern o. 2, 66/73.

1t Suginbiihl II 142/43 (an faharpe 22. Miai 14). Ferner Arg. XXIIL 47
(Himmermann an Stapfer 16. Upril); Ficdotte, Shmiel 77 (29. Mai 14).

12 Tiber die Sendung Sdymiels nady Paris fiehe Dr. Ernjt Zfdotles Dar-
ftellung im AT 1910.

13 Ilonod hatte {chon lange, feit Veginn des Jahres 1813, fich bemiiht, die
filhrenden Hldnner des liberalen f£agers, namentlidy der durdh Bern bedrohten
Kantone, jur Derabredung eines gemeinjamen Ubwehrplanes jufammenzujchlies
ffen — allerdinas ohne Erfolg. Er hatte fih audy an Fimmermann gewandt, der
allem Anfdhein nady — aus Sorglofigfeit oder fethargie — von folden Pra-
Tauttonsmafregeln nidits wiffen wollte. Correfp. Ufteri MicrD 481. HNlonod an
0. Dgl. Buagenbiihl Ujteri II 117/18.
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tons wie von einer Sache fprach, die audy nidht dem mindejten
Jweifel unterworfen fein Fonne.lt Daf Oefterreid) das Sridtal 3u-
riidfordern wolle, war jchon vorher befannt. Das Taujdyprojeft da-
gegent wird in der erhaltenen Korrefpondeni jum erftenmal von
Rothplet;, der davon eben in Bern gehdrt hatte, in feinem Briefe
vom 23. Nlai an Stapfer erwdhnt.1® Hatte {dyon der drohende Der-
lujt des fiir den Kanton wegen {einer ausgleichenden Sunftion —
ourdh {eine Eintiinfte, fein liberales &lement und feine Derftarfung
oes Patholijchen DolEsteils — unentbehrlichen Sridtals die Aarauer-
partet alarmiert!s uno den Aargau veranlaft, {ich bei der Tagjajung
jweds Erhaltung des fiir die Eidgenofjenichajt ftrategijch wichtigen
gdanodiens 3ju verwenden, um wieviel arofer mufite ihre Beftiirzung
fein, ob dem geplanten, den Ferfall des Kantons nach jich jiehenden
Sanvderfchacher, gefahrlich durch die AUrt der Transaftion und geeig-
net, oie Erpanfionslujt der iibrigen Ladybarn ju weden. 2Adud
Stapfer blieb iiber den Stand des Sridtaler Gejchdfts bis zur 2Un-
funft Capo 0’ Jjtrias (25. Ulai) im Unflaren. Diefer riidte nicht jo-
fort mit der Sprache heraus, indem er £aharpe gegeniiber blof er-
Flarte, die Unterhandlungen mit @ejterreich und Frantreidy feien jo
weit gediehen, daf jur endlichen Vefriedung Berns die ilberlafjung
dofingens und einiger Dorfer der Umgebung unumgdnglich jei.
(NTonod an Ufteri, 28. Uiai 14.) Erjt einen Tag jpdter verriet der
Korfiote dem ihn aufjuchenden Tonod jeinen ganien Plan: Der
ehemalige Berner Uargau jollte ganj jum Miutterlande juriidfehren,
mit Ausnahme Aaraus und Uarburgs, die ju Honfoderationsaebie-
ten, jenes als BHauptftadt, diefes als Seftung, erhoben wiirden,?
wadhrend VBaven, die Sreien Amter und das Sridtal einen eigenen

1 Bjchotfe, Schmiel 74 (DHerjog an Schmiel, 21. Niai 14).

15 Arg. XXII 64/66.

16 Arg. XXII 54/57; BHiirner an Stapfer, 11. Nlai 14.

17 @b Bern diefe Uusnahmeftellung Aaraus jugegeben hatte, ijt fraglid).
Auf eine Unfrage der Ehrengefandtf{cdhaft, ob fiir den Sall, daf der Aargau
wieder bernifd) und Uarau als Derfjammilungsort der Tagjatiung erforen wiirde,
Bern die neue Dauptjtadt freigdbe, antwortete der GhRat grundjdflich ableh-
nend, da FPeine permanente ZFentralregierung vorgejehen fet und 2Aaran der
Cummelplaty aller Revolutiondre wiirde (5. lai 14). GHRA I 365. Um Ddie
Wiirde einer Bundeshauptitadt (gemdf Entwurf o. 10. Ulai 1814 Art. 27) be-
warben fidy Baden und Fofingen (Juli 1814): die aarg. Regierung war grund-
faglich fiir Jiirich; die Gefandt{chaft follte daher Baden und FHofingen nur un-
terjtiiien, wenn jenes nidit durdhdrang. AA 2, Bundesverf.
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Hanton bilden jollten. Als Gegenleiftung wiirde VBern auf die Waadt
verjichten uno feine Derfafjung modifizieren (MMonod an Ujteri, 28.
Ntat). Die Situation {chien jo jhlimm, daf {elbjt Stapfer, der ver-
mutete, 0te Pdufliche Abtretung des Fridtals an Bern fei {dhon eine
vertraglich abgemachte Sache,18 mit der Ylotwendigfeit territorialer
Hugeftindoniffe feitens des Aargaus fiir einen Augenblid redynete.
So giinjtig ftanden die Dinge fiir Bern nun dody nicdyt, was der ber-
nijche Abgeordnete v. Hluralt in feinem offiziellen Rapport jugibt.
JInsbefondere jeigt die energifche 2Ubweifung, die das Sridtaler
Caujdiprojeft jeitens odes ruffifchen Kaijers fand (Audieny vom
[. Juni), 1. 0af diefer nicht genetgt war, fein aegebenes Iort ju
brechen — und ,nidyt dulden werde, daf dem Kanton ein einziges
Dorf entriffen werde”;1® 2. dag die Nlinifter der alliierten Nlon-
archen Peineswegs immer in Ubereinftimmung mit ihren ®Bebietern
handelten.

Stapfer war allerdings mit dem E&rgebnis nicht ganj jufrieden,
0a nady feinem Dafiirhalten Laharpe ven Haifer ju einer frdftigeren
und bejtimmteren Einjprache hdtte bewegen fjollen. Er veranlafzte
oaher £aharpe ju einer brieflichen Dermwendung, woriiber Stapfer an
BHer3og {dyrieb (23. Mai 1814): ,3wey Tage vor meiner Abreife aus
der Dauptjtadt {dyrieb er (£aharpe), durdy einen Vrief von Ujteri
an mid iiber die Coalition des Vernijchen Egoismus und Nlacchia-
vellismus mit dem lichticheuen BHerrjcherjyjtem und dem XRefruten
Nlonopol der Siifirer der Fleinen Kantone jowie iiber die Bejorg-
niffe des Unterwallis veranlaft, an Alerander nady England einen
ausfiifrlichen Brief, der nidhit ohne garofe hoffentlich ermwiinjdyte
Solgen bleiben Fann. @r dringt darin auf eine Prdftige Nlediation,
weldie den Berner JIntriguen ein Ende madien oder auf die vollige
Sreylafjung des Schweizerifdien Dolfes, weldes fich dann durdh
einen furjen aber ent{dieidenden Biirgerfrieg wohl die Sreyheit vom
Bernerjoch felbjt ju erringen wiffen wiirde”.20 Die Uarauerpartei,
durch die von Sdymiel heimaebradite Botjchaft vom drgften Alp-
drud befreit, fand es im Sinne Stapfers fiir angezeigt, daf fich
Rengaer nach Karlsruhe begebe, um jowohl dem dort durdhreijenden

18 An $aharpe 29. Nai 14, fLuginbiihl II 152.

19 BRA 1814. Relation der BGefandtfchaft bei der auferordentl. Tagf. im
Spdtjahr 1813 bis Mlitte 1814 (Fefher).

20 Nacylaf Herjog (StAA). — Dgl. daju Stapfer an Rengger, 14. Juni 14
(Oydler 11 167/168).



162

AUlerander als audy Laharpe ju danfen und ju weiterer Derwendung
fiile den Uaraau ju vermdgen. Das wird wohl der Brund fein,
warum XRengger jchon am 28. Juni 14 — in geheimer Sifung —
mit der IDiener Niifjion betraut wurde, da {fich jo beide Uuftrdge
verbinden liefen. Rengger fam jedodh ju fpat nady Karlsruhe.2

Qournier in IDien. Die IMiener Hongrefmddhte follten neben
den europdifchen aud) die nod) unaeldjten {dhweizerijchen 2Ungelegen-
heiten regeln. Hieju gehorte aucdh die Aargauerfrage.

Bern betraute mit der Wiener Nlifjion den Ratsherrn fudmwig
Heerleder, der audy die Dertretung Uris und Fugs iibernahm. Jhm
wurde gemdf Inftruftion vom 13. Sept. 14 folgendes aufaetragen:22
1. Befampfung der von gewiffen Revolutiondren 3ju erwartenden
Einheitsbejtrebungen und Befiirwortung des ehevorigen Syftems
eines prdponderierenden Kantons. 2. SForderung von territorialem
Er{afy fiir Oie freigegebene Waadt, {owie von o6fonomiidier Ent{chad-
Oigung feitens der Waadt durdy giitliche Abfindung oder {dyiedsge-
richtlid). 3. IDiedervereiniqung des ehemaligen bernif{chen 2Uargaus
mit Bern oder im duferften Sall wenigftens des rechten Ufers der
Aare. 4. Hanodbietung ju einer allfdlligen Aufteilung des ganjen
Kantons 2Aargau unter Bern, Jiiridy, Hug, Luzern. 5. Annahme
oes allfdllig angebotenen Bistums Bafel oder wenigjtens des rejor-
mierten @eils desjelben, {ei es als Entjdddigung der IDaadt oder
aus Honvenienj. 6. Unterhandlung betr. die englijchen Sonds —
aus{chlieflich mit dem Ulinifter Englands mit dem 2Anerbieten, den
minder begiiterten Hantonen jur Bejahlung ihres Teils der iatio-
naljchuld beizujpringen.

Diefe JInftruftion jeidynet fidhy weder durdy Hlarheit nody ourdy
Ent{dhiedenheit aus: Bern verjichtet auf die IDaadt, aber nicht auf
den Aargau, der doch im f{elben Rechtsverhdltnis ftand jur ehemali-
gen Berrjdhaft wie die Waadt; Bern verjichtet 3war auf die Waadt
aus ,Deferen3”, erwartet aber dody von der IDaadt eine Losfauf-
jumme und von den AUlliterten eine ®Bebietsentjchddigung; Bern
fordert den ehemals bernifchen Aargau im JIntereffe VBerns und der
Sdywei; und aus Riidficht auf die Unhanglichfeit eines arofen Teils
der Bevdlferung, will aber audy hier mit {idh marften lajfen und
hdtte, wie es {dheint, auch Pleine Brudhjtiide nicht verjchmdht; Bern

2 rg. XXII 86. Wydler IT 167. Ara. XXXV 151.
2 Gh R UT Ylo. 2, paa. 282.
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wiinjcht fehnlich die Erlangung des Bistums Bafel durdh die Hon-
grefmachte, will diefen Bebietsjuwad)s aber nidht als Entjdddi-
aung fiir den allfdllig nicht erhdltlichen Aargau betrachtet wiffen —
was oOen 2Abgeordneten FHeerleder in nidit geringe Derlegenheit
feien jollte. ,Denn einen doppelten Fwed,” {drieb er feiner Regie-
rung am 2. 2lov. 13, ,Eann idy nidyit verfolgen, und jeder Scyritt,
der von meiner Seite das AUnjehen hdtte, einen grofen Werth auf
das Bistum ju legen, wiirde benuizt werden, uns zur Aufgabe aller
Recdyte auf das Uargau 3u bewegen.” Eine dhnliche Scdhwierigleit
fiir Heerleder war die Unficherheit, in der er in besug auf die Srage
der Unerfennung der Alliterten als Schiedsrichter gelaffen wurde;
er jollte einen Sdhieds{prudy 3war nicht provojieren — aber doch ju
erfennen geben, dag ein Ent{deid in IDien erwartet werde. Formell
haben fich oie Hongregpmadhte eben nidyt als Sdyiedsriditer ausae-
geben, nur als Ratgeber; aber es ift tlar, daf fie VBern Feinen Dor-
{chlag madyten ohne Wahridheinlichfeit der AUnnahme.

Don der berni|chen {ticht die aargauifdye, gleichjeitig mit Reng-
aers Ernennung be{chlofjene JInftruftion ourdy Knappheit und Klar-
heit heraus, indem fie fich im ganjen auf die Dermendung fiir die
Selbftandigfeit und JIntegritdt des Hantons befchrdnft, mit bejon-
derem Lacdidrud in bejug auf das Sridtal, fiir das feitens Biter-
reicdhs ein regelrechter Feffionsaft erlangt werden jollte. Beildufig
follten die Unterhandlungen mit Ofterreid) jur Forderung der nocy
riid{tdndigen Landesabredinung 3wif{chen dem Breisgau und dem
Sridtal benust werden. Ein Nlangel der JInjtruftion war das Feh-
len jeglichen Uuftrags inbejug auf die bernijchen Fonds; erft nach-
trdglich holte die aarg. Regierung auf Wunjdy Renggers das Ders
jdumte nady.

Menn Rengger im Derein mit £aharpe, fidy in Wien — aller-
dings vergeblidhy — fiir eine Priftige Fentralifierung einjetste, wie
er dies {chon in feinem ,Bundesverein” getan hatte, jo handelte er
auf eigene Sauft. Zwar hatte der 2Uargau (Aarauerpartei!) ihre
E@hrengejandten {chon im Nldry 1814 inftruiert, vor der Tagfagung
den Wunjdy nady einer ftarferen Fentralgewalt ju dufern; freilich
in der beftimmten Dorausficht, daf der eidgendifijche Bundesverein
fiir eine weitergehende Fentralifierung nody nicht 3u haben fei, wes-
halb die aargauifchien Dertreter jugleich erfldren {ollten, daf ifr
Stand fidy in diejem Punfte ohne weiteres dem Iillen der IUlehr-
heit fiigen werde. Der Aargau wehrte fih jogar gemdf feiner bis-



104
herigen foderaliftifchen Politif in eidgendffijhen Dingen gegen an-
verweitig vorgejchlagene j3entraliftijhe JInititutionen.2s

Berns Adusfidten auf den Aargau waren nidt vielver{prechend.
Schon in der Perfon feines Dertreters hatte es den Fampfesfrohen,
fchlagfertigen Kdmpen der ®Begenpartei nidits Ebenbiirtiges ent-
gegenjujtellen. Denn eng mit Rengger jujammen, der auch St. Gallen
vertrat, arbeitete £aharpe, der die JIntereffen der Maadt und des
Qeffins wahrnahm. Feerleder, gewiffenhaft und dngjtlich und durdh
Oie Fomplijierte, wider{prechende JInjtruftion gehemmt, Fam nicht
sur Entfaltung, lief iy vielmehr von den Sdywieriglfeiten nieder-
oriiden. Fwar fand er in iontenady von Sreiburg, ohne deffen Rat
er, nady eigenem @eftindnis, nicdhts unternahm, eine BHiilfe; aber
MMontenadys einfeitig ariftofratifches Auftreten beraubte ihn alles
Anfehens und fand nicht einmal die Billigung Berns. Auferdem
bot der in Wien fich aufhaltende Oberjt Sal. Wyf dem offiziellen
Dertreter Berns feine Dienfjte an, aber ju Gunften einer vélligen
iederheritellung der Stadt und Republif Bern, was Feerleder ab-
lehnte. Letiterer bot jogar in diefem Fujammenhange der Regierung
feine Abberufung an, da er nicht auf Grund ganz anderer JInjtruf-
tionen arbeiten fonne,2* worauf jene aus guten Griinden nidyt ein-
aing.

Aber audy ote Stimmung unter der diplomatijchen Ielt in
IDien war den Uargauern in Riid{icht auf die Territorialfrage giin-
{tiger als den Bernern, was fowohl aus den juverfichtlichen Berid)-
ten Renggers,?s als den diifteren Lladyrichten Feerleders hervorgeht?s
und weiterhin durdy Derlauf und @rgebnis der offiziellen Derhano-

23 JInjtruftion auf 7. Nidry 1814; dhnlih am 27. Mftober 14 anldflidh
der Annahme des Bundesvertrags v. 9. Sept. 14. Uliffivenbudy BR I 181, 198.
It der JInftruftion fiir die am 3. Hai ju erdffnende Tagfatiung hiel es be-
jeidinenderweife: ,Sollte pon der Iiebrheit darauf beftanden werden, daf ein
aemeineidgendffijcher Bundesrath fiir widytige Sdlle aufgejtellt werde, fo foll von
der Gejandt{chaft darauf angetragen werden, daf diefer nidht als permanent,
fondern nur fiir widitige Fdlle und aus den in ifren Derfajjungen verjdiedenen
Cantonen in gleidiem Derhdltnis von der Tagjatung fiir ein Jahr gewdhlt
werde.”

24 Zeerleder an {. Regierung 1. Mdry 15.

25 Rengder fjtand nidit nur mit der XRegierung, fondern gleidhy Stapfer
audy mit den Uarauerfreunden in Korrefpondens.

2 So fdyrieb Feerleder am 21. 2Mov. 14 an den bernijdien Scultheifen:
«L’on n’a malheureusement pas saisi ’esprit des circonstances; si 'on avoit voulu
avoir |’Argovie et le Pays de Vaud, il fallait, il y a un an, faire un traité
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[ungen beftdtigt wird. Das «Comité pour les affaires suisses», an-
fanglidh nur von Ofterreich, Preufen, England, Rufland bejdyidt,
fpracy jich {chon bei E&rdffnung feiner Arbeiten (14. Llov. 14), die
es beseicdinenderweife mit der Behandlung der bernijchen Anjpriiche
begann, einhellig fiir die Anerfennung der JIntegritdt der 19 Kan-
tonte aus, allerdings unter verfchiedener Begriindung. Gfterreidy,
Preupen und England billigten den Ponjervativen, privatrechtlichen
Standpuntt der Berner, wiefen aber aus politijden Griinden deren
Anjpriihe suriid: 1. aus Riidficht auf die uneridyiitterliche Haltung
Ruflands juguniten der Erhaltung der XIX Kantone; 2. in Anbe-
tracdit des Widerftandes der neuen Hantone, insbefondere der MWaadt
und des dargaus, gegen die bernijdhe Reftauration; 3. im BHinblid
darauf, daf jzur Entj{chddigung Berns betrdchtliche Territorien jur
Derfiigung jtanden. Rufland hingegen machte fich die liberale, ftaats-
recitliche Argumentation ju eigen: die Miediationsafte Ponne in
threm Ur{prung und in ihrem Wefen nidyt als null und nidytig be-
trachtet werden. Fwar fei jie unter vorwiegendem Einfluf des Nle-
diators entftanden, aber nicht ohne Derfennung der JIntereffen der
Sdhweij; judem habe das Dermittlungswer? nady dem ®Beftdndnis
fajt der gefamten Bevdlferung eine wohltdtige Iirfung ausgeiibt
und wahrend elf Jahren in Kraft beftanden. Wenn die Tagjaung
ourch ihren Be{dyluf vom 29. De3. 1813 die Hiediationsabte den-
nody aufgehoben habe, jo jet dies nidyt mit riidwirfender und unbe-
grenjter ®Beltung gejchehen, da ja die XIX beftehenden Hantone
ausoriidlidy beibehalten worden feien. Sreilidh hatten {amtliche
Nidchte mit threr AUnerfennung der JIntegritdt der 19 Hantone den
Dorbehalt verbunden, daf die 2Ubtretung Fleiner ®Bebietsteile des

avec les Puissances, ne pas s’embarrasser de la Suisse, ou l’entrainer, préparer
la réunion i des conditions 4 peu prés égales avec les deux cantons; — plus
tard en févr. 'on auroit moyennant ces mesures obtenu peut-étre I’Argovie;
aujourd’hui I'on pense que nous n’avons rien fair, et les prétensions de Berne
tombent dans la grande masse de celles, auxquelles 'on a égard par une espéce
de condescendance, de considération, presque de pitié; lorsque donc on dit,
Berne a fait de grandes pertes, elle a toujours eu un bon esprit, I'on est écouté
— mais lorsqu’en vertu du droit I'on réclame I'Argovie, I'on vous dit & peu
prés généralement, que cela ne se peut pas, que Berne n'y a pas de droit, que
c’est comme un bien d’émigré vendu pendant la révolution; que I’état de pos-
session reconnu par toutes les puissances continentales forme aussi un droit,
que nous n’avons pas de raison de traiter autrement I’Argovie que nous trai-
tons le Pays de Vaud auquel on a renoncé.»
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ehemals bernifchen 2Aargaus nicht ausgefchloffen fein jollte, jofern
dadurch die Egijten3 des Hantons in Ffeiner IDeife aefdhrdet wiirde
unod die Befriedung Berns damit erreicht werden Eonnte. Liber den
Umfang oder abjutretenden ,Portion” {prach fich im Homitee nur
Wefjenberg, der Dertreter Mfterreichs, ndher aus, indem er einen
fleinen Dijtrift von einigen taufend Seelen nannte. Ias Preufen
betrifft, jo duferte fich Humboldt in jeinem Veridhte vom 2. Auguft
1814 an fjeinen Konig inbejug auf die Uargauerfrage nody unent-
jchieden,?? erfldrte {ich jedoch in Wien gegeniiber Feerleder als BGeg-
ner oer IDiedervereinigung und mwdre hochjtens fiir 2Ubtretung ein-
jelner Punfte der Daadt und des AUargaus 3u haben gewefen (Heer-
leder unterm 25. 2lov. 14, alfo nod) ehe ficdh Stapfer — De3. 14 —
an Humboldt gemandt hatte). Canning, der Dertreter Englands,
wdre nody im September (814 willens gewefen, Vern etwa Oie
Halfte des bernijchen 2Uargaus 3juzugeftehen;2® in Wien war er —
nacy Heerleder — weit juriikhaltender; wahricheinlich hatte es {idh
auch feinerjeits hochitens nody um odie Feffion von Fofingen, Uar-
burg und Umgebung gehandelt,2® einen Landesteil, den Vern in
Anbetracht der Wichtigleit — abweichend von FHeerleders Unficht —
nicht verjchmaht hdatte, ,da man ju erhalten {uchen miiffe, was man
fonne (an Reerleder 3. De3. 14).30

Der rufjijche KHatfer hielt jweifelsohne, wiewohl er im KHomi-
tee dte Hujtimmung ju einer Abtretung ,fiir den duferften Fall und
in bejcdirdanftem Ausmage” geben lief, an der abjoluten JIntegritat
des Hantons 2Aargau feft. Unterm 17. De3. fdirieb Capo O’ Jjtria
an Kriidener «que S.M.]. (Alexander) m’a fait encore tout récemment con-

27 Arg. XXXV 24 ff.

8 Unterm 16. Sept. 14 {chrieb er an £ord Caftlereagh: «This is an object
of real importance (Sdlichtung der territorialen Streitigfeiten in IDien), par-
ticularly with regard to Bern, who seems determined not to make a voluntary
renunciation of her claims without receiving, in addition to a compensation
from Vaud, some part of her ancient possessions in Argovy: I say a part
because, notwithstanding the public declarations of Bern, I have reason to
think that if about half of Bernese Argovy with a fair compensation in terri-
tory for the remains, were adjuged to that Canton in the manner above mentioned,
every difficulty would cease.» PRO gondon. §O Swikerland.

29 Reerleder an vo. Uliilinen, 21.2ov. 14: «Mr. Canning a I'idée 4 ce qu'il
paroit, de nous faire avoir une petite partie d’Argovie; mais d’abord ce n’est
qu'une idée que je ne vois encore appuyé sur rien, ensuite le morceau sera si
petit qu’il y aura presque plus de honte 3 le prendre que d’avantage a I'acquérir.»

0 GHRIM o. 3, 58 ff.
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naitre qu’Elle désirait voir s’achever la négotiation sans qu'on portit la
moindre atteinte 3 l'intégrité du Canton d’Argovie.»3! Iian darf daher
nidyt annehmen, daf doie Uildchte ourdy ihren territorialen Dorbehalt
ein Hintertiirchen offen halten wollten, durdy das die bernifde Herr-
{chaft {chlieglich doch nody {ich iiber den Aargau hdtte ausbreiten
Eonnen. €her hanoelte es fich um eine diplomatif{che SlosPel, da eine
territoriale FHeffion von unbedeutendem Ausmage die Verner nie-
mals befriedigt, hochjtens die bittere Pille etwas ver{iigt hdtte, die
Aargauer aber, der Proteftion des ruffijchen Haifers vertrauend,
sum duferften IDiderjtand, auc) gegen oOie geringjte Bebietsabtre-
tung, gereijt hitte — was den Uldchten und Nliniftern wohl befannt
war und ihnen durdy Rengger in der Siung des Comités pom 2. De-
jember 1814 mit dem Pathos feines fittlichen Ernjtes in Erinne-
rung gerufen mwurde.32

Sdion am 10. De3. 14 befannte fidh das Comité unummwunden
jur abjoluten JIntegritdt ver XIX Hantone als «principe fondemen-
tal».

€in3ig Sranfreidh nahm eine von Oen iibrigen Uildditen ab-
weidiende Stellung ein. Seit iedereinfejung der Bourbonen hatte
es feinen @influg auf die Eidgenoffenidhaft 3uriidzugemwinnen ver-
judyit, und j3war durdh die Begiinjtigung VBerns und feines Syjtems.
Ntit vollendeter DoppelsiingigPeit bemiihte fich dejjen Bejandter in
der Sdyweij, Braf v. Talleyrand, das die Bourbonen ummwerbende
Bern der Gegenliebe 3u verfichern, ohne die neuen Kantone vor den
Kopf 3u ftofen: «Toutes les fois», {dirieb er dem Prinzen von Bene-

3t Arch. de Pétrograde. Congrés de Vienne. Copie 3 Genédve. dudy Capo
0’ Jjtria befannte jidy nunmehr jur Einfidt, «que toute nouvelle démarcation
territoriale dans Dintérieur de la Suisse provoquée par les prétentions des An-
ciens Cantons Aristocratiques et Démocratiques entrainerait inévitablement une
guerre civile ou du moins en préparerait les éléments» (ebenda).

32 Die Pede, niht gany fachdiplomatifche Sprache Renggers, der Aargau
wiirde bet einer die JIntegritdt des Kantons irgendwie {chmadlernden Entfdheidung
der Kongregmddhte nur der Waffengewalt weichen, erregte das Miiffallen des eng-
lijchen NMitglieds des Comités, Lord Stewarts. Im iibrigen benutten die Dertres
ter der Nlddite gerne die ErPlirung Renggers, um fidy gegeniiber Bern 3u ents
laften. So felbft der franjdfifhe Gefandte von Dalberg im Schofe des Comités
(6. Prot., 13. De3. 14 besw. Antwort Dalbergs auf die 2lote des engl Dertreters
o. I11. De3.). Audy Cajtlereagh im Gefpridhy mit Feerleder, dem er unter den
®riinden, die eine Riidgabe des AUargaus unnatiirlid) erfcheinen liegen, bemerfte,
«que d’ailleurs cela ne pourrait avoir lieu sans effusion de sang» (Heerl. 24. De3.
14).

1
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vent unterm 22. Sept. 14, «que jai vu le Chef du gouvernement de
Berne dont je connois la loyauté et la prudence je I’ai bien assuré de
P'intérét que Sa Majesté porte a son Canton et au parti aristocratique en
général, mais je ne me suis ouvert dans ce sens qu’a lui seul, et jamais
par écrit de peur de me compromettre vis A vis des Ministres des puis-
sances alliées et vis 3 vis des nouveaux Cantons qu'il seroit impolitique
de mettre contre nous.» IDenn Sranfreid) den Bernern den Uargan
— und fogar das Sridtal als Entjchddigung fiir die Waadt’d —
ver{prach, {o aejdiah dies nicht julefst in der Ubjicht, feiner eigenen
BegehrlidhPeit das Bistum Vajel freizubehalten.3t Audy in Wien
unterjtiigte Sranfreidy die 2Unipriiche Verns auf ven Uargau. Der
Herjog von Dalberg, der jeit Ende Ylovember 1814 als franjdfifcher
Dertreter an den SiKungen des Comités teilnahm, bot am 10. De-
sember den Austaujdy eines Stiides des Pays de Ber (10—12 000
Seelen) an gegen eine Partie des Vistums Vafel (linfes Ufer des
Doubs und Pruntrut linfs von einer finie Doubsbiequng—Hlein-
liigel) unter der weiteren Vedingung, daf dem Hanton Bern der
ehemals bernifche Aargau juriidgegeben werde, «que des actes de vio-
lences lui ont enlevée».3 Angefichts des IDiderjtandes Oder iibrigen
Madyite gegen diefes Taujdhprojeft jtand der Dertreter Franfreidys
dabont ab und ftimmte Oder eben bejchlofjenen 2Anerfennung der
Jntegritdt der XIX Hantone ebenfalls bei (Zlote v. 11. Dej3., 6. Prot.
13. De3.). Unterm 4. Januar 1815 — nadydem die Prdliminarien
fiir die Regelung der fdyweijerijchen 2Angelegenheiten vereinbart

33 Unfangs OFtober 1814 hielt der franidfijche Gefandte Graf ». Talleyrand
eine Aufteilung des Uargaus fiir das einfachfte Nlittel, der Schwei; den Srie-
den juriidjugeben. Der bernifche 2Aargau und das Sridtal follten demnady an
Bern abgetreten werden, das dafiir aus Riidfidit auf den rufjifdhen Haifer jeg-
liche Sorderung an die Daadt hdtte fallen laffen miifjen. Die Grafjchajt Baden
follte Riirich iiberlaffen werden, das obere Sreiamt teils den Stinden fujern
und Fug, teils den fleinen Mrten oder Hiirich, allenfalls Fiiridh und Bern unter
der BVedingung, daf Sdwyj, Uri, Unterwalden, Glarus, Appensell entfdyddiat
wiirden mit 400—500 000 §r. fiir ehemalige Rechte u. dgl. «Je prendrai la liberté,»
filgte @alleyrand bei, «d’observer & Votre Excellence (Pr. b. Benevent) que Ja
suppression de I’Argovie ainsi divisée rempliroit complétement le but de mes
instructions; elle affaibliroit infiniment les nouveaux Cantons, donneroit beau-
coup de force au parti aristocratique et satisferoit Berne, Lucerne, Zurich et tous
les Petits Cantons; Soleure et Fribourg seroient également contens de cet arrange-
ment.» A E Suisse 496 7. Aug. 1814.

M A E Suisse 496 17. Aua. 1814.

35 Abfch. 1814/15 II £it. Fo.
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worden waren3® — riet Talleyrand von Wien aus dem Sdultheifen
v. Htiilinen, der {ich {einerseit an jenen gewandt Qatte, die BVerner
Regierung jur Annahme des Bistums Bafel als Entjdyadigung fiir
ihre verlorenen Provinzen ju vermdgen, da die Beibehaltuna der
neuen KHantone unabdnoderlidhy befcdhloffen fei und ein weiteres Be-
harren Berns auf {einen Anjpriidhen ein BHindernis wdre jur Bei-
legung der f{dywebenden StreitigPeiten,3” nur {ollte fich Bern das
Bistum Bafel ungeteilt geben laffen.8 Bern folgte dem Rate mit
dem weiteren Dorbehalt, daf Ffeine bejonderen Derfafjungsbedin-
gungen fiir den neuen ®Bebietsteil geftellt wiirden (14. Jan. 1815).
Die NMddite waren von Anfang an einig in Vejug auf das littel,
Bern ju entjchadigen; ftrittig war nur, ob fie ihm das ganze Bis-
tum oder nur Teile desfelben geben follten. Lach dem Sdheitern des
Pruntruter Taujdes einigte man fidy auf ilberlafjung des ganjen
Bistums bis auf Eleine Partien, die fiir Bafel und leuenburg be-
ftimmt waren. ®Gegen die ungeteilte Fuwendung des Bistums
Eimpften £aharpe und Rengger an, damit Bern nidyt die AOft- von
der Wejtfchweij abjdineide und jo der Reatftion Dorjchub leifte, dodh
vergeblid). IDiederum — unterm 5. Mdry 1815 — mwandte fidh
Q@alleyrand an vo. Nliilinen — er forderte ihn auf, der bernijcen
Regierung die Dorjcdhldge der Kongregmdachte mundgeredhit 3u
madien und erteilte ifm einige Ratjdyldge jur Eiberalifierung der
Derfaffung.3® Damit war der territoriale Honflift 3wijden Bern
und Aargau tatjadylidh erledigt.

Die fridtalijchen Auftrdge blieben unausgefiihrt, weil iiber-
fliiffig, ja unzwedmdfpig, indem Oie AUbtretung des Sridtals, wie

ss Bierilber, unter E&mpfehlung der @Geheimhaltung, Feerleder an feine
Regierung am 4. Jan. 1815, Rengger am 4. Jan.

37 Rengger beriditet f{einer Regierung, daf die franjdfifche Gefandtfchaft
unmittelbar vor Unterjeidinung des Commiffional-Beridhts (16. Jan. 15) auf
eine Redaltionsdinderung angetragen habe, die die ®Bebietsintegritit fiir die Hu-
funft wieder jweifelhaft gemaft hitte; der Dor{dilag fei jedody, auf ruffijche
Abwehr hin, verworfen worden. Dielleicht ift der franidfijche AUntrag identifch
mit dem von Beerleder an Iietternidh unterbreiteten AUnfudhen, es médyte der all-
fdlligen Anerfennung des Gebietsjujtandes der XIX KHantone jugefilgt werden:
Sans préjudice du droit des cantons, de faire les changements territorriaux qu’ils
jugeront leur étre avantageux, et qui auroient lieu par le Consentement des par-
ties.» (Feerleder 1. Sebr. 1815).

38 A E Suisse 497 fol. 186.

3 A E Suisse 497 fol. 295. @edysli II 292.
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Rengger unterm 16. Zlov. 1814 feiner Regierung meldete, ohnehin
ourch den Hongregaft, ver die Unabhdngigfeit der Sdhweiz garan-
tieren folle, janftioniert werde und bei Geltendmachen des allem
Anjchein nady als erledigt erachteten Gegenftands leidht AUbtretungs-
bedinge geftellt werden fonnten. Aus dhnlicien Erwdgungen und in
Anbetracht, daf die Breisgauerfrage noch nicht endgiiltig geldft war,
fiel audh jedes Derhanodeln jwijchen dem Sridtal und Baden dahin.4o
JIm Dezember 1814 ver3ichtete Qejterreich bedingungslos auf das
Sridtal.st

Das die von Bern juriidgeforderten Fonds in England betrifft,
fo fefste Oie aarg. Regierung in ihrer nadytrdglichen JInjtruftion
threm Ubgeordneten auseinander, warum {ie 3war die unabgednderte
Beibehaltung des VBefchluffes der Liquidationsfommiffion jowohl in
Riidjicht auf die Bejahlung der helvetijchen Schuld im allgemeinen
als in Hinfidyt auf die Beftimmung des iberreftes der auslandifcdhen
bernijchen Kapitalien wiinjde, aber im Dertrauen auf die Einficht
und oie Gerechtigleitsliebe des Sdyweijerfomitees die 2Ungelegen-
heit, joweit fie den Uargau beriihre, dem Miediations{pruch unter-
werfe (30. Llov. 14).42

Die Srage der englifchen Sonds war widhtig; denn eine unge-
{dymadlerte Rejtitution hdtte Bern ein 6fonomijdes Mbergewicht ver-
{chafft, 0as nicht ohne nachteiligen Einflug auf ote Stimmung im
Aargau und in der Maadt gewefen wdre und iiberdies den jchon
bejtehenden Fwiefpalt innerhalb der Eidgenojjenichaft nod ver-
{dhdrft hdtte. Die Tagfaung nahm die Garantie der Zlational{dhuld
in den Derfajjungsentmurf vom 28. Hiai 1814 auf; eine verfafjungs-
mdfgige Regelung der Schuldtilgung, wie fie durdy die Dermittlungs-
afte {don vorgefehen war, gelang nicyt, jondern jcheiterte insbe-
fondere an dem IDiderftand Berns, das jeine Fonds in Enaland
wieder fiir fidy beanfpruchte. Daher waren Sreudenreich und Haller
nady England gejandt worden, um die Aufhebung des iiber die dort
befindlichen @elder verhingten Sequefters 3u ermwirfen — ein
Sdyritt, der unversiiglich durdhfreust wurde durdh die Kantone AUar-
gau und IDaadt, die einen neuen Sequefter auf die Fonds legen
liefen. Alle Bemiihungen der Verner blieben einftweilen erfolglos.

0 Arg. XXXV 48, 79.

41 Beerleder 19. Dej. 14. Note du Plénipot. autrichien prés la comm. suisse
10. De3. 14. Abfdh. 1814/15 II, Beil. F.

42 Arg. XXXV 45/51.



171

Die in IDien vertretenen Hiddite waren geneigt, in der Srage der
englifdien Sonds den BVernern entgegenjufommen, und der — viel-
leichit von Reinhard ftammende — @Bedanfe eines Kompromiffes,
wonach die Hapitalien Bern und Fiiridy juriiderjtattet, die von 1798
bis Ende 1814 aufgelaufenen Finfje jur Vezahlung der helvetijchen
Ztational{chuld verwendet werden {ollten, fand alljeitigen Beifall.
Der Streit orefte {ich nur nody um die Srage, ob die Hapitalien in
ihrem Bejtand von 1798 oder von 1803 (3ur Feit der Auflofung der
helvetijchen Regierung) an ihre urjpriinglichen Befifer juriidfallen
jollten, was einen wefentlichen Unterjchied ausmadyte. Feerleder
war es anfanglidy gelungen, die fiir Bern giinftigere Safjung durchju-
fegen, wonady die «Capitaux primitifs» 3u reftituieren gewefen wdren,
fodafs die Kantone, aufer Bern und JFiiridy, nady Renggers Vered)-
nung4s audy nody fiir 1 768 622 £ de Suisse, ndmlich 1 600 000 fiir die
den Bernern juriidjuerftattenden, von der helvetijchen Regierung an
Baccon & St. Didier verfauften englifchen Wertbriefe und 168 622
filr oen durch Oie aufgelaufenen Finje nicdht gededten Reftbetrag der
helveti{chen Lational{chuld hdatten auffommen miiffen. Rengger rech-
nete es i) sum Derdienft an, die endgiiltige, in die Erfldrung der
Madhte aufgenommene Safjung erlangt ju haben, wobei ihn nach
deerleders FHeugnis der eidgendffifche Ubgeordnete IDieland unter-
ftiigt hdtte.#4 Dagegen muften Aargau und Waadt auf ihren Unteil
an dem Uber{dhuf der bernijchen Schuldtitel, der gemdf Dermittlungs-
afte unter die drei Hantone Vern, Waadt und Uargau gleichmafia
hatte verteilt werden follen (vergl. Arg. Bd. 51; 83/84), ver-
jichten. €aut Ubereinfunft vom 13. Lov. 1815 3wijchen dem Prd-
fidenten der Tagfaung und den beiden Stinden Bern und Jiiridy,
hatte der erftere fiir Aufhebung des Sequefters auf den englijchen
Sonds und fiir iibergabe aller Kapitalien und Finje an die eben
genannten Stdnde ju forgen; dafiir verpflichteten fich Bern und
Biirid), die Herren St. Didier und BGaccon ju befriedigen und den
Reft der Aational{dhuld im Betrage von 2 254 580 Fr. und weitere
40 944 Sr., jujammen 2 295 524 §r., in vier Raten 3u bejahlen.ss
E@ine weitere finanjielle Srage betraf die Entjchddigungen fiir

43 Arg. XXXV, 147/48.

44 Die aarg. Regierung hatte Wieland durd) ein eigens abgeordnetes Iit-
alied (Suter) um Unterftiifung der aarg. 2Angelegenheiten angegangen PHR
XIX B 287 (15. Sept. 14).

4 Abfd). 1816 Anh. gitt. L.
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ehemalige Souverdnitdtsredite. Fiir Bern waren derartige Sorde-
rungen oon den Mlddyten ausgejchloffen worden. Hingegen muften
fich die neuen Hantone 3u einer Ent{dhadigung an die Pleinen Kan-
tone verjtehen, und jwar im Vetrag von 500 000 Sr. — von ge-
wifjer Seite war eine Nlillion vorgejchlagen worden. Renager hatte
gehofft, der Aargau und die Waadt wiirden angefidhts ihres Der-
jichts auf oie bernifchen Hapitalien von diefer Schuld ausgenom-
men, oder diefe wiirde, nachdem Thurgau und Teffin befreit worden
waren, auf 300 000 §r. reduziert. Weder das eine nody das andere
erfiillte {ich. Rengger hatte fich mit Erfolg dageaen gewehrt, daf
blof der Grundjaf einer Gratififation an die fleinen Kantone feft-
gefefst wurde, die Vejtimmung des Vetrags aber dem in der Bundes-
afte vorgejehenen Schiedsgerichtsverfahren iiberlajjen worden wdre.
Der Anteil des Aargaus betrug 172 960.7.2 (an Uri 38 520, Shwy3
97 992, Unterwalden 36 448).

Durdy die Annahme der Wiener ErEldrung, deren AUbjdluf oie
Riidfehr Zlapoleons von Elba bejchleunigte, jeitens Lerns und der
iibrigen etdgendffijchen Stinde war der Hanton Uargau gerettet.4
E&s war nidit mehr derfelbe wie anno 1803: jwar eine 2Ajfimila-
tion oer argauer 3u einem Dolf von Briidern hatte nody faum
begonnen; aber dant einer halb freiwilligen, halb durdy die Um-
ftinde aufgedrungenen Politif der Derjtdndigung jtand odas ftaat-
liche ®efiige gefeftigter nady innen und nady aufen da, und odie
Ruder des feinen mneuen Kurs anhebenden Staatsichiffes befanden
jid) nunmehr in den BHdnden derer, die es gejimmert und bereits
jwijchen mancherlei gefdhrlichen Hlippen hindurdh gefjteuert hatten.

46 Regijtrator Jdaer gloffiert das Ereignis alfo: ,2icht nur bejdhleunigte
die Riidtehr Zlapoleons nady Sranfreich die Befdyliiffe des Miener-Kongrefjes,
fondern fie hatte fiir die meuen mannigfady ange{prochenen Hantone die Wirfung
eines giinftigen Enticheids, indem die Pajifitation der Schwei; als dringlid
eracdhtet und eine Schonung der fonjt im JInterefje von Bonaparte gejtandenen
Kantone filr ndtig gehalten wurde. Wer weif;, ob ohne diefes Ereignis es Vern
mit UnterjtiiBung der Bourbonen nidit endlidy nody gelungen wire, den Kan-
ton Aargau ju ver{dylingen, und wie diefer fich in der Krife verhalten bhdtte?”
AA 2 Bundesverf. 20. April 1815.
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Quellen und Literatur.
Quelleniiberficht.

Dorliegende Urbeit, die unmittelbar an 2Argovia XLII antniipft, ijt in
der Bauptiade auf dem im Staatsardiiv in Uarau befindlidien Nlaterial auf-
gebaut.

®rofratlidie Ubteilung: Protofoll des Brofen Rates 2 Bde. 1803—1822
(PBR 1, 1I, wie alle Protofolle mager, beinahe nur nadte Befdyliifje und
Waklergebniffe enthaltend); Gefete und 2AUften des Grofen Rates 17 Boe.
1803/14 (ABGR, nady Jahrgingen geordnet, enthalten Gefesesentwiirfe und Gut=
aditen ujw.). Mliffivenbudy 1 Bd. 1809 ff.

Kleinrdtlidie 2bteilung: Protofoll der Regierungstommiffion 2 Bde. (PRK
I, II) Mifjiven 2 Bde. (MRK I, II); Aften 2 Niappen (UARK). Protofoll
des Kleinen Rates 16 Bde. 1803/15 (PHR I—XIV B); Uliffiven 32 Boe.
1803/15 (MKR); Defretenbuch 5 Bde. (fiir diefelbe Feit). APten des Kleinen
Rates nady Departements geordnet: JInnere AUngelegenheiten (JA 1/12), Bene-
ralberichte iiber den Rujtand des Hantons (JA 153 A 1808/15); Polizeiwefen
(P 1—3); Jujtiswefen (1—6), Gefehentwerfungstommiffion (BEK); Nlilitdrs
wefen (K 1—7; Sinanzwefen (§ 1/21); Handlung und SFabri?, Bandwert- und
Gewerbspolizei (€ 1—2); Kirdenwefen (KW 1—6), Bistumsangelegenheiten
Cahier A 1813/15; Sculwefen (SR); Zufere Angelegenheiten (AA 1, 2),
Gefandt{chaftsberidyte, Injtrubtionen, AUbjdiede, Geheimardyiv, Derfdhiedenes.

Departementsarchive (frilher gejondert unter der ®bhut der Direftionen,
jefst fajt durchwegs mit dem Hauptardhio vereinigt, aber nody nidyit neu geordnet:
Prototoll des Kriegsrats (PHrR) I—V, Suppl. jum SiBungsprotofoll I, II,
Miffiven 180315, 10 Bde. Prot. der Werbungstommiffion (PLK) I—III 1805/16.
Miffiven I—III 1805/14. Prot. d. Finanjrats (PSFR) 1804/15 1.—24. Bd. Prot.
der Dermaltungsfammer 1.—6. 8d. 1803/04. Mliffiven I—VIII. AUften in 3abl-
reichen Nlappen und Schadyteln. Prot. des SForft= und Bergrats 1804/09 7 Bde.
Prot. der Armenfommiffion (PAK) I—III; Miffiven I—III. Prot. des Sanis
titsrates (PSaR) 3 Bde. Miiffiven I—III. Prot. des Kirdenrats (PHiIR)
1803—14. Atten 1803/13. Prot. d. Schulrats (PSR) und der Kommiffionen,
Miffiven und Aften in Nlappen.

Berjogs Ladylaf. — Srideridhs Wadhlag 1. Sridtaler Arcdyiv.

Archio des Dbergeridhits (gefondert); SiBungsprotofoll des Uppellations-
geridits und der Civilmoderationsfomm. I—V 1803/15. §ilr Criminal- und Sis-
falfachen, befonderer Bd. 1811/16. Coptalmanual des App.Ger., Civils und
Criminal- u. Sisfalfadien I—IV 1803/10, von Bd. V an (1811—I814) nur
Bivilfachen. Prot. iiber die Civil-Uloderationen 1814 ff. Prot. iiber die von der
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Ober-Moderations-Comm. in Criminalfachen behandelten Koften-Yloten 1806/31.
Prot. d. Adminiftrationsgerichts I.

Zlur ausnahmsweife ju Ponfultieren waren die Archive der unteren JIn=
jtangen (Bej.~Ger. u. Bej..dmter), jowie die Pommunalen AUrchive, ausgenom=
men Ddasjenige Aataus (Prot. der Activ-Lurger Derfammlung PBBA; des Be-
meinderats PStA; der Sculpflege; LMachlaf Seers).

Don auferfantonalen JInjtituten wurden benukt:

Sentralbibliothet Riirid). Nadhlaf Ujteris und v. Iy§.

Staatsardyi Bern. Feerleders Briefe aus IDien an den Geheimen Rat in
Bern. Prot. des Beh. Rats 1814, fowie vereinjelte weitere an GOrt und Stelle
3u nennende AUrdyivalien.

Staatsardiiv ®Genf. Dossiers contenant des copies des archives de Pétro-
grade.

Bundesardhiv 2Zern. Abteilung Uiediation. Eidgen. Abfcriede 1803/15;
1813/15, Sranj. u. engl. ®Gejandtfdhaftsberidite in Hopie (AE Suisse = Archi-
ves de France, Affaires étrangéres Suisse; FO Switzerland — PRO London
London Foreign Office Switzerland Misc. Papers. — Stapfers 2ladhlaf.

BHaus-, Hof» und Staatsarchiv Wien (Wiener-Aften): Sdweiz Daria 312
mit den DBriefen Senffts und febjelterns an INietternidh; Fujdyriften von E;-
Statthalter Hiinerwadel, o. Nliillinen u.a.m. Wiener Kongref 23. Staatsfanjlei,
Sdwei3. Beridyte 1814—16, Faf3. 5.

Einjelne Aftenjtiide werden in der Regel nidht jitiert, da jur Auffindung
der Belegjtellen das dem Tert beigefilate Datum meijt geniigt.

Aargauifdies Kantonsblatt I—IX, 1803/16 (KBI). Offizielles, jeden Sams=
tag erfdieinendes 2Amtsblatt, am 26. Hlai 1803 vom Kleinen Rat befdyloffen,
mit deflen Berausgabe Schmiel und Buddruder Bed in Aarau beauftragt. €s
enthdlt 1. als Hantonsblatt: BGefetze und Verordnungen der KHantonsregierung,
ver Tagfahung und des fLandammanns der Sdywei;, Kriminalurteile und Er-
nennungen ju FHioil- und Ulilitdrjtellen, Pfrundbefetzungen; 2. als JIntelligens-
blatt: Publifationen aller ®eldstage, Beneficien inventarii ufw. Gemdf; Be-
fdiluf vom 27. Dej. 10 erfchien das Amtsblatt 1. als AUmtsblatt (Befetze, Der=
ordnungen etc.), 2. als Polizei-Anjeiger, 3. als JIntelligenjblatt (Beldstage
ufw.).

Jafob Kaifer, Repertorium der 2AUbjchiede der eidgen. Tagjatjungen aus
den Jahren 1803 bis 1813 (Kaifer).

Stridler, APtenjammlung aus der Feit der Helvetit (Stridler).

Aus Phil. Albert Stapfers Lriefwedhjel. Herausgegeben von fuginbiihl,
I. II. Quellen jur Sdyweijergefdhichte 11. 12. £d. (Luginbiihl).

Serd. IDydler, $eben und Vriefwedifel von 2AUlbr. Rengger. 2 Vode.
(ydler).

fuginbiibl, Rud., Der Kanton Aargan in den Jahren [814—1815 nad)
Briefen aus dem 2achlafy Phil. Alb. Stapfers, Argovia XXII (Arg. XXII).

fuginbiihl, Rud. Bur Gefdiidite BVerns und der Sdyweij iiberhaupt i. d.
Jahren 1803—1831 aus bisher unedierten Briefen des Prof. Sam. Schnell und
anderer an Ph. Alb. Stapfer. Berner Tajchenbud), 1906 (BT).
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Brofdiiren 1814/15:
®egen den Aargau:
€. £. Baller, Was ift die alte Ordnung? Eine Lleujahrsrede an Stadt und Land.
Was find Unterthanen-Derhiltniffe? (Aug. 1814) (€. £. Raller).
fiber Berns Reflamationen. &in Wort in Vejiehung auf die an der Tagesord-
nung ftehende Recdhtsfrage etc. (Uleyenberg non VBremaarten).

Dier vertrauliche Briefe ilber eine Angelegenheit des Daterlandes. (Bondeli
v. Chattelaz, ®Oberamtmann v. Tradyjelwald).

Beytrdge sur Dervolljtindigung der Sdyrift, betitelt: liber den Sdhwei;. Bundes=
verein etc. Juli 1814 (v. Si{cdher).

Erlduterung der Sdrift: Iiber den Sdyweijerifchen Bundesverein und die 2AUns
fpriiche Berns. Aug. 1814 (Schdrer).

Urtundlidie Beleuditung der Srage: JIn weldiem Eidite erfdieint Vern durdy
feine Reflamationen an das Aargau und die MWaadt, fowohl gegen die
gegenwdrtigen Dorjteher diefer £andidiaften insbefondere, als mit Riid-
fiit auf das gemeineidgendffifche JIntereffe iiberhaupt? (Schirer.)

Replit auf die Antwort gegen die Sdrift: Urfundlide Beleuditung etc. (Schd-
rer).

Réplique 2 la réponse faite 2 la Brochure, intitulée: Dans quel jour paroit Berne
etc. 1. Juillet 1814,

Kurie, aber notwendige Auffldrung einiger Stellen aus der jiingft erfcdyienenen
Sdyrift, betitelt: Antwort auf die urfundliche Beleuditung der Srage etc.
(Don einem Fofinaer, Ringier=Seelmatter?).

Lloch eine, 3war nur fehr furge, dody aber auf Wahrheit gegriindete Veleudhtung
3weyer in lo. 29 und 32 des Sdiweijer-Boten enthaltenen Stellen. Don
einem Uargauer. (Don einem Fofinger, Ringier-Seelmatter?).

Was heift das: Was die Gewalt gibt, fann audy die Gewalt wieder nehmen?

Correspondance et autres piéces secrétes. ler Cabhier.

Siir den 2dargau:

fiber den Sdweijerifdhen Bundesverein und die Unfpriide Verns. Ulat 1814
(Rengger).

Erlduterung der Beytrdge 3u Dervollftindigung der Sdirift etc. (Rengger).

Antwort auf die urfundlidie Beleuchtung der Srage: JIn weldem Lichte etc.
(Rengger).

Don der Sreiheit und den Rediten der Kantone Bern, AUargau und Waadt
(Bidotte).

Lettres de Helvetius sur les diverses questions qui agitent la Suisse (Laharpe).

Was die gegenwdrtige Regierung von Vern ift und was fie nidyt ift (Laharpe,
iiberfefit von Sdymiel).

Beleuditung der von dem GRat der Stadt und Republif Vern der hohen eidge-
noffijchen TagfaBung eingegebenen Ertlirung in Betreff der IWieder.
vereinigung des ehemaligen Bernifdhen 2Uargau mit dem Kanton Bern.
Dom 7. u. 8. Juli 1814. Den BVewohnern des Kantons AUargau gewids
met (UMiiller, Stadt{dyreiber pon Fofingen).

Heitungen u. dergl. jener Epoche (fiir diefe Arbeit wenig beniit), von Fall 3u
Sall zitiert in @ert u. Anmerfungen.
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Wichtiafte und Sfters jzitierte fLiteratur.
Slir die politifdien 2Ab{chnitte:

Qedysli Wilkelm, Gejdhichte der Schwei3 1. 11. Bd. (Dedysli).

Nlartin William, La Suisse et ’Europe 1813/14, I.

Hodler 3., Gejchichte des Berner Dolls, 2 Ve,

Witjchi Rudolf, Bern, Waadt und Aargau im Jahr 1814, Ardh. d. §. D. d. Kts.
Bern XXVIII, 1.

didotte Ernjt, Gejdyichte des 2Aargaus.

feuthold Rolf, Der Hanton Baden 1798—1803 (2Argovia 46).

BHeuberger Samuel, Albrecdit Renagers Briefwedyfel mit der aargauifdien Regie-
rung wdihrend des Wiener Kongrejjes. Urgovia 35. Bd. (Einleitung und
Anhang).

Raller &rwin, Biirgermeijter Joh. Derjog von Effingen, Argovia 34. BD.

Siir den Abjdinitt Derwaltung:

Brugger Jafob, Die Bemeindeorganifation im Kanton Aargau.

Kern Walter, Die Kompetenjen des Grogen Rates und des Regierungsrates des
Kantons 2Aargau in ihrer gefdyichtlichen Entwidlung.

Baller Ernjt, Die redytliche Stellung der Juden im Kanton Aargau.

£iithi Werner, Die Gejetsgebung der helvetijchen Republif iiber die Strafredytss
pflege.
Die erfte Fantonale ®efetzgebung des 19. Jahrhundert. JIn Sdwei;.
Jeit{dyrift fiir Strafredht, 1. H. 1938.

Gautfdyi Walter, Ehejchliefung und Ehejcheidung im Hanton AUargau von 1813
bis 1874.

Werder Bruno, Das Reditsmittel{yjtem des aarg. Strafprojeprechts.

dimmerlin Eridy, Die Staatsanwaltjdhaft des Hantons Aargau.

Bidiotle Rolf, Die AUnfinge des Uargauifdien Wehrwefens. Dortrag 1934.

Jidotte Ernjt, Oberjt J. 1. Sdymiel. Tajchenbudy des Hijt. Dereins des Kantons
Aargau 1910 (ATB).

Sdaffner Paul, Das aargauifche Finanjrecht.

Oy Rudolf, Gejdrichte des Stadt= und Staatsqutes der alten Republif Vern
feit dem 4. Uldrj 1798.

Baier Herm., Die Beziehungen Badens jur Eidgenofjenfchaft und die Sdtularifa-
tion. Beitfdyrift fiir die Befchichte des Dberrheins, U. §. 50. Bo.

— Badens Stellung jum Epavenrecht 1803 bis 1862. JIn Fejtaabe zum 70.

Geburtstag E. Finles.

Riniter Hans, Das Sorftwejen des Kantons Aargau.

Bicdotte Ernjt, Dom Nliinjwefen des Kantons Aargau, Aarauer 2Teujahrsblit-
ter 1929.

Hemmeler IDilhelm, 2Aarg. Pojtgefchichte jur Feit der Pfantonalen Derwaltung
1804—48. Dofjtseitidirift 1930. 1931.
Ein Gang durdy die aargauifdhe Pojtgefdhichte. Dortraa.

Rohrer Srit, Das gefegliche Armenwefen im Hanton Uargau feit 1804.

Die aargauifde Brandverficherungsanijtalt 1806—1906 (Feftichrift).
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Die allgemeine aargauifche Erfparnistaffe in den Jahren 1812—1912 (Sejt{drift).

Beuberger Walter, Die Aarg. Pfrundgiiter und ihre Herausgabe an die Kirch-
gemeinden.

Bagenbudy ID., Die Path. Hollaturen im Aargau 1803 (Diff. Bafel, Majdyinen
{drift).

Stiang Rudolf, Die Entwidlung der Paritit im Kanton Aargau.

Jjele Eugen, Die Sdtularifation des BVistums Konftanj und die Reorganifation
des Bistums Bafel.

Sleiner Srity, Aargaunifdie Kirchenpolitif in der Reftaurationsieit. ATB 1896.

Kiiry A., Die Durdyfiihrung der Pirchlidien Derordnungen des Honftanzer Gene-
ralvifars J. §. v. Wefjenberg (Schwei;. Int. Kirdhl. Feitfdyrift 2. §.
5. Jg.).

Kiem D. Ulartin, Gefdhichte der Benediftinerabtei Muri-Gries, 2 Bde.

Keller Jafob, Die Aargauifchen Schulverhdltniffe wdhrend der Dauer des erjten
Sdulgefeties (1805—22). Progr. Iettingen 1887/88. Veilage, S. 1—48.

Kim Kurt, Die reditlihe ODrganifation der Primarjdule im Kt. Aargau.

Keller Jalob, Das Uargauifche Lehrerfeminar. Fur Erinnerung an feine Griin-
dung vor 75 und feine Derlegung nady Wettingen vor 50 Jahren.

Cud)fdymid Aug., Die Entwidlung der aarg. Kantonsfdule von 1802—1902.

Weitere fiteraturangaben in den Anmerfungen jum Tert.

Abtiivsungen im Tert:
RKommiffion — Regierungsfommiffion;
®GRat = Grofer Rat;
KIRat = Kleiner Rat;
Appell.Geridit — 2Appellationsgericht;
Reg.Rat = Regierungsrat u. a.
£ = Livre de Suisse = Sdyweijerfranfen a. 0. (in den Uften bald mit
£, bald mit §r. beseidynet).



	Abwehr der bernischen Ansprüche auf den Aargau 1813-15

